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Uehr über China und Japan.
77 London, 25. Aug.

Wohl allenthalben verfolgt man mit Spannung die Vorgänge
auf dem Kriegsſchauplatz im fernen Oſten, wenn es auch in Wirk-
lichkeit noch herzlich wenig zu beobachten giebt, und die Meldungen

über blutige Zuſammenſtöße der Widerſacher bisher meiſt in das
Reich der Crfindungen gehörten. Obwohl man in Europa jetzt kaum
mehr befürchtet, daß Funken der in jenem fernen Theile der Welt
entflammten Kriegsfackel etwa zündend bis zu uns dringen
könnten, ſo verknüpfen uns doch mancherlei Intereſſen mit den
beiden ſich bekriegenden Nationen. Dieſelben ſind kommerzieller

ſowohl als finanzieller Natur, und da wir Abendländer China
nun gar noch die Mittel in klingender Münze zur
Verfügung ſtellen ſollen, welche dasſelbe für ſein Kriegsabenteuer be
nöthigt, ſo iſt es nur natürlich, daß wir den Streit mit Aufmerk-
ſamkeit verfolgen, und jede Information willkommen heißen, die ſich uns
über die Lage in China und Japan bietet. Die Veröffentlichung des

Jerkes des engliſchen Reiſenden faſt möchte man ſagen „Welten

bummlers,“ Mr. Curzon „Problems of the Far East Japan
Corea, China“ („Probleme des fernen Oſtens“), die ſoeben ſtattfand,
iſt daher eine recht zeitgemäße zu nennen. Jn Bezug auf die Be
ziehungen zwiſchen den beiden nun in blutige Fehde verwickelten
Nationen ſagt der Verfaſſer unter anderm

„Daß die allein richtige Politik Japans, unter Hintenanſetzung
von Traditionen, Geſchichte und nationalen Abneigungen, auf ein
freundſchaftliches Einverſtändniß mit China gerichtet ſein ſollte,
um vereint mit dieſem die drohende Gefahr des Vorrückens der
Ruſſen aus dem Norden abzuwehren, erſcheint mir als ſelbſtver
ſtändlich, und ſeine Staatsmänner ſind ſich deſſen jedenfalls
bewußt.“

Die Ereigniſſe der letzten Zeit ſcheinen nun jedoch zu beweiſen,
daß die Staatsmänner jener beiden Reiche ſeit 1892, in welchem
Jahre Mr. Curzon den fernen Oſten bereiſte und damals einige der
bedeutendſten „interviewte“ anderen Sinnes wurden. Zum Mindeſten
iſt das offenbar in Bezug auf die japaniſchen der Fall. Entweder
haben ſich dieſe durch Stolz oder Haß verleiten laſſen, ihre Taktik zu
ändern, oder ſie waren vielleicht froh, einen Zankapfel zu finden, und
gedenken nicht nur, die Chineſen aus Koreg zu vertreiben, ſondern die
Halbinſel ſchließlich auch den Ruſſen gegenüber zu behaupten. Es iſt
das keineswegs ſo unmöglich als es vielleicht auf den erſten Blick
erſcheint, und müßte zu ernſten politiſchen Folgen führen.
Angeſichts deſſen agitirt man jetzt in England ziemlich lebhaft,
um ſeine Jnvervention zu veranlaſſen. John Bull ſoll die
Japaneſen verhindern, zu weit zu gehen, denn ruſſiſche
Einmiſchung wäre in dieſem Falle gewiß, aber auch ab-
geſehen davon, wenn China Japan gegenüber zuerſt den Kürzeren
zöge, ſo wüßte es doch vor keinem Mittel zurückſchrecken, um letzterem

den Beſitz Koreas unmöglich zu machen. Mr. Curzon behauptet, daß
China im militäriſchen Sinne abſolut ohnmächtig ſei, und wenn er
in dieſer Beziehung recht haben ſollte, ſo ſtünden ohne die zeitgemäße

Einmiſchung der Mächte unbedingt noch gefährliche Verwickelungen
bevor. Jntereſſant iſt es, was der Verfaſſer über die Zukunft des
chineſiſchen Reiches zu ſagen hat. Die bekannte Prophezeihung

Mr. Pearſon's, bezüglich einer Jnvaſion des Weſtens, reſp. Europas
durch die Chineſen, wenn die Zeit des Verfalles unſerer großen
Reiche angebrochen ſein wird, erklärt er als mit Reſpekt zu ſagen

dummes Zeug, und bemerkt dazu:
„China dürfte auch in zZukunft bei der Entwicklung der aſia

tiſchen Welt noch eine wichtige Rolle zu ſpielen haben. Seine ab
gehärteten, enthaltſamen Koloniſten mögen auch ferner nach allen
Theilen der Hemispherie ziehen, und ſich durch harte Arbeit be
reichern, doch zur Größe ihres Vaterlandes werden Sie nie etwas
beitragen. China iſt ein erlöſchender Stern.“

Curzon mag noch ſeine beſonderen Gründe für dieſen Ausſpruch
haben, die er aus ſeiner Kenntniß von Land und Leuten ſchöpft, aber

auch ohne ſolche entbehrt derſelbe gewiß nicht der Berechtigung.
Während des letzten halben Jahrhunderts verlor das „himmliſche
Reich“ Tonkin, Annam und Cochin China an Frankreich, die Amur-
und Uſſuri-Provinzen an Rußland, die Lu TſchuJnſeln an Japan
und ſeine Vaſallenſtaaten wie Birma und Siam wurden Nachbar
reichen einverleibt. Aus der völligen Zerſtückelung Chinas zöge aber
höchſtens Rußland Nutzen, und es ſcheint im Jntereſſe der ganzen
Welt zu ſein, daß der status quo ante im fernen Oſten erhalten
bleibe.

Nachdem wir ſo unſern Londoner ZZ-Correſpondenten haben zu
Wort kommen laſſen, dürfte auch folgende Zuſchrift unſeres Peters-
burger dt-Correſpondenten nicht unintereſſant ſein.

ät. Petersburg, 13./25. Auguſt.
Die Beſprechung der koreaniſchen Frage nimmt in der

ruſſiſchen Preſſe einen breiten Raum ein. Man erörtert die Haltung
der betheiligten europäiſchen Mächte in dieſer Angelegenheit, das
ſpezielle Jntereſſe Rußlands an derſelben, die Ausſichten der
kriegführenden oſtaſiatiſchen Staaten und die Folgen, die ſich
aus dem Siege des einen oder des andern derſelben
ergeben würden. Jn all dieſen Aeußerungen kehrt der Hinweis
immer wieder, daß, mag der Waffengang zwiſchen China und Japan
wie immer enden, jedenfalls die Unabhängigkeit Koreas ungeſchmälert
bleiben müſſe. Japan, ſo betonte kürzlich die „Nowoje
Wremja“, werde ſich, wenn es aus dem Kampfe ſiegreich hervor
gehen ſollte, vor Augen halten müſſen, daß Rußland die Annexion
Koreas ſchlechterdings nicht zulaſſen würde. Der genannte Staat
werde daher in einem ſolchen Fall ſeine Entſchädigung in einer
andern Richtung ſuchen. müſſen. nämlich von China eine
materielle Kriegsentſchädigung fordern. Dieſe Bemerkungen des

erwähnten Blattes ſagen nichts Neues, ſie ſind einfach
auf dem wiederholt dargelegten Standpunkt der maßgebenden
ruſſiſchen Kreiſe aufgebaut. Die richtige Anſchauung der
„Nowoje Wremja“ wäre nur in der entgegengeſetzten Richtung im
gleichen Sinne zu ergänzen, nämlich im Hinblicke auf einen Sieg
der chineſiſchen Waffen. Da die Erhaltung der Unabhängig-
keit Koreas das leitende Axiom der ruſſiſchen Politik in dieſer
Angelegenheit iſt, ergiebt es ſich von ſelbſt, daß Rußland, deſſen
Sicherheit an der ſibiriſchen Grenze ohnehin durch China bedroht
wird, eine Gebietserweiterung dieſes großen Reiches, ſei es durch die
Beſitzergreifung von Koreg, ſei es durch diejenige eines Theiles von

Japan, nicht dulden könnte. Alſo: Keine Beeinträchtigung der Un-
abhängigkeij Koreas, keine Machterweiterung Chinas!

Das ſind die Grundſätze, welche für das Verhalten Rußlands
nach dem Abſchluſſe des chineſiſch-japaniſchen Krieges maßgebend
bleiben werden.

Dentſches Reich.
Die landwirthſchaftlichen Zentralvereine ſind

zu Gutachten darüber erſucht worden, ob in ihren Bezirken
das Bedürfniß zu anderweitiger Regelung der r die
Verhältniſſe der Jmmobilienmakler giltigen geſetzlichen
Vorſchriften und nach welcher Richtung hervorgetreten
iſt, bezw. ob es angezeigt wäre, die rechtliche Stellung dieſer
Gewerbetreibenden nach folgenden Geſichtspunkten neu zu regeln

„1. Das Geſchäft eines Jmmobilienmaklers dürfen nur ſolche
Perſonen betreiben, welche durch die Verwaltungsbehörden auf
Vorſchlag der Handelskammern und landwirthſchaftlichen Kor-
porationen zum Betriebe zugelaſſen ſind. Die Zulaſſung darf nur
wegen mangelnder Geſchäftsbefähigung oder mangelnder Unbeſcholten
heit verſagt werden. 2. Jeder Jmmobilienmakler hat für die Einhaltung
ſeiner Pflichten Sicherheit durch Deponirung einer Geldſumme bei
einer Behörde zu leiſten. 3. Die Jmmobilienmakler ſind zur
Führung eines Tagebuches nach Maßgabe der S 71 bis 75 des
Handelsgeſetzbuches verpflichtet. 4. Dem Jmmobilienmakler ſteht
auch ohne vorherige ausdrückliche Abmachung das Recht auf den
Bezug einer Proviſion zu, wenn ein Geſchäft durch ſeine Ver-
mittelung zu Stande gekommen iſt. 5. Die Höhe der den Maklern
in Ermangelung getroffener Vereinbarung zu gewährenden Pro
viſiion iſt durch eine behördliche Taxe zu beſtimmen, deren Erlaß
erſt nach gutachtlicher Anhörung ſachverſtändiger Perſonen zu er
folgen hat. 6. Dem Jmmobilienmgkler iſt in Bezug auf von ihm
beſſimmt zu bezeichnende Grundſtücke Einblick in die Hypotheken
und Grundbücher zu gewähren.“

Der Vorſtand des Konſervativen Vereins zu
Leipzig veröffentlicht nachſtehende Erklärung, die wir in
ihren Hauptpunkten hier wiedergeben, umſomehr, als hier Zu-
ſtände berührt werden, die der ernſteſten und unausgeſetzten
Aufmerkſamkeit aller wahrhaften Patrioten bedürfen:

„Von Neuem hat eine Reihe von Ereigniſſen, zum Theil der
allererſchreckendſten Art, immer handgreiflicher gezeigt, mit welchen
Gefahren die bürgerliche Ordnung durch die Hetzereien eines radi-
kalen Demagogenthums und die Entfeſſelung der großen Maſſen
bedroht iſt. Durch Höfe, Werkſtätten und Fabriken geht
die Klage des betriebſamen Bürgerthums über die Zuchtloſigkeit
der verwirrten Geiſter; ganze Dörfer und Städte leiden unter
dem Drucke eines rückſichtsloſen Terrorismus, der ſich ebenſo
gegen beſſer geſinnte Arbeiter, wie gegen die anderen Stände
richtet; allgemein ſehnt ſich der gute, tüchtige Kern unſeres Volkes
nach einer ſtrengeren Zucht. Reichen die Mittel der Behörden
nicht aus, um Autorität und Ordnung zu wahren, ſo ſind ſie
ihnen auf dem Wege der Geſetzgebung zu ſchaffen. Ein Syſtem,
das gegenüber dem zielbewußten Wühlen der revolutionären Partei
ſich mit der Haltung des Abwartens und Gehenlaſſens begnügt,
iſt heute nicht am Platze. Das Heil des Staates fordert, daß zu
Maßregeln verſchritten wird, welche die Geſellſchaft vor der Ueber
wucherung durch den unheilvollen Einfluß fanatiſirter Maſſen zu
ſchützen geeignet ſind. Daher bekennen wir gern unſere Zuſtim
mung zu dem Aufruf des konſervativen Vereins in Dresden, der
u. A. den Wunſch zur Geltung brachte, daß die Verrufserklärung
(Boykott), die Aufforderung und der Verſuch dazu als Vergehen
unter Strafe geſtellt werde, ſowie daß das Strafgeſetz eine Aen
derung bez. Ergänzung erfahre, um wirkſamer als bisher die Auf-
reizung zum Klaſſenhaß, die gegen Monarchie und Religion ge
richtete Agitation und die durch Wort und Schrift erfolgende Ver
breitung erdichteter und entſtellter Thatſachen zu treffen.“

Allerlei Eſelsbrücken.
Eine Mahnung an Alle, die es angeht.

Keine Sprache iſt bekanntlich ſo reich an Redensarten und all
gemeinen Wendungen, mit denen man etwaigen Mangel an Wiſſen
verdecken oder ſich über unangenehme Lücken in der Unterhaltung
nwegſetzen kann, als die franzöſiſche. Das bekannte „On sait“
ſt z. B. bei unſeren weſtlichen Nachbarn zu einer geradezu typiſchen
Redefigur geworden, der man faſt in jeder Zeile begegnet, und nicht
minder bekannt iſt das berüchtigte „làä-bas“, mit dem der Franzoſe
in wahrhaft genialer Weiſe einen geographiſchen Begriff verbindet.
Alles, was nicht zu Paris oder wenigſtens zu Frankreich gehört, liegt
Webas, gleichviel, ob damit Breslau oder ein Städtchen in Sibirien,
Lamburg oder ein kleines norwegiſches Fiſcherdorf gemeint iſt.
Sätze wie „Vous connaissez cette petite ville de Halle, là-bas en
Prusse* ſind in franzöſiſchen Zeitungen etwas Alltägliches;
ſie kommen ſo häufig vor, daß diejenigen, welche dieſe
eitungen regelmäßig leſen, gar keinen Anſtoß mehr daran

nehmen. Die Franzoſen ſind eben ſchnell fertig mit dem Wort;
Gründlichkeit iſt nicht ihre Sache.

Aber wir haben trotz der Splitter in unſerer Nachbarn Augen
auch in der lieben Mutterſprache eine recht hübſche Anzahl Rede
wendungen, die gar oft als Eſelsbrücken dienen müſſen, um Un-
wiſſenheit oder Denkfaulheit zu bemänteln. Am häufigſten begegnet
man derartigen Sprachſünden bei ſchlechten Rednern, die in dieſer Vezieh

ung oft von unglaublicher Fruchtbarkeit ſind. Eine der bekannteſten Figuren
ieſer Lategorie iſt der Feſtredner, welcher nach den in vornehm

nachläſſigem Tone geſprochenen Worten „Unvorbereitet, wie ich bin“
du ſorgfältig auswendig gelernte Rede herunterſchnurren läßt, bei
ded ma iwen Gemüthern bisweilen der Verſtand ſtille ſteht. Aber,
d img wehe, wenn ein ſolcher Feſtredner in anderer Bedeutung
es Wortes ſich trotz des Auswendiglernens einmal feſt

ſeredet hat, dann mag man ruhig alle Hoffnung ſchwinden
ger daß er ſeinen Faden wiederſindet. Es bleibt den
uhörern nichts anderes übrig, als dem hülflos Daſtehenden durch

m krampfhaſtes „Bravo, bravo!“ eine zweite Brücke zu bauen,
g deren Hilfe er ſich wieder auf das feſte Land retten kann gegen

ummheit iſt eben kein Kraut gewachſen.
Nicht minder erbauliche Erfahrungen dieſer Art kann man in
einen und Volksverſammlungen machen. Am meiſten gang und
x iſt hier wohl das: „Jch glaube meine Herren und ich hoffe,

dir S Sie mir alle beiſtimmen. Es iſt mitunter geradezu
buße lich, was ein ſolcher Redner nicht Alles giaubt. Den Schluß
n gewöhnlich die Wendung „Jch glaube in Jhrer aller Sinne

rechen u. ſ. w. und wenn es doch kommt, ſo wird ſtatt
immer glaube“ hin und wieder einmal ein im Bruſttone tief

er Ueberzeugung geſprochenes „ich meine“ eingeſchaltet. Die

Betonung wird dabei regelmäßig auf das „ich“ gelegt womit
man vielleicht beweiſen könnte, daß Selbſterkenntniß nicht
immer der erſte Schritt zur Beſſerung iſt, denn Der-
artige Redner ſind leider meiſt unverbeſſerlich. Eine ebenfalls ſehr
oft vorkommende Wendung bilden die Worte „Jch will mich kurz
faſſen“ oder „ich möchte Jhre Zeit nur für wenige Minuten in An-
ſpruch nehmen“, mit denen ſehr viele ebenſo langweilige, wie endloſe
Reden eingeleitet werden. Als tröſtliche Verheißung klingt dabei von
Zeit zu Zeit einmal ein „ich komme zum Schluß, meine Herren“
hindurch, aber der Eingeweihte denkt dabei gewöhnlich ſeufzend an
das Goetheſche Wort von der Botſchaft, zu der ihm der Glaube
fehlt. Bewundernswerth iſt auch das Selbſtvertrauen, welches die
meiſten Redner dieſes Schlages an den Tag legen, wenn
ſie mit den Worten „Sie werden mir zugeben, meine Herren“
für die gewagteſten Behauptungen das Einverſtändniß ihrer Zu-
hörer als etwas ganz Natürliches vorausſetzen, und mit den Worten
„Sie wiſſen ja“ oder „es iſt ja Jhnen Allen nicht unbekannt“ dichten
ſie ihrem Publikum oft eine unglaubliche Summe von Wiſſen und
Kenntniſſen an, was ebenſo ſchmeichelhaft klingt, als es in Wirklich-
keit unverſchämt und beleidigend iſt.

Aber auch in der Sprache des gewöhnlichen Lebens und in der
Schriftſprache giebt es unzählige ſolcher Eſelsbrücken, mit denen wir
nicht nur Mangel an Witz zu verbergen ſuchen, ſondern die leider
Gottes auch häufig genug angewandt werden, um allerlei Klatſche-
reien, Bosheiten und ſogar niederträchtige Verleumdungen und Ehr-
abſchneidereien zu bemänteln und zu verſchleiern.

In den Leiſtungen harmloſerer Natur bringen
Zeitungsberichterſtatter bisweilen Großartiges zuwege.
enthält das Eigelb neben dem auch im Gehirn vorkommenden
Lecithin noch das Lutein, einen Farbſtoff 2c.“ „Es dürfte unſern
Leſern nicht unbekannt ſein, daß die eigenartige Struktur der Gehirn
ſubſtanz der antropomorphen Affen Profeſſor Virchow auf den Ge-
danken brachte c. Von Sätzen dieſer Art kann jeder Zeitungs-
redakteur ein Liedchen ſingen, und wenn ein Leſer ſich die Mühe
nehmen wollte, ſeine Zeitung nach dieſer Richtung hin mit einiger
Aufmerkſamkeit ſelbſt zu prüfen, ſo würde er noch zahlreiche andere
Vertrauensbeweiſe, wenn auch nicht ganz ſo groben Kalibers entdecken,
die trotz aller Aufmerkſamkeit der Redaktion nie ganz zu vermeiden
ſind. Nicht minder gefürchtet ſind in den Redaktionsbureaus die
Berichte über Feſtlichkeiten zu Ehren hochgeſtellter Perſonen oder über
Leichenbegängniſſe. Es geht dabei nie ohne eine genaue Beſchreibung
der exotiſchen Gewächſe ab, von denen die Büſte des Gefeierten ſich
„wirkungsvoll abhob“ und ebenſo gewiſſenhaft werden jedesmal die

almwedel erwähnt, mit denen der Sarg bedeckt war. Dabei werden
einzelne Ausdrücke ſo regelmäßig wiederholt, daß ſie bei ihrem Ver
faſſer zuletzt förmlich typiſch werden. Von Berliner Reportern hatte
ſich auf dieſe Weiſe vor Jahren einer den ehrenvollen Spitznamen:
„die hochſtämmige Blattpflanze“ erworben, während ein anderer unter

namentlich
„Bekanntlich

der Bezeichnung, „Schließlich bemerken wir noch bekannt war,
weil er keinen Artikel ohne dieſen Nachſatz zu ſchließen pflegte.

Noch zahlreicher, aber nicht immer ſo in die Augen ſpringend,
finden ſich dieſe kleinen Sprachſünden in der täglichen Umgangs-
ſprache. Es darf ſich wohl Niemand rühmen, ganz frei von ihnen
zu ſein; aber ſie ſind je nach Temperament, Erziehung, Charakter,
Alter u. ſ. w. bei den einzelnen Menſchen ſehr verſchieden.
Geradezu unzählig iſt die Reihe der Redensarten, bei denen wir uns
gar nichts denken. Wie oft ſagen wir nicht z. B. „bitte ſehr“, wo
wir abſolut nichts zu bitten haben. Sogar wenn uns Jemand um
Entſchuldigung bittet, weil er uns aus Verſehen auf den Fuß ge
treten hat, antworten wir ihm, wenn wir höflich ſein wollen, mit
einem verbindlichen „bitte ſehr“. Ein Chineſe könnte darin mit Recht
eine Bitte um Wiederholung des Trittes erblicken und wenn wir
gerecht ſein wollen, dürften wir ihm die Wiederholung deſſelben nicht
einmal übel nehmen. Sehr groß iſt auch im gewöhlichen Leben die
Zahl der Leute, die alle möglichen Kenntniſſe bei uns vorausſelzen.
„Geben Sie mir doch mal das Dingsda das na, Sie
wiſſen ja ſchon, was ich meine, herüber“, ſagt der Geſchäftsinhaber
zu ſeinem Lehrling und geräth vielleicht außer ſich, wenn der arme
junge Menſch nicht ſofort begreift, was er haben möchte. Wer hat
nicht ſchon aus dem Munde eines ſchönen jungen Mädchens ohne
Angabe von Gründen die Worte: „Kurz und gut, ich will nun ein-
mal nicht!“ gehört „Denn eben wo die Gründe fehlen, da ſtellt
ein Wort zu rechter Zeit ein,“ könnte man hier, Goethe variirend,
manchmal ausrufen. „Haben Sie die Geſchichte von Block u. Co.
ſchon gehört fragt ein Geſchäftsmann den anderen. „Nein, was
iſt denn mit denen „Na, ſie ſollen ja ihre Zahlungen einſtellen
müſſen „das heißt, ich will nichts geſagt haben! Was
könnte der Mann ſeinen Geſchäftsfreunden wohl Schlimmeres an-
thun, als die erwähnte Verdächtigung Und doch will er nichts ge-
ſagt haben! Frau Kanzleiräthin Müller iſt bei Frau Rentamtsver-
walterin Schulze zur Kaffeeviſite „Aber denken Sie doch nur, liebe
Freundin,“ ſagt ſie zwiſchen der ſiebenten und achten Taſſe, „was
man ſich von der Frau Amtsrichter Meier erzählt. Sie ſoll ja früher
Chanſonettenſängerin geweſen ſein ich glaube nalürlich
kein Wort davon, aber wo kommen nur ſolche Reden her!
Die edle Seele glaubt allerdings ſelbſt kein Wort von ihren ehrab-
ſchneideriſchen Verleumdungen, weil ſie ganz genau die trübe Quelle
derſelben kennt, aber ſie hofft ganz beſtimmt, daß ihre Freundin es
glauben wird und Alle, denen dieſe es weiter erzählt.

Beiſpiele dieſer Art ließen ſich noch zu Tauſenden anführen,
aber ich fürchte, meine verehrten Leſer „werden mir zugeben,“ und
mir „voll und ganz beſtätigen,“ daß der „knapp bemeſſene Raum“
mir nicht geſtattet, mich „ſo ausführlich mit dieſem Gegenſtande zu
beſchäftigen,“ als es in meinem Jntereſſe, nämlich des Zeilenhonorars
wegen vielleicht wünſchenswerth wäre.

„—„JJ)—



Eine anarchiſtiſche Adreſſentafel von in Deutſch
land beſtehenden anarchiſtiſchen
trauensmänner Verbindungen weiſt beſtändigen Zuwachs auf;
gegenwärtig zeigt die Tafel 14 ſolcher Konventikel und zwar
beſtehen dieſelben in Bremen, Lübeck, Lüdenſcheid i. W., Nord
hauſen, Rixdorf, Weißenfels, Forſt, Mainz, Halle a. S.,
Wiesbaden, HamburgAltona, Rummelsburg, Düſſeldorf; es
dürfte aber etwa 30 ſolcher anarchiſtiſcher Vereinigungen geben;
es fehlen auf der Adreßtafel u. A. die von Leipzig, Magdeburg,
er a. M., Weißenſee. Jn Berlin findet ſchon ſeit
ängerer Zeit in der Georgenkirchſtraße 65 ein Diskuſſionsabend

ſtatt. Die anarchiſtiſche Litteratur (Hefte à 5 Pf.) wird un-
ausgeſetzt maſſenhaft verbreitet; ſpeziell ſind es die Hefte 5
(Lohnſyſtem von Peter Krapotkin) und 6 (die anarchiſtiſchen
ges Letzterem Heft wird folgende Empfehlung mit auf den

eg gegeben:
„Angeſichts der gegenwärtigen Zeitepoche, in der die Diskuſſiondes Anarchismus im Wer dergrano ſteht, und in welcher von den

Vertretern der autoritären Strömungen der Anarchismus und
ſeine Anhänger unausgeſetzt Verleumdungen und Verdächtigungen

ausgeſetzt find, iſt dieſe Broſchüre ganz beſonders zum Maſſen
vertrieb geeignet.“

Ueber die Verhaftungen hieſiger Anarchiſten bringt die
anarchiſtiſche Preſſe nicht viel Neues. Schewe und Drae-
ger werden aber ausdrücklich als „Genoſſen“ reklamirt. „Jn
welcher Weiſe“, ſo heißt es im „Sozialiſt“, „übrigens die Ver
haftungen vor ſich gingen, davon zeugt die Thatſache, daß der
alleinſtehenden Frau Weber Morgens um 5 Uhr beim Oeffnen

der Thür vier der bekannten Auch Menſchen mit vorgehaltenem
Revolver gegenüberſtanden“. Nachdem „Sozialiſt“ hat die Polizei„wirklich aufgeſtöbert, ein paar Käſemeſſer ſowie Schies

waffn, wie ſie Jeder heutzutage beſitzt, um ſich eventuell in
der Nothwehr zu vertheidigen“. Von den Gloſſen,
welche der „Sozialiſt“ zu der „geſetzlichen Ermordung“ Caſerio's
macht, ſeien folgende mitgetheilt:

„Als das Haupt Deſſen ſiel, welcher mit ſeiner Aufopferung
der Menſchheit einen Dienſt zu leiſten ſuchte, erſchollen aus den
Reihen des umſtehenden Kapital- und Beamtengeſindels Bravo
rufe. Sie waren ihrer würdig Am Morgen nach der Hin-
richtung flatterte auf dem Grabe Caſerios eine rothe Fahne und
verkündete ſtolz, daß ein Freiheitskämpfer gefallen iſt, aber der
Freiheitskampf fortdauert.“

Der Bierkrieg in Berlin hat ſchon manche Sonder-
barkeiten gezeitigt. Vor Allem auch inſofern als die wenigen
Brauereien Berlins und der Umgegend, welche von dem Boy
kott verſchont geblieben ſind im Allgemeinen keineswegs die-
jenigen ſind, in denen für die Brauerei Arbeiter bezüglich Lohn-
höhe und Wohlthätigkeitseinrichtungen, Unterſtützungskaſſen und
dgl., verhältnißmäßig am beſten geſorgt iſt. Mindeſtens ebenſo
abſonderlich iſt es nun aber, daß nach dem eigenen Eingeſtänd-
niß kompetenteſter ſozialdemokratiſcher Kreiſe ſich gegenwärtig
gerade auch ſolche Reſtaurations und Verſammlungslokale
des Zuſpruchs der ſozialdemokratiſchen Arbeiterwelt er
e welche ihren eigenen Angeſtellten zu den
ebhafteſten Klagen Anlaß geben. Um ſich davon

zu überzeugen, braucht man nur einmal in das hieſige ſozial-
demokratiſche Kellnerblatt, den „Gaſtwirthsgehilfen“ Einblick zu
nehmen. Eines derjenigen Lokale, welches in Folge des Bier
krieges zur Zeit wohl am meiſten von der Arbeiterſchaft fre
quentirt wird, iſt das Reſtaurant „Arminhallen“ in der Kom
mandantenſtraße. Und wie urtheilt das genannte ſozialdemo-
kratiſche Blatt über die Entlohnung und Behandlung, welche
den Kellnern in dieſem Lokale zu Theil wird „Nieder-
ſchmetternd müſſe es auf jeden ehrlichen Menſchen wirken, wenn
er höre, es gebe dort keinen Pfennig Lohn Koſt aller
dings werde gewährt, aber „man frage nur nicht wie!
Was die Kellner als Abendmahl erhielten, erwecke das „mit-
leidige Kopfſchütteln der Arbeiter.“ Der Geſchäftsführer da-
ſelbſt habe das Recht, „gleich einem Czaren nach Gutdünken
zu ſchalten und zu walten.“ Von den „organiſirten“ Arbeitern
und ihrem Arbeitsnachweis wollte derſelbe Geſchäftsführer
nichts wiſſen, und auf die Frage, weßhalb, ſei ſeine Antwort:
„Die aus der Annenſtraße (wo ſich der ſozialdemokratiſche
Kellner Nachweis befindet) wollen ja alle nichts thun und viel
bezahlt haben.“ Kurzum, das ſozialdemokratiſche Gehilfenblatt
läßt an den Arminhallen kein gutes Haar. Und dennoch iſt
gerade dieſes Lokal allen ſozialdemokratiſchen Arbeitern beſtens
empfohlen und wohl am meiſten von ihnen frequentirt, weil
es boykottfreies Biee ausſchänkt. Man wird danach wohl
zugeben, daß der Bierkrieg wunderliche Blüthen treibt.

Jn Bonn iſt, wie die „N. Z.“ meldet, am Freitag der ehe
malige Ober präſident von Weſtpreußen, v. Eruſt-
hauſen, in Folge eines Schlaganfalls, 67 Jahre alt, geſtorben.
Ernſthauſen war ein hervorragender Verwaltungsbeamter, politiſch
konſervativ. Jm Jahre 1888 ſuchte er ſeine Entlaſſung nach. Ende
der ſechziger Jahre war Herr von Ernſthauſen einige Zeit Mitglied
des Abgeordnetenhauſes.

Der Arnachismus und das Reichstagsmandat.
Der Hamburger Correſp.“ veröffentlicht unter dieſer
Ueberſchrift folgendes Schreiben ſeines Pariſer Korreſpondenten
vom 21. Auguſt:

„Der „Temps“ läßt ſich von ſeinem Berliner Korreſpondenten
telegraphiren, der Reichstagsabgeordnete Liebknecht habe in öffent-
licher Volksverſammlung in Stuttgart indirekt zur Ermordung
Caſimir Pöérier's aufgefordert. Herr Liebknecht ſoll geſagt haben

ich zitire hier den „Temps“ wörtlich Casorio, au lien de
tner Carnot, qui obscrvait une sernpulense neutralité politique,
aurait dä s'attaquer à Casimir lVérier, cette incarnation de la
bourgeoisie à poigne. „Caſerio, ſtatt Carnot zu tödten, welcher eine
peinlich neutrale Politik verfolgte, hätte ſich an Caſimir Périer machen
ſollen, der das gewalithätige Bürgerthum, wörtlich das Bürgerthum
mit der feſten Fauſt, vertritt.“ Man nennt das hier Aufreizung zur
Ermordung des Präſidenten der franzöſiſchen Republik. Es iſt viellleicht
keine Aufreizung, aber es iſt jedenfalls eine Entſchuldigung, ein Gut-
heißen zum Voraus jeden Mordanfalles auf Herrn Caſimir Périer, das
iſt nicht zu leugnen. Die Nachricht hat denn auch hier begreiflicher Weiſe
die größte Aufregung, die allgemeinſte Entrüſtung hervorgerufen.
Wohin man heute Abend kam, hörte man nichts anderes als: „Das
iſt ja hübſch; die Deutſchen beſchweren ſich bei jeder obſkuren
Zeitungsnotiz, in der refpektwidrig mit ihrem Staatsoberhaupt um-
gegangen wird, und jetzt wird in Deutſchland von einem Reichstags-
abgeordneten unter den Augen und vor den Ohren der Polizei, die
dort ganz andere Befugniſſe hat als hier in Frankreich, wo
nicht zum Morde des Oberhauptes des franzöſiſches Staates auf-
gefordert, ſo doch dieſe Ermordung zum Vorous gutgeheißen!“
Und in der That: Wenn der Abg. Liebknecht das vorſtehend dem
„Temps“ Gemeldete wirklich geſagt haben ſolle, was kann man
den Leuten antworten? Jch ſelbſt habe bei jeder Gelegenheit,
wenn die hieſige Preſſe ſich in gemeinen Beſchimpfungen der deutſchen
Regierungen, in Verhetzungen, Verleumdungen, Beleidigungen gegen
Deutſchland, in Aufreizung gegen alles Deutſche ergangen hat, auf
dieſe ungebührlichen Ausſchreitungen hingewieſen, habe mehr als
einmal, und damals mit Recht, die franzöſiſche Regierung der Mitſchuld
an dieſen groben Verſtößen gegen den internationalen Anſtand
und gegen die internationalen Pflichten beſchuldigt; aber der
Wahrheit die Ehre: Ich habe von keinem einzigen Fall gehört, in
dem die franzöſiſche Preſſe oder ein Redner in öffentlicher Volks
verfammlung hier ähnliche Aeußerungen gegen einen deutſchen
Fürſten gethan hat, wie jetzt Herr Liebknecht in Stuttgart. Bis

Vereinigungen. und Ver
jetzt, wie geſagt, ſcheint mir die Nachricht noch dringend der Be
ſtätigung zu bedürfen; bis jetzt hat nur der „Temps“ die Meldung
gebracht, bis jetzt liegen andere Preßſtimmen nicht vor, aber wenn
die Temps Meldung nicht bis morgen früh dementirt wird, ſo können
wir uns auf einen Sturm in den Pariſer Zeitungen, und nicht in
dieſen allein, in allen Kreiſen, die ſich hier mit Politik befaſſen,
Ehhst machen, wie er lange ſeines Gleichen nicht gehabt hat.

chon heute habe ich mehr als eine Stimme gehört, die dringend
diplomatiſche Jntervention fordert.“

Die Aeußerungen Liebknecht's haben auch im deutſchen
Volke Abſcheu und Entrüſtung hervorgerufen es wäre daher
eine Thorheit, wenn die Franzoſen uns Deutſche für die
S des Sozialiſtenführers verantwortlich machen
wollten.

Das Landgericht zu Magdeburg hat ſich am Frei-
tag in einer Anklage wegen Caprivi-Beleidigung gegen den Re
dakteur der in Dresden erſcheinenden „D. Wacht“ für zua g erklärt, weil das Blatt durch die Poſt auch nach Magde

urg gelangt. Wir haben ſchon darauf hingewieſen, was für ein
ſeltſamer Zuſtand es iſt, wenn eine in Dresden verübte Beleidigung
des in Berlin wohnenden Reichskanzlers in Magdeburg verſolgt
wird. Uebrigens wurde der angeklagte Redakteur aus äußeren
Gründen freigeſprochen.

Jn der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ deren
Redaktionshäuptling Dr. Gradnauer iſt, wird nunmehr ganz
offen zum Kampf gegen das Geſetz aufgemuntert und zwar
„nicht aus Mißachtung vor dem Geſetz, ſondern weil man die
betreffenden Gerichtsurtheile nicht als wahres Recht anerkennen
könne. (Das Blatt nimmt auf die kürzlich in Sachen des
Bierboykotts erlaſſenen Urtheile Bezug):

„Wir wiſſen, daß unſer Beginnen von hieſigen Gerichten für
geſetzlich ſtrafbar erklärt worden iſt. Trotzdem laſſen wir von dem-
ſelben keinen Augenblick ab! Nicht aus Mißachtung von Geſetz
und Recht, ſondern weil wir die betreffenden Gerichtsurtheile nicht
als wahres Recht anerkennen können. Wir ſcheuen nicht Geld-
und Gefängnißſtrafen, wir folgen lediglich der Stimme unſeres
Gewiſſens, unſerer Rechtsüberzeugung nnd fordern die
a ngrſchaft auf, uns hierbei mit größter Energie zur Seite zu

ehen!
Wir machen die einzelnen Arbeiter und Arbeiterinnen darauf

aufmerkſam, daß ſie beim Eintreten in dieſen Kampf, bei der Pro
paganda für den Kampf gegen das WaldſchlößchenBier umſichtig
zu Werke gehen mögen, damit ſie nicht mit den hierorts beliebten
„Rechts“ Auffaſſungen in Konflickt gerathen.“

Alſo weil die „Sächſ. Arbeiterztg.“ etwas nicht als „wahres
Recht“ anerkennt, fordert ſie auf zur Rechtsverletzung, zur Um-
gehung des Geſetzes, und ſtellt ſie ſich außerhalb des Bodens
unſerer Rechtsanſchauung und Rechtsordnung. Sie wird ſich
alſo nicht wundern können, wenn man die Anhänger der Sozial
demokratie von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet und überall
Ausnahmegeſetze gegen ſie in Anwendung bringt.

Zeitungsſchau.
Den verderblichen Einfluß des Liberalismus auf

unſer geſammtes Erwerbsleben macht die „Tägl. Rundſchau“
zum Gegenſtand eines Enterfilets. Während in der erſten Hälfte
unſeres Jahrhunderts Ehrlichkeit und Solidität herrſchte, ent
wickelte ſich, nachdem der Liberalismus die durch Jnnungen,
Zunft und genoſſenſchaftliche Organiſationen gezogenen Schranken
niedergeriſſen hatte, raſch der unehrliche Wettbewerb

„Gerade da, wo dieſer unehrliche Wettbewerb am gewinn
bringendſten war, wurde er von fremden Elementen zuerſt ins
Werk geſetzt und vorzugsweiſe ausgeübt, ſo z. B. im ſogenannten
Abzahlungsgeſchäft, bei der Konkurs- und Ausgleichmacherei, durch
die Verkürzung der Waarenmengen bei beſtimmten Verpackungen,
durch Fälſchung und Verſchlechterung der Lebensmittel und anderer
Waaren, vor Allem durch die ganze moderne Schwindelinduſtrie,
wie ſie in den Scheinausverkäufen, in den Scheinauktionen, in
den Gelegenheits- und Reſtergeſchäften, in den Ramſchbazaren,
im Submiſſions- und Bauſchwindel und nicht zuletzt an
der Börſe immer bedenklicher hervorgetreten iſt. Wenn in Deutſch
land wie in manchen anderen Staaten nicht die Ehrlichſten,
Fleißigſten und Tüchtigſten, ſondern die Geriebenſten, die Grund-
ſatzloſeſten, die Gewiſſenloſenſten wohlhabend und reich geworden
und ſozial in die Höhe gekommen ſind, ſo läßt fich dieſe bedauer-
liche Thatſache im Weſentlichen zurückführen auf das Ueberwuchern
des unlauteren Wettbewerbs, auf die Schrankenloſigkeit des Wett-
bewerbs, auf die Geſchäftsgewohnheiten des Mancheſterthums mit
der aſiatiſchen Fratze. Will man den unlauteren Wettbewerb wirk
ſam und gründlich faſſen, ſo muß man vor Allem die ovrientaliſche
Praxis beſeitigen, die unter den deutſchen Sitten und
Rechten große Vrerheerungen angerichtet hat. Will
Deutſchland nicht auf die niedrige Kulturſtufe orientaliſcher
Staaten herabſinken, ſo muß vor Allem gegen die Freiheit der
Verführung und Verleitung wirkſam eingeſchritten werden. Es iſt
eine Pflicht des modernen Kulturſtaates, durch zweckentſprechende
Beſtimmungen zu verhindern, daß die Bevölkerung von bedenk-
lichen Spekulanten im geſammten Erwerbsleben, vom Börſen-
millionär bis zum Hauſirer herab, in Formen, welche ſich der
Ahndung durch den Strafrichter bisher entziehen konnten, ver
führt, betrogen und verdorben wird. Nach der vrientaliſchen
Rechtsverfaſſung mag dieſe Art von Freiheit unentbehrlich ſein,
vom deutſchen Standpunkt aus iſt das Recht der Verführung
ebenſo wenig zuläſſig, wie etwa das Recht, eine Spielhölle zu
betreiben. Und wo ein derart unzuläſſiges Recht zeit-
weilig beſteht und gemißbraucht wird, wie in Deutſchland von
fremden Elementen, da muß ſich ſchließlich die deutſche Rechtsauf
faſſung Bahn brechen und Beſtimmungen gegen jenes Recht aus
den nationalen Anſchauungen heraus ſchaffen. Wenn man ſieht,
wie in Deutſchland Tauſende, ja Millionen ſich von fremden
orientaliſchen Elementen auf Grund der Freiheit der Verleitung
bethören und verführen laſſen wie ſie dadurch verarmen und
ſchließlich immer unzufriedener werden, wenn der Staat ſelbſt unter
den Folgen dieſer Freiheit ſozial zerrüttet wird, ſo wird man ſagen
müſſen, daß dieſes fremde orientaliſche Recht der Verleitung un
vereinbar iſt mit der chriſtlich-germaniſchen Kulturauffaſſung und
mit der Wurzel ausgerottet werden muß, nöthigenfalls durch all
gemeine Rechtsbeſchränkungen gegenüber den fremden Elementen.“

Eine längere Darlegung bringt die „Köln. Zeitung“
zur Frage der Neuregelung des Vereins- und Verſamm-
lungsrechtes. Das Blatt will, ſolange in dieſer Beziehung
nicht ganz beſtimmte Vorſchläge der Regierung vorliegen, ſolche
weder billigen, noch verdammen; es führt u. A. aus:

Ein Punkt in den Abſichten der Regierung hebt ſich
heute ſchon mit großer Deutlichkeit ab; man möchte jungen und
unreifen Elementen der Arbeiterſchaft die Möglichkeit nehmen, ſich
an Verſammlungen und Vereinen zu betheiligen, und gegen eine
ſolche Maßregel hätten wir nicht das Mindeſte einzuwenden. Kaum
der Schule entwachſene Grünſchnäbel ſind nicht berechtigt, an dem
politiſchen Leben theilzunehmen und noch weniger, wie ſie es jetzt
oft thun, in Verſammlungen in lärmender und ſtörender
Weiſe das große Wort zu führen. Die Vereine und die
Verſammlungen leiden unter der Betheiligung dieſer
unreifen Elemente, und der hier in Betracht kommende Theil
unſerer Jugend wird dadurch in Bahnen gedrängt, die wir nicht
für wünſchenswerth halten. Die Wirkung, die die Schule auf die
Knaben ausüben konnte, wird vielfach dadurch aufgehoben und
der ſpätern erziehlichen Wirkung der allgemeinen Dienſtpflicht eine
beſonders ſchwere Aufgabe bereitet. Bei „dieſer Gelegenheit
möge noch darauf hingewieſen werden, daß man von verſchiedenen

aus der Thatſache der EinbringungSeiten den Verſuch macht,

eines ſolchen Geſetzes im preußiſchen Landtage und ni in
Reichstage einen Gegenſatz zwiſchen dem Reichskanzler und den
preußiſchen Miniſterium abzuleiten.

Es geſchieht dies ohne jede Berechtigung, denn der Riigz
kanzler, der ſchon als preußiſcher Staatsminiſter an der Veſhi
faſſung des preußiſchen Miniſteriums Antheil hat, iſt mit de
preußiſchen Vorſchlage ganz einverſtanden, wenn er es au ſit
unnöthig, weil ausſichtslos hält, dem Reichstage einen dieſen Shf
regelnden Geſetzentwurf vorzulegen.

Der „Münchener Allg. Ztg.“ entnehmen wir n
ſtehende Ausführungen über den Kartellplan der „Nord
Allg. Ztg.:

„Zur Ket freilich ſtünde dem Verſuch eines allgemeinen hin,
gerlichen Wahlbündniſſes gegen den Umſturz die Verblendung
von Parteiführern und die Unzulänglichkeit der Regierung in
Wege. Man mag die Auseinanderſetzung, die die „Konſ. Korr.
der Anregung zu einem Zuſammenſchluß entgegenſtellt, noch ſo
wenig tiefgründig finden, darin wird man ihr beikreten
müſſen, daß die erfolgreiche Bekämpfung der Sozialdemokratie
nur unter der Führung der Regierung möglich iſt.
gegenwärtige Regiment hat aber, indem es parlamentariſch von
der Hand in den Mund lebt, und zwar anſcheinend nicht ohne
Neigung und Behagen, ſich den Weg verſperrt, auf dem brauch
bare Kräfte zu Selbſtüberwindung heiſchenden gemeinſchaftlichen
Leiſtungen vereinigt werden können. Wer davon ausging, daß in
Deutſchland alle Parteien national ſeien, mußte in die Jrre ge,
rathen. Wenn nach der Reichstagsauflöſung des vorigen Jahre
mit knapper Noth eine Mehrheit für die Heeresverſtärkung gewählt
worden iſt, ſo hatte Vertrauen zu der verantwortlichen Leitung dez
Reiches durchaus keinen Antheil an dem Erfolge: dieſer war
allein der noch hinreichend lebhaften Vorſtellung von der Deutſqh-
land von dem franzöſiſchen Revanchegeiſt drohenden Gefahr zu
danken einer Vorſtellung, beiläufig bemerkt, die jetzt Regierungs
blätter unter mißbräuchlichen Deutungen kaiſerlicher Privatakte i
verdunkeln ſuchen. Eine abermalige Reichstagsauflöſung zum
Zweck der Zurückdrängung der Sozialdemokratie, wie ſie ein nor
deutſches nationalliberales Blatt anheimſtellt, würde ſicher nicht
zum Ziele führen. Denn man darf die Thatſache bedauern,
aber nicht verkennen die Abneigung gegen das ſozialdemokre-
tiſche Treiben tritt in weiten Volkskreiſen zurück hinter dem Un
muth über das herrſchende Regiment.“

Ausland.
England. Chineſiſcherſeits giebt man zu, daß am 17. d. M,

keine Schlacht ſtattfand und daß die betreffende Nachricht
eine übertriebene Verſion über ein belangloſes Vorpoſtengefecht nahe
PingYang war, wo am 17. eine japaniſche Patrouille von einer
chineſiſchen Kavallerie-Patrouille überraſcht und angegriffen wurde.
Die Japaner zogen ſich nach Pong-San in beſter Ordnung mit dem
zerluſt von einem Lieutenant und fünf Soldaten zurück. Der

ſchottiſch-presbyterianiſche Miſſionär James Wylie wurde in Ligo-
Yang gänzlich unprovizirt von chineſiſchen Soldaten auf der Straße
angefallen und in brutaler Weiſe maſſakrirt. Er ſtarb nach wenigen
Stunden. Die britiſchen Bewohner daſelbſt baten um FKrieggsſchiffe,

Rußland. Ueber den Geſundheitszuſtand des Czaren
Alexander gehen der „Kreuzztg.“ nachſtehende Mittheilungen zu:
Es dürfte noch erinnerlich ſein, daß der Czar vor etwa einem Jahre
an einer Lungenentzündung erkrankt war. Er überſtand dieſe Krank
heit, die übrigens nicht in ſchwerer Form auftrat, und erholte ſich
auch bald, ohne daß irgendwelche weitere Folgen ſich eingeſtellt hätten.
Es iſt daher unſtatthaft, den jetzigen Zuſtand Kaiſer Alexanders auf
jene Lun enentzündung zurückzuführen. Im verwichenen Frühjahr
aber wurde der Czar von einer leichtgradigen Jnfluenza heimgeſucht,
bei der er keine genügende Vorſicht übte und die einen Katarrh zu
rückließ, welcher durchaus nichts Bedenkliches an ſich hatte, dagegen
von Zeit zu Zeit ſich in etwas läſtiger Weiſe bemerkbar machte
Vor einigen Wochen wiederholte ſich bei Kaiſer Alexander der
JnfluenzaAnfall, und dies deprimirte ihn einigermaßen. Indeſſen
überwand der Czar auch dieſe zweite Jnfluenza, und man könnte nunmehr
kaum noch von einer erheblichen Jndispoſition ſprechen, wenn der er
wähnte Katarrh ſich nicht erhalten hätte. Doch auch dieſer beein
flußte die Allgemeinſtimmung und das Allgemeinbefinden des Kaiſers
durchaus nicht in erheblichem oder beſonders auffallendem Maße.
Es trat jedoch eine gewiſſe Nervoſität hinzu, die dadurch hervor
gerufen war, daß der Czar die Wirkung der kaum überſtandenen
Jndispoſitionen unterſchänte und wie in ſeinen gefündeſten Zeiten
angeſtrengt arbeitete. Dieſe Nervoſität iſt es hauptſächlich, die
einige Jrritation auf ihn ausübt und die ſeine Aerzte veranlaßte,
nachdrücklich darauf zu dringen, daß der Kaiſer ſich nunmehr eine
längere Ruhe gönne. Die Kaiſerin und die ganze Umgebung des
Czaren unterſtützen ſelbſtverſtändlich auf das wärmſte die Empfehlung
der Aerzte, und es erſcheint darum als wahrſcheinlich, daß der
Kaiſer eine Reiſe unternehmen werde, vielleicht nach Kopenhagen,
wo er ſich ſtets behaglich fühlt und wo er auch in den letzten Jahren
wiederholt ſelbſt geäußert hat, daß er ſich dort auf das beſte erhole.

Rennen zu BadenBaden.
Erſter Tag. Sonntag, den 26. Auguſt.

In glänzender Weiſe fand geſtern die Eröffnung des fünftägigen
Badener Meetings ſtatt. Baden iſt überfüllt, und beſonders ſtark
erſcheint das franzöſiſche Element vertreten, da mehr als je zuvor
franzöſiſche Pferde zur Theilnahme an den Rennen herüberge
kommen ſind. Erfolge hat den Abgeſandten von der Seine der
erſte Tag indeß nicht gebracht; ſie wurden, wo ſie in Erſcheinung
traten, auf der ganzen Linie geſchlagen. Beſonders erfreulich iſt dies in
Bezug auf die Hauptnummer, das Zukunftsrennen, deſſen impo
ſanten Preis von 30,000 Mark auch in dieſem Jahre über die
Vogeſen gehen zu ſehen, man vielfach befürchtet hatte. Hrn.
C. v. Lang-Puchhofs Gloire de Dijon legte auf den erſten,
Graf L. Henckels Sal Chali auf den zweiten Platz Veſchlag,
und erſt als drittes paſſirte ein franzöſiſches Pferd das Ziel.

Sich von ihrer Niederlage in Gotha zu rehabilitiren, fand
Wellgunde im Alten Badener Jagdrennen Gelegenheit, das die
Stute des Rittmeiſters v. Sydow mit ihrem Beſitzer im Sattel in
demſelben großen Style wie im Vorjahre heimtrug. Frondeur war
am Ooosgraben zu Fall gekommen; doch hätte er auch ohne dieſen
Unfall der trefflichen Gegnerin den Erfolg nicht ſtreitig machen
können. Der nächſte Renntag, Dienstag, bringt das Fuürſtenberg
Memorial von 20000 der dritte, Donnerstag, den Jubiläums-
preis um den Goldpokal des Großherzogs und 56 000 A. Nach
ſtehend das Ergebniß des Sonntags Rennen: v

1. Eberſtein- Rennen 4000 Mk. 1800 Meter. Hr. Nau-
manns Ebersbach (Reiter: Heckfort) 1. Frhrn. Ed. v. Oppenheims
Prismord 2. Hrn. del Bancos Ceſario 3. Sieben Pferde liefen.
Nicht plazirt: Viscount. Helot, La Fleurette und Gazelle. Totali
ſator: 61 für 10. Ja 101 und 118 für 50.2. ZukunftsRennen. 30000 Mk. Far Zweijährige
1200 Meter. Hrn. C. v. Lang Puchhofs Gloire de Dijon (Robin
ſon) 1. Graf L. Henckels Sal Chali 2. Hrn. Veil-Picards Obeg 3.
Hrn. Coppéns Bisque 4. Frhrn. v. Falkenhauſens Jmpuls 5. Mit
zwei Längen gewonnen eine Länge zwiſchen dem i
und der Dritten anderthalb Längen weiter zurück w
eine halbe Länge vor Jmpuls. Ferner liefen Gr. N. Eſte
hazys Spirifonkerl. Fürſt Fürſtenbergs Robert. Deſſelben Nebelſtern,
Fürſt Hohenlohe-Oehringens Jcarus, Frhrn, Ed. von Oppen bein
Merowinger, Herrn von Saint-Alarys Omnium II., Gr. Elermont.
Tonnerres Saladin und Hrn. Veil-Picards Capuchon. Totaliſator:
66 für 10. Platz 125, 119 und 505 für 50. gen3. Preis von Jſſezheim 5000 c Für Dreijährige. u
Meter. Hrn. Mays Königskrone (Martin) 1. Frhrn. Ed. v. Oppei
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Freg, Armada und Starlight.

im Riviera 2. Frhrn. v. Falkenhauſens Nirwana 3. Verhaltenu u viertel Längen gewonnen. Totaliſator: 12 für 10.
4. Be menpreis. und 2000 1600 Meter.

ürſt Hohenlohe-Oehringens Romito (Lt. Graf Weſtphalen) 1. Hrn.
Suermondts Tambour Major 2. Hrn. Weinbergs Waldmeiſter 3.

jahelos mit drittehalb Längen rn Ferner liefen Gateshead,
otaliſator: 37 für 10. Platz 125

und Hos-Handicap. 10000 A. 3200 Meter. Herrn
g, Haniels Pagode (Heckford) 1. Hauptm. Spiekermanns Friſch-
(ſell 2. Kgl. n Graditz Goldſchaum 3. Mit 3 Längen.

00 für 50.

rner lief: Saint Ferjeux, der durchweg letzter lief und das Ziel
Ficht paſſirte. Totaliſator: 42 für 10. Platz. 118 und 126 für 50.

6. Altes Badener Jagd-Rennen. Ehrenpreis und
10 000 6000 Meter. Rittm. v. Sydows Wellgunde (Veſitzer) I.
Hrn. H. Suermondts Frondeur (Lt. Suermondt) 2. Hrn. Pureſoys
HouchalnaSlieve Hr. Gore) 3. Mit zehn Längen gewonnen.
Frondeur war am Ooosgraben gefallen, jedoch wieder beſtiegen und
nachgeritten worden Totaliſator: 16 für 10.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 25. Auguſt. (Ferien-Strafkammer.) Schon

wieder Einer. Jn der heutigen von früh 8 Uhr bis Abends
g Uhr dauernden Straffammerſitzung wurde abermals ein Fall ver
handelt, der eine h h Körperverletzung betraf, welche durch
übermäßig ſchnelles Fahren verurſacht war und wobei es nur einem
reinen Glücksumſtande zu verdanken iſt, daß ein Menſchenleben, wenn
auch im zarteſten Alter, nicht zu Tode gekommen iſt. Angeklagt war
diesmal der Handelsmann Ludwig Witteborn aus Giebichen
ſtein, 27 Jahre alt. Demſelben wurde zur Laſt gelegt, daß er am
21. April in der Brunnenſtraße zu Giebichenſtein übermäßig ſchnell
efahren iſt und dadurch die Körperverletzung der 70 jährigen Wittwe

Mieth und des 1/ jährigen Knaben des Zimmermanns Donner fahr-

läſſiger Weiſe verurſacht hat, und zwar durch Außerachtlaſſung der
ihm obliegenden Berufspflicht. W. kam am genannten Tage mit
ſeinem Einſpänner in die Brunnenſtraße gefahren und trieb das
Pferd mit der Peitſche zu galoppartigen Sprüngen an, ſodaß er die
theilweiſe Herrſchaft über das Thier verlor. Das auf dem linken
Auge blinde Pferd nahm vor dem Hauſe Nr. 48 plötzlich eine ſtarke
Wendung nach links, ſtolperte über einen Erdhaufen und fiel auf
das Trottoir, dabei den kleinen Donner vollſtändig bedeckend. Vor
dem Hauſe ſtand die alte Frau M., welche von der Deichſel in die
Seite geſtoßen wurde, da ſie dem Pferde nicht mehr ausbiegen konnte.
W., der durch den Stoß beim Hinfallen des Pferdes auf das Straßen-
pflaſter geſchleudert war, nachdem ſein Begleiter während
der tollen Fahrt ſchon vorher abgeſprungen war, erklärte
ſich verſtändiger Weiſe ſofort bereit, für jeden Schaden
aufzukommen. Wider alles Erwarten war dieſer ein
nur geringfügiger. Denn nicht allein, daß ſich der Stoß, den Frau
M. erlitten, als gänzlich unbedeutend erwies, hatte auch glücklicher-
weiſe das von dem Pferde vollſtändig bedeckte Kind nicht den ge-
ringſten Nachtheil erlitten, ſondern war, abgeſehen von einer momen-
tanen Bewußtloſigkeit, gänzlich unbeſchädigt geblieben, ſo daß der
Vater deſſelben, zufrieden ob dieſes glücklichen Ausganges, einen
Strafantrag zu ſtellen ſich weigerte. Eines ſolchen bedurfte es im
vorliegenden Falle nicht, da W. die leichte Körperverletzung durch
Außerachtlaſſung ſeiner Berufspflicht verurſacht hatte. Dieſer be-
hauptete heute, daß ſein halbblindes Pferd in eine von der Kanäliſir-
ung herrührende Oeffnung gefallen ſei, was aber durch die Zeugen
widerlegt wurde. Das Urtheil lautete auf 2 Wochen Gefängniß.
Wir verfehlen nicht, hieran die Warnung zu knüpfen, in den Straßen
nicht ſo übermäßig ſchnell dahinzufahren, wie dies namentlich von
den Geſchirren der Fleiſcher beobachtet wird, denn nicht jedesmal
r ein Unfall einen ſo günſtigen Ausgang, wie in vorſtehendem
Falle.

Dölau eontra Nietleben. Zwiſchen den jungen Burſchen
dieſer Nachbarorte beſtanden ſchon ſeit einiger Zeit Zwiſtigkeiten, die
darin ihre Urſache hatten, daß die Nietlebener in der Haide und der
Nähe des dortigen Schachtes wiederholt Unfug getrieben. Von der Ver-
waltung des letzteren waren in Folge deſſen mehrere Burſchen aufgeſtellt,
um zu verhindern, daß die Nietlebener ihren vandaliſchen Gelüſten
fernerhin Genüge leiſten konnten. Dieſe Wächter hatten auch am
4. März mehrere Nietlebener von dort vertrieben. In Folge deſſen
kamen Letztere am nächſten Sonntag, den 11. März, in einer Stärke von
mehr als zwanzig angerückt und gingen ſogleich gegen ihre Feinde
angreifend vor. Als Waffen reſp. Wurfgeſchoſſe dienten die in Maſſe
dort vorhandenen Steine, außerdem hatten ſie auch ein Terzerol bei
ſich. Die Dölauer mußten vor der Uebermacht und den hageldicht
niederſauſenden Steinen den Rückzug antreten. Sie ſuchten zunächſt
bei dem Wächter des Grubenbethauſes Hilfe, aber gegenüber dieſem
70 jährigen Greiſe hatten die Angreifer nur ein höhniſches Lachen.
Erſt durch das Erſcheinen des Keſſelwärters ließen ſich die Bürſchchen
etwas einſchüchtern. Jhr Siegesbewußtſein ließ aber nicht Ruhe,
und als die Dölauer hinter einem zufällig vorüberfahrenden Milch
wagen Schutz ſuchten, ſetzten die Nietlebener ihr Bombardement fort,
ſodaß die Pferde des Milchwagens, von den Steinwürfen unruhig
geworden, Miene machten, durchzugehen. Daraufhin ſah ſich der
Führer veranlaßt, herunterzuſteigen vom Wagen und die Jungen
mit der Peitſche in die Flucht zu jagen. Da erſt ſtellten dieſe ihre
Angriffe ein. Dieſer Vorgang erhielt dadurch noch ein bſonderes
Gepräge, daß die Nietledener eine Waffe, ein Terzerol, bei ſich
führten und dieſes dreimal auf die Dölauer, denen die Schrotkörner
um die Ohren pfiffen, abſchoſſen, und durch einen Stein Einer in
das Genick getroffen wurde. Die Rädelsführer der Nietlebener
waren geweſen: der Köjährige „Arbeiter“ Otto Raue, die Schul
inaben Richard Koch, 13 Jahre alt, und der gleichalterige
Wilhelm Damm aus Nietleben, welche ſich heute deswegen zu
werantworten hatten. Am meiſten belaſtet ſchien Raue, welcher das
Serzerol dreimal auf die Dölauer abgeſchoſſen und dabei geäußert
hatte: „Wenn Jhr uns nichts gebt, dann ſchießen wir Euch die
Knochen kaput!“, dann weniger belaſtet Koch, welcher durch einen
Steinwurf den Arbeiter Kupfer aus Dölau im Genick verletzt hatte,
während Damm nur das Werfen mit Steinen auf Menſchen zur
Laſt gelegt wird, eine Uebertretung, deren ſich die beiden Erſt-
genannten auch ſchuldig gemacht hatten. Raue beſtritt, daß das
Terzerol (einläufig) mit Schrotkörnern geladen geweſen, wohingegen
die Dölauer das Pfeifen der Körner deutlich gehört hatten. Aber
abgeſehen hiervon, zeugte es ſchon von einer außerordentlichen
Krivolität, daß die Angeklagten die Waffe dreimal luden und ab
ſchoſſen. Sie wollten ſie mitgenommen haben, um die Krähen zu
verſcheuchen. Das am ſchwerſten ins Gewicht fallende Moment, daß
nämlich Raue die Worte geſagt: „Wenn Ihr uns nichts gebt, dann
ſchießen wir Euch die Knochen kaput!“ wurde von faſt allen Zeugen
beſtätigt. Danach beantragte die Königliche Staatsanwaltſchaft die
Lerurtheilung des Raue wegen verſuchter räuberiſcher
Erpreſſu n g, die des Koch wegen vorſätzlicher Körperverletzung,
und alle drei auch wegen des Werfens mit Steinen auf Menſchen.
Ser Gerichtshof folgte den Ausführungen der Königlichen
Staatsanwaltſchaft und beſtrafte Raue mit 6 Monaten Gefangniß
und 3 Wochen Haft, Koch mit 2 Wochen Gefängniß und 3 Wochen
Haft, Damm mit 3 Wochen Haft. Trotz dieſer ſchweren Strafen
legten die Burſchen eine Gleichgiltigkeit an den Tag, die geradezu
an Frechheit grenzte namentlich zeigte ſich dies bei dem kaum von
der Schulbank gekommene 15jährigen Raue.

Anlen eigenthümliche Wechſelgeſchichte lag der
Biuncſanr den Kaufmann Timotheus Seiffarth aus
wiſ nlig 27 Jahre alt, zu Grunde, welcher des Betruges und der
u lich falſchen Anſchuldigung beſchuldigt iſt. Am 18. Dezember
Chgte den Reichardtſchen Gaſthof zu Radis gelegentlich einer
waren v eingekehrt, wo noch mehrere andere Herren zugegen
a R et der Gutsbeſitzer Fiſcher und der Bäckermeiſter
Seine r beide wohlhabende und hochachtbare Leute aus Radis.
ſelbe m 5 ten der Zeche des R. bemerkte der Angeklagte, daß der
ünen e Zundertmarkſcheine bei ſich habe. Auf ſeinen Vorſchlag,
bereitwillt t Schein in Courant oder Gold umzuwechſeln, ging R.
draucg igt ein, da er zur Löhnung ſeiner Leute kleines Geld

e. Seiffarth zählte 60 in Silber und 2 Zwanzigmarkſtücke

hin. Während F. noch dabei war, das Courant einzuſtecken, ſchlug
ihm S. vor, noch einen Schein zu wechſeln, womit jener ebenfalls
einverſtanden war und einen Schein der württembergiſchen Bank hinlegte.
Für dieſen lagen als Wechſelgeld plötzlich 5 Zwanzigmarkſtücke auf
dem Tiſch, welche F. ahnungslos einſteckte. Zu Hauſe angekommen,
bemerkte er ſofort beim Durchzählen ſeines Geldes, daß ihm 40 Mk.
fehlten. Es fiel ihm dann auch ein, daß S., ehe er (F.) die erſten

hundert Mark eingeſteckt, zu den noch auf dem Tiſche
iegenden 2 Zwanzigmarkſtücken nur 3 Zwanzigmarkſtücke hinzugelegt,

was er (F.) überſehen hatte. Er ſuchte ſofort den bereitwilligen
Wechsler auf, fand ihn in einem anderen Gaſthofe und nahm ihn
mit nach dem Reichhardtſchen, wo noch die anderen Herren waren.
Hier wurde der Vorfall ſo eingehend beſprochen, daß es ſchließlich
zu lebhaften Auseinderſetzungen kam. Jm Verlaufe derſelben hatte.
S. ſeine Baarſchaft vorgezeigt zum Beweiſe dafür, daß dieſelbe
ſtimmte. War das bisher Geſchehene an und für ſich höchſt myſteriös,
ſo nahm das Erſtaunen der Anweſenden den höchſten Grad an, als
S. plötzlich erklärte, ſeine geſammte Baarſchaft mit dem Portemonnaie
ſei ihm ſoeben abhanden gekommen und einer der anweſenden Herren
müſſe ſie haben. Als ſich dieſe eine ſolche Verdächtigung verbaten,
entblödete ſich S. nicht, mit einer Hansſuchung und Anzeige wegenDiebſtahls zu drohen. Das Portemonnaie ſoll nach ſeiner Behauptung
verſchwunden geblieben ſein. Als er nach Bitterfeld zurück-
gekehrt war, erſtattete er unterm 22. Dezember bei der Königl.
Staatsanwaltſchaft in Halle gegen den Gutsbeſitzer Fiſcher und den
Bäckermeiſter Richter aus Radis die Anzeige wegen Diebſtahls. Jm
Laufe dieſer Unterſuchung, welche die ganze Wechſelgeſchichte ein
gehend erörterte, kamen ſo ſonderbare Momente zu Tage, daß nicht
nur die Haltloſigkeit der von S. gemachten Behauptung des Dieb-
ſtahls erwieſen wurde, ſondern gegen dieſen ſelbſt die Anklage er-
hoben wurde wegen Betruges und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung.
Hierzu kam noch, daß die von S. des Diebſtahls beſchuldigten
beiden Herren ſehr wohlhabende und angeſehene Leute gnt wohin-
gegen er ſelbſt aber wegen Diebſtahls eine erhebliche Vorſtrafe auf-
zuweiſen hat. Jn der heutigen Verhandlung blieb S. bei ſeiner
urſprünglichen Behauptung ſtehen, nämlich daß er den Gutsbeſitzer
Fiſcher weder betrogen noch demſelben und Bäckermeiſter Richter des
Diebſtahls wiſſentlich falſch geziehen habe. Hinſichtlich des erſteren
Punktes belaſtete er ſich heute ſelbſt, indem er angab, ſeine Geſammt-
baarſchaft habe damals ca. 291 betragen und dieſen Betrag den
Zeugen vorgezählt. Letztere widerlegten dies. Der Angeklagte habe
ihnen nicht ca. 291 ſondern 331 und einige Pfennige, alſo
gerade 40 mehr, vorgezählt. Daß er eigentlich nur etwas mehr als
291 A. haben konnte hatten der Gutsbeſitzer F. und Bäckermeiſter R.
durch Umfrage bei den vom Angeklagten angegebenen und aufgefuchten
Kunden, bei denen er Jncaſſos gemacht, feſtgeſtellt. Während
Erſterer beſtritt, die zwei Zwanzigmarkſtücke des erſten gewechſelten
Scheines eingeſteckt zu haben, bekundete R., daß er deutlich geſehen,
daß der Angeklagte zwei ſolche Goldſtücke mehr im
Portemonnaie gehabt hat. Ebenſo wie dieſer Punkt, wurde
auch das ſonderbare Verſchwinden des Portemonnaies aufge-
klärt, denn ein Zeuge hat geſehen, wie der Angeklagte, nachdem er
ſeine Baarſchaft vorgezählt, daſſelbe in ſeine Taſche geſteckt hatte.
Unaufgeklärt blieb nur, wo dieſes ſpäter hingerathen, denn eine
Hausſuchung beim Angeklagten blieb erfolglos, und der württem-
bergiſche Hundertmarkſchein iſt auch nicht wieder zum Vorſchein ge-
kommen. Nach der Beweisaufnahme wurde der Angeklagte für
ſchuldig befunden und unter Berückſichtigung ſeiner Vorſtrafe wegen
Diebſtahls zu 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt ver-
urtheilt. Den in ihrem Rufe als höchſt achtbare und ehrenwerthe
Männer ſchwer Geſchädigten, Gutsbeſitzer Fiſcher und Bäckermeiſter
Richter, ſprach der Gerichtshof auch die Publikationsbefugniß des
Urtheilteners zu, lehnte aber den Antrag der Königl. Staatsanwalt-
ſchaft auf ſofortige Jnhaftnahme des Angeklagten ab.

Vermiſchtes.
Ein Drama im Gerichtsſaale. Das Schwurgericht in Catania

verurtheilte letzhin auf einen bloßen Jndicienbeweis hin einen gewiſſen
Sebaſtiano D'Agata wegen Raubmorders zu 30 Jahren Zuchthaus.
Als der Angeklagte, der wiederholt ſeine Unſchuld betheuerte, den
Urtheilsſpruch vernahm, ſchlug er mehrere Male großer Wucht
ſeinen Kopf gegen die Eiſenſtäbe des Käfigs, in welchem er ſaß, und
zerſchmetterte ſich den Schädel. Sterbend wurde er aus dem Gerichts
ſaale getragen. Das Publikum, das der Verhandlung beiwohnte,
wurde bei dem ſchrecklichen Schauſpiele von Entſetzen ergriffen und
eilte davon.

Entſetzliche Blutthat. In der Ortſchaft Boſchewin wurde der
reiche Pächter Schmul Bibrovic mit ſeiner Familie, im Ganzen acht
Perſonen, Nachts ermordet gefunden. Das ganze Haus war beraubt
und in Brand geſteckt. Von den Raubmördern fehlt jede Spur.

Dynamitexploſion. Jn einer Schmiede zu Kleinreifling fand
eine Dynamitexploſion ſtatt, wobei die Schmiede zerſtört und ein
Gehülfe ſchwer verletzt wurde. Die Behörde leitete ſofort die Unter
ſuchung über die Urſache der Exploſion ein.

In Frankfurt fand die Euthüllung des monnmentalen
Schützenbrunnens, welcher aus dem Ueberſchuß des neunten
Bundesſchießens in Frankfurt a. M. errichtet worden iſt, am Sonn
abend Nachmittag in Anweſenheit des Finanzminiſters
Dr. Mi quel, zur Zeit des Bundesſchießens Präſident des Feſt
ausſchuſſes, des Bildhauers Eckart, des Schöpfers des Denkmals,
der Spitzen der Behörden und unter Betheiligung der Schützen,
Turn und Geſangvereine ſtatt. Der Finanzminiſter übergab das
Denkmal der Stadt mit einer Anſprache, in welcher er die Bedeutung
der beiden in Frankfurt a. M. ſtattgehabten .Bundesſchießen für die
deutſche Entwickelung kennzeichnete. Die Rede ſchloß mit einem Hoch
auf die Stadt. Oberbürgermeiſter Adiches übernahm mit Dankes-
worten das Denkmal im Namen der Stadt.

Jn Flammen ſteht in Jnterlaken das Hotel „Victoria“. Das
Feuer brach aus, als gerade Table d'höte war, an welcher 180 Per
ſonen Theil nahmen. Ob Perſonen verunglückt ſind, war bis jetzt
noch nicht feſtzuſtellen.

Erdbeben in Griechenland. Geſtern Vormittag wurden
mehrere ſtarke Erderſchütterungen auf der Jnſel Euböa verſpürt, eine
davon wurde auch in Athen wahrgenommen. Ein Schaden wurde
nicht herbeigeführt.

Zugunfall. Ein von Rom nach Mailand gehender Zug ſtieß
hier mit einer Rangirmaſchine zuſammen. Ein Heizer und drei
Reiſende wurden verletzt. Die Maſchine des Zuges wurde umge-
ſtürzt. Unter den Verwundeten ſoll ſich der Präfekt Capitelli be
finden.

Dementi. Der Erbprinz Leopold von Jſenburg-Birſtein läßt
für ſich und die übrigen Prinzen die durch die Zeitungen gegangene
Nachricht von der Verlobung mit Fräulein Pullmann kategoriſch für
unbegründet erklären.

Ein Bild von ruſſiſchen Zuſtänden entrollte ein Prozeß,
der ſich jüngſt vor dem Moskauer Friedensgericht abgeſpielt hat. Jn
Bezug auf die Fabrik von Theil in Moskau, auf der circa
800 Arbeiter beſchäftigt werden, gingen ſchon ſeit Langem Gerüchte,
daß dort die Arbeiter auf Befehl des Fabrikanten mit
Ruthenhieben beſtraft werden. Dieſe Gerüchte haben jetzt dank dem
entſchiedenen Vorgehen eines Arbeiters, der ſich an den Fabrik-
inſpektor des Moskauer Rayons um Schutz wandte, ihre volle Be
ſtätigung erhalten. Die Gerichtsverhandlung ſtellte verſchiedene
Fälle feſt, in denen Arbeiter meiſt in Gegenwart des Fabrikanten
von ihren Kollegen mit Ruthen gezüchtigt werden mußten. Was
den klagenden Arbeiter ſelbſt anbetrifft, ſo hatte dieſer 20 Ruthen-
hiebe im Beiſein des Fabrikanten erhalten, nachdem er von
den ihm anfänglich zudiktirten 30 Ruthenhieben 10 abgehandelt,
hatte. Der Vertheidiger des Fabrikanten machte geltend
daß der klagende Arbeiter ſtark dem Schnapſe huldige und
daß der Fabrikant ihn durch Strafe habe beſſern wollen. Das
Verfahren des Fnbrikanten ſei ein „irrthümliches Verſtändniß der
Humanität“ zu nennen. Der Richter ließ ſich jedoch auf dieſe
Deduktionen über den Begriff der Humanität nicht ein, ſondern ver-
urtheilte den Fabrikanten zu einem vierwöchigen Arreſt. Außerdem
hat der Fabrikinſpektor den Leiter der Werkſtätten der Fabrik durch

Unterſchrift verpflichtet, darauf zu achten, daß ſeitens der Meiſter
keine Mißhandlung der Arbeiter ſtattfinde.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Moritz: Mittwoch, d. 29. Aug., Beichte und

Abendmahl, Diakonus Nietſchmann.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 25. Auguſt 1894.
Eheſchließungen Der Tiſchler Paul Weiß und Friederike

Schulze, Feldſtraße 5. Der Handarbeiter Otto Wolfram, Kleine Ulrich
ſtraße 37 und Martha Wunderlich, Fleiſcherſtraße 39. Der Maurer
Emil Mädicke und Steitz, Gommergaſſe 2.

Aufgeboten: Der Schloſſer Heinrich Sander Landwehrftr. 10
und Henriette Ernſt, Weingärten 41. Der prakt. J Dr. Paul
Studentkowski und Jda Groos, Magdeburg. Der Schmied Otto
Walther und Emma Utgenannt, Schraplau.

Geboren: Dem Schneidermeiſter eder Tuchſcherer, Magde
burgerſtraße 52, eine Tochter, Charlotte Frieda. Dem Bremſer Karl
Wedler, Hardenbergſtraße 1, eine Tochter, Gertrud Martha. Dem
Weißgerber Franz Schülzke, Mülberg 4, eine Tochter, Margarethe
Anna. Dem Schloſſer Wilhelm Gille, Thomaſitusſtraße 34, ein S.,
Hermann Oskar. Dem Handarbeiter Karl Maſſon, Raffinerieſtr. 26,
ein Sohn, Karl Friedrich. Dem Handarbeiter Michael Gruszynski,
Raffinerieſtraße 32, ein Sohn, Franz Paul. Dem Handarbeiter
Wilhelm Everhardt, Schützenſtraße 14, ein Sohn, Paul Otto Wilhelm.
Dem Zimmermann Emil Schunke, Wuchererſtraße 50, Zwill., Gertrud
Eliſabeth und Walther Arthur. Dem Zimmermann Friedrich Arendt,
Spitze 22, ein Sohn, Friedrich Franz. Dem Tiſchler Karl Ramm,
Ackerſtraße 7, eine Tochter, Hedwig Käthe Eliſabeth. Dem Former
Hermann Löffler, Zenkerſtraße 2, ein Sohn, Karl Arthur Wilhelm.
Dem Schmied Franz Lorenz, Bahnhofſtraße 8, eine Tochter, Anna
Frieda. Dem Schloſſer Woldemar Rempt, Forſterſtraße 52, ein S.,
Hermann Richard. Dem Handarbeiter Franz Seidel, Liebenauerſtr. 15,
ein Sohn, Karl Otto.

Geſtorben: Die Wittwe Friederike Gippert geb. Ahlborn, 7:
c 2 WSiechenanſtalt. Die Wittwe Amalie Knauth geh. Döring, 68 Jal

tickelt,Fleiſcherſtraße 21. Die Wittwe Wilhelmine Lemnitz, geb. 9
70 Jahre, Siechenanſtalt. Die Wittwe Karoline Wehrmann,
Göpping, 73 Jahre, Hoſpital. Der Schiffsbaumeiſter Karl Röllig,
48 Jahre, Wilhelmſtraße 34. Der Müller Friedrich Buſch, 78 Jahre,
Klinik. Des Stellmacher Oswald Dieter Sohn Oswald, 7 M.,
Thomaſiusſtraße 32. Des Bäckermeiſter Ernſt Baatz Sohn Friedrich,
2 Wochen, Große Ulrichſtraße 20. Des Kommiſſionär Paul Rennecke
Tochter Elſa, 3 Monate, Merſeburgerſtraße 14. Des Schmied
Chriſtian Enoch Sohn Karl, 2 Monate, Beeſenerſtraße 4. Des
Mützenmacher Ernſt Voigt Sohn Friedrich, 3 Ta., Wilhelmſtr. 45.
Des Tiſchler Louis Philipp Sohn Walther, 7 Monate, Friedrich-
ſtraße 35.

Freindenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Arzt Ruland aus Oberröblingen. Spielberg,

Lt. d. Reſ. aus Helbra. Laue, Lt. d. Reſ. aus Berlin. Paul Triebner und Frau aus
Rudolſtadt. Gutsbeſitzer Koch aus' Carmitten. C. Germershauſen aus Di u. Lahd-
wirth Otto Lüttich aus Wendelſtein. Kaufleute: Rob. Kellert und Herm. Marks, beide
aus Berlin, Dieffenbacher aus Mannheim, C. Köhler aus Amſterdam, Welter al ris,
Sauerbeck aus Mannheim, Otto Schrödter aus Delitzſch, Paul Kloth und Größel, beide
aus Plauen i. Vgt., Deußen aus M.-Gladbach.

Hotel „Goldene Kugel.“ Landgerichts- Präſident Holtze nebſt Familie gus Nord-
hauſen. Offizier Scheffen und Frau aus Berlin. Amtsgerichtsrath Klempner u Frau
aus Königshütte. Referendar Gelhert aus Wiesbaden. Frl. Joſann, Fr. Patie, Frl.
Krüger, ſämmtlich aus Burg b. Magd. Wotlfenſtein und Frau aus Berlin. hts
anwälte: Agil aus Schleuſingen, Lißner aus Verlin, Loevenſtadt und Frau aus Vreslau.
Ingenieur Limburg aus Berlin. Rechtsanwalt Fallgrob und Frau aus Vernburg. Bau-
meiſter Houzer aus Nürnberg. Kaufleute: Franke aus Hamburg, Schneider aus Nürnberg,
Stern aus Frankfurt, Kahn aus Berlin, Weſche, aus Zella St. Bl., Weſtphal aus G Vitz,
Klir aus Freiberg, Worſeck aus Görlitz, Hörder aus Leipzig.

en e5à]Verlag der Halleſchen Zeitung m. v. H.
Verantwortlich: Für Politit: Chefredattenur Adalbert Kurd Hertell, zugleich i. V.

für Feuilleton für Volks wirthſchaft und Provinzielles: Dr. Friedrich Nöhrs, zugleich
in Vertretung für Lokales und Theater, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Vormittags.

Familien Anchrichten.

M ä m äää ä ä 56 Betty Ssichel 2G Daniel Rosenbaumé empfehlen ſich hierdurch ſtatt beſonderer Anzeige als p
Verlobte.6 Schlüchtern u. Halle a/S., 33 im Auguſt 1894. [(2015 o
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TodesAnzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß heute Morgen 6 Uhr unſere liebe Mutter, Groß-

und Urgroßmutter [1996Fran Wittwe Holzweissig
im 90. Lebensjahre nach kurzem Unwohlſein ſanft ent-
ſchlafen iſt.

Wieſenena, den 25. Auguſt 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet nächſten Dienstag Nachmittag
2 Uhr ſtatt.

Heute Nachmittag 2 Uhr endete ein ſanfter Tod die mit
Ergebung getragenen Leiden meines lieben Mannes meines

guten Vaters, [1997des Direktors der hieſigen landwirthſchaftl. Schnle,
Königlichen Oekonomieraths

Br. Auge agel,im Alter von 43 Jahren.
Um ſtilles Beileid bitten
Arendſee, den 25. Auguſt 1894.

Blise Pagel, geb. Roceder,
RKxrno Vagel, als Sohn.

Die Beerdigung findet am Dienstag den 28. ds. Mts.,
Nachmittags 4 Uhr, ſtatt.

Heute früh 5 Uhr ſtarb nach kurzem Krankenlager
unſer lieber Brunder, Schwager und Onkel

1 F vHerr Rentier Wilh. Ercdmann
im 67. Lebensjahre.

Bernburg, den 26. Auguſt 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachm. 3 Uhr
in Wettin aS. ſtatt.

(1908



Geraer rein wollene Kleiderostffe empfiehlt Feun Marie Kölbel, alter Markt 2, II.
e NMarca Italia,
à 90 4, bei 12 Fl. 85 bei 25 Fl. 80
e Ahrbleichert,
à 80 4, bei 12 Fl. 75 bei 25 Fl. 70
beides vorzügliche rothe Tiſchweine,

empfiehlt

Otto Thieme.
Getſtſtraße II. (1565

Eingew. Nägel u, Hühneraugen

werd. ſchmerzlos u. ſicher beſeitigt bei
V. SsSchmüädt, Brüderſtr. II, I.

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks-
gebäck ſowie Brod liefert 909

Karl Kochka, Herrenſtraße 1. 2

beehbre mich ergebenst anzuzeigen.

Den Eingang meiner neuen

Herbste Winterstoffe
zur Anfertigung feinerer Herren- Garderobe nach Maass

Die freundliche Aufnahme, welche mein neues Unternehmen in der verflossenen Saison gefanden, lässt mich
diesem Geschüftszweige fortgesetzt die grösste Aufmerksamkeit widmen.

Ich biete höchst geschmackvolle Stoffe bester Qualität der Zuschnitt untersteht der Leitung eines tüchtigen
Fachmannes und die Preise sind äusserst mässig. Mir zugedachte Aufträge erbitte baldigst. (2012

Herm. OettinS 9 W
Gr. Steinstrasse [2.

Herren Confection

Damen- u, Kindergarderoh,
wird gutſitzend angefertigt.

Martha FIexer,
Damenſchueiderin, Ranniſcheſtr. 13,7,

Husik- Institut R. II. Petn,
Weidenplan 26, I. [1413

Unser Unterricht hat wieder begonnen

Beginn neuer Kurſe für d
Englisch (auch kaufmänniſch),

Französisch, Italieniseh,
Auf Wunſch Abegds. Dem engliſchen,
ſowie dem franzöſiſchen Converſations-
zirkel können noch einige Damen betreten,

Karlſtr. 25 II.

Herren-Artilcel,

Bekanntmachung.
Poſtpacketverkehr in den Niederländiſchen Antillen

und mit Niederländiſch-Guyang.
Vom 1. September ab treten die Niederländiſchen Antillen und Nieder

ländiſch-Guyang der Wiener Poſtpacket-Nebereinkunft vom 4. Juli 1891 bei,
und es ſind in Folge deſſen Poſtpackete bis zum Gewicht von 5 kg unter den Bedingungen des Vereinsdienſtes nach dieſen Gebieten zuläſſig. Die Taxe beträgt im

Verkehr mit den Niederländiſchen Antillen auf dem Wege über Hamburg 3
ſonſt 3 40 mit Niederländiſch-Guyana ſtets 3 40

Ueber die näheren Vorſchriften ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen
Auskunft.

Der Staatsſekretär des ReichsPoſtamts.
von Stephan

tHeu- und Strohlieferung.
Angebote auf Lieferung von 200 Etr. Wieſenhen und 200 Etr. Roggen-

ſtroh (Maſchinenquer- oder Handdruſch) frei Futterboden des ſtädtiſchen Schlacht
und Viehhofes werden nebſt Proben von dem Unterzeichneten erbeten, bei dem die
näheren Lieferungsbedingungen zu erfahren ſind.

Die eingegangenen Offerten werden am Montag, den 3. September l. J8.,
Vormittags 10 Uhr, geöffnet werden, ſpäter eingegangene Offerten bleiben un
berückſichtigt.

Halle a. S., den 24. Auguſt 1894. [1989Der Director des ſtädt. Schlacht und Viehhofes.

Im ventar Auction.
Mittwoch, den 29. Auguſt, von Vormittags 9 Uhr ab, ſoll im Barth'ſchen

Gute in Klitzſchmar (Station der HalleSorauer Bahn) das ſämmtliche lebende
und todte Wirthſchafts-Jnventar öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Zum Verkauf kommen: [17874 gute Arbeitspferde (dabei eine tragende Stute), ein I jähriges
und ein o jähriges Fohlen, 9 Kühe theils tragend und neumilchend,
1 Bulle, 4 Fehrſen, 15 Schweine, 1 tragendes Mutterſchwein,
3 Rüſtwagen, 1 Kaſtenwagen, 1 kleinerer Wagen, 1 Kutſchwagen,
1 Droſchke, 2 Sack'ſche Pflüge (beide ſtellbar), T zweiſchariger und
1 Holzpflug, 2 Krümmer, 3 Paar Eggen, 1 Rin elwalze,
S Gliederwalzen, und alles was zur Laud wirthſchaft gehört,

wozu ich Käufer hiermit ergebenſt einlade.Halle a. S. Fr. Rüther.

6. Luxus-Pfercde- Lotterie
zu Marieunburg.

Ziehnng am 27. September 1894. SZur Verlooſung gelangen in Summa S compl. beſpannte Equipagen
J mit 106 Reit- und Wagenpferden. Außerdem verſchiedene Medaillen,

von zuſammen 90090 Mk. SOriginal-Looſe, à 1 Mk., auf 10 Looſe ein Freiloos, Porto
und Liſte 20 Pfg.

0 2 i 5Grosse 8. Marienburger Geld-Lotterie.
Unwiderruflich Ziehung am 18. und 19. Oktober 1894.

Zur Verlooſung gelangen ausſchließlich baare Geldgewinne.c

W

Gew. Gew.1 à 90 000 90 000 50 a 600 30 000I à 30 000 30 000 100 à 300 30 000
1 à 15 000 15 000 200 à 150 30 0002 à 6000 12 000 1000 à 60 60 0905 à 3000 15 900 1000 à 30 30 00012 à 1500 18000 1000 à 15 15 0006

im Ganzen 3372 Gewinne 375000 Mk.
Looſe à 3 Mark. Porto und Liſte 30 Pf.

27. Grosse Hannoverseho Silber-Iotterie,
Ziehung am S. und 9. Oktober 1894.

(Eine Verlegung der Ziehung iſt durchaus ausgeſchloſſen.)
3323 Gewinne, Hauptgewinne 10000, 5000, 40600,

3000, 2000 Mr.
SDriginal-Loofe à 1 Mark, 11 Looſe für 10 Mark, nach Auswärts für

s Porto und Liſte 30 Pfg. (Einſchreiben 20 Pfg. extra).
I E 9. Weseler Geld-Lotterie.

Ziehnng am 9. November 1894.

Gew. Gew.1 à 90 000 90 000 10 à 1000 10 0001 à 40000 40 000 20 à 500 10 000 v1 à 10000 10600 40 à 300 12 000I à 7300 7300 300 à 100 30 0002 à 5000 10000 500 à 50 250004 à 3000 12000 1000 à 40 40 0008 à 2000 16000 1000 à 30 30 000
im Ganzen 2888 Gewinne 342300 Mk.
Nur Geldgewinne ohne Abzug zahlbar.

Original-Looſe à 3 Mark, Porto und Liſte 30 Pf.

j ſowie Luxus und Gebraüchsgegenſtände, im Ganzen 1900 Gewinne

vackungskörbe zu Reiches Wildhand-

unter Z. 2387 bei J. Barck Co.

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.
Miß Dorina und Miß Lola, Bra

vour-Gymnaſtikerinnen am hohen Luft
apparat. (Senſationelle Leiſtung!)
The MilItons, excentriſche Bravour
Gymnaſtiker am doppelten Reck. Die
drei Douvells, Excentriker und Bur-
lesk-Komödianten. Brothers Este-
van, akrobatiſche Clowns. Frères
Kulper, gymnaſtiſche Muſik-Fantaſten.

Die drei Schweſtern Walden,
genannt „Die drei Nordſterne“, Ge
ſangs und TanzTerzett. Herr Georg
Rösser, Original-Geſangshumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Wintergarten.
Dienstag, den 28. Auguſt,

Abends 8 Uhr

Großes Extra-

Militär- Concert
der Kapelle des

Thüring. Infant.-Regts. Nr. 96
unter perſönlicher Leitung des Herzogl.

Muſikdir. Herrn Schulz.
Entree 30 Pfg. R. Schulz.

211171 7Miſſtonsfeſt in Halle
wird Mittwoch, den 29. Auguſt, Nach
mittags 3 Uhr in der Ulrichskirche
gefeiert. Die Predigt wird Superintend.
Lic. Moltzhener aus Weferlingen
halten. Der Kirchengeſangverein Ulrieiang

wird vor und nach der Tr eine Mo
tette ſingen. Um 5 Uhr beginnt die
Nachfeier im Pfälzer Schießgraben.

Alle Miſſionsfreunde werden zu beiden
Feiern beſtens eingeladen. [1949

Der Vorſtand
des Miſſionshülfsvereins.

Otto Thieme,
alle a. S.,

Geiſtſtraße 11.

2017

empfiehlt
ſeinen hoch

feinen, nur aus
reifem Tafelobſt
hergeſtellten

Aepfelwein.
Verkauf in Flaſchen zu Original-

preiſen auch bei den Herren Herm.

Hartiek, Leipzigerſtraße, und
Wilh. Lärm, Friedrichplatz.

Rebhühner
kauft für Saiſon
und ſendet Ver-

lung, Halle a. S. [1993
7 Stück ff. Heringe
25 Pfg. bei (2013A. Trautwein, r Africhſtr.

Gaskronen und Arme, gebraucht,
zu kaufen geſucht. Offerten abzugeben

100 Ctr. Speiſekartofeln

hat zu verkanfen Snigin
[1956

Koch,
Lehndorf bei Coßdorf,

Station Burrxdorf.

BEmmy Brüstlein, gepr. Lehrerin,

Secdan feier
der vereinigten communalen Vereine, Sonntag, den 2. September,

in Freyber S Garten, Anfang Nachmittags 3 Uhr:
Conecert, patriotiſche Anſprachen, Kinderſpiele, Aufzüge,

geſellige Unterhaltungen und Vall.
Einlaßkarten à 20 Pfg., Kinder frei, ſind zu haben an der Kaſſe und

im Vorverkauf bei den Herren: Buchhändler Puppendick, Ranniſcheſtraße, Cigarren
handlungen von Kitzing, Schmeerſtraße; Steinbrecher Jasper, Markt und
Geiſtſtraße in den Materialwaarenhandlungen von Krammiſch Nachfolger, Leip
zigerſtraße; Weber, Steinſtraße Beyer, Herrenſtraße Preißer, Earlſtraße,
Schueider, Geiſtſtraße Zirkenbach, Harz; Vecker, Schülgaſſe; Papierhandlung
von Kreßmann, Sophienſtraße; Klempnermeiſter Schulze, Landwehrſtraße Wagen
fabrikant Rauſch, Martinsgaſſe.

Unſere Vereinsmitglieder werden hiermit ganz beſonders zu recht zahlreicher
Betheiligung freundlichſt eingeladen.

Der Ausſchuß der vereinigten eommunalen Vereine,

Preußiſcher BeamtenVerein,
Am 17. September 1894, Abends S Uhr findet im Reſtaurant „Zur

Tulpe“ eine (1992Ausserordentliche Generalversammlung
TagesOrdnung.

1. Aufſtellung von Vereinsſatzungen.
2. des hieſigen Zweigvereins zum Verbande deutſcher Beamten

ereine.
3. Unfallverſicherung der Vereinsmitglieder.

Die ordentlichen Mitglieder werden hierzu ergebenſt eingeladen.
Der Vorstanud,

AckienBierBrauerei Querfurt.
Die diesjährige ordentliche General-Versammlung ſoll

Mittwoch, den 26. September er., Nachmittags 3 Uhr

im Schützenhause zu Thaldor abgehalten werden und laden wir die
Herren Aktionäre hierzu mit dem Bemerken ein, daß die Legitimation durch Vorle-

gung der Talons zu geſchehen hat. [2016
Tages-Ordnung:

1. Geſchäftsbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr.
2. Vertheilung des Reingewinnes.
3. Dechargirung der Jahresrechnung.
4. Wahl des Vorſtandes für die Zeit vom 1. Oktober 1894 bis 30. Sey

tember 1897.
Bilanz, Gewinn und Verluſtrechnung liegen vom 1. bis 20. September im

Geſchäftslokale der Geſellſchaft zur Einſicht der Aktionäre aus.
Querfurt, den 23. Auguſt 1894.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes.
C. Koch.

Von Donnerstag, den 30. Auguſt d. I.
ab ſtehen bei mir große Tranusporte

prima Bayeriſche

Zugochſen
preiswerth zum Verkauf.

Mloritz Scehloss
Halle, Königſtraße 62.

Wittekinder Sauerbrunnen
natürlicher Säuerling mit Kohlenſäure imprägnirt, von pikantem Geſchmack, guter
Verdaulichkeit und ſtets gleichbleibender Friſche, iſt mit Wein oder Fruchtſaft ver
miſcht ein vorzügliches Erfriſchungsgetränk für Geſunde und Kranke Im Einzel
verkauf in folgenden Handlungen zu haben: [1115
II. Weber. Gr. Steinſtraße 46. Fr. Köppe, Ritterſtraße 13. a
Gebr. Mulertt, Gr. Klausſtr. 1/2. Gebr. Kürcheisen, Am Kirchthor 30.
C. VunkKe, Wettinerſtraße 34. Helmbold Co., Leipzigerſtr. 104
W. Laerm, Friedrichsplatz 6. F. E. Ochse, Leipzigerſtraße 95.
Bernhard Borgis, Domplatz 10. J. Kratz, Geiſtſtraße 18.

Wahre Wunderkinder
zieht man mit

Carl Koch's Nährzwiebaeb,
Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,

ſtärkt den Knochenbau und ſchützt vor den

Tr e
e

(2014

Looſe zu dieſen Lotterien empfiehlt und verſendet die x Einen ſtraffen Kinderkrankheiten.

c x Jn i 20, 30 undExpedition der „Halleschen Zeitung“, on e in n a r KenHalle a. S., Leipzigerſtraße 87. x e S Fabrik hygieniſcher Nährmittel, Herrenbraune Stute, verkauft [1824 ſtraße 1, ſowie in den bekannten Verkaufs
x Merſeburgerſtraße 3. S h ſtellen. (1696Rotationsdruck der Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipgigerſtraße Mit I Veilage-
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Halle (Saale),

Bericht über die vom landwirthſchaftlichen
dentralVerein der Provinz Sachſen, Anhalt

veranſtaltete Konkurrenz mit ſelbſtbin
denden Getreide-Mähmaſchinen.

Die Konkurrenz fand bei günſtigem Wetter und in Gegenwartbe wahlen Mien e von Kuh aus der Provinz am
Auguſt auf der Domäne Gröbzig in e ſtatt. Es bethei

ſigten ſich an derſelben 5 der W brikanten der Welt
zw. deren Vertreter und zwar. 1. W. Deering, Vertreter Richter
e Robert, Hamburg, 2. Me. Cormick von W. Siedersleben Co.,Fernburg, 3. Harriſon, (Albion), Vertreter A. Lythall, voitt a. S.

Horusbn Vertreter Zikllmann Lorenz, Halle a. S., 5. Adriance,
att- Hamburg.pl di Preisrichter fungirten die Herren: Geheimer Rechnungsrath

rofeſſor Schotte aus Berlin. Oberamtmann Säuberlich Gröbzig,Ka hutsbeſer Dr. AlbertMünchenhof, Gutsbeſitzer HubbeKalten

mark und Oberamtmann BaldamusDohndorf.
Die Maſchinen waren vorher auf den Gütern der Herren

Dr. Albert, Oberamtmann Säuberlich und Gutsbeſitzer Hubbe einer
ſängeren Vorprüfung unterzogen worden und mußten am Haupt-
prüfungstage unter denſelben Verhältniſſen und Bedingungen neben
einander in Rauhweizen arbeiten. Der Weizen war ziemlich ſtark
und infolge der RegenSchauer in den vorhergegangenen Tagen,
wenn auch nicht gerade gelagert, ſo doch ſtark nach einer Seite über
ängend gedrückt, ſo daß die äußeren Verhältniſſe während der Probee des ſchönen Wetters als verhältnißmäßig ungünſtige zu

bezeichnen waren.
Für jede Maſchine war eine gleich große Fläche von Hektar

vorbereitet und wurden dieſelben durch das Loos den einzelnen Ma
ſchinen zugetheilt.

Ebenfalls war die Beſpannung der Maſchine, welche je zwei
Pferde betrug, durch das Loos vertheilt und im Allgemeinen aber
kine durchaus gleichmäßige. Die Maſchinen fingen zu gleicher Zeit
an zu arbeiten und folgte jeder derſelben ein vom Preisrichter
Kollegium beſtimmter zuverläſſiger Beobachter, welcher genaue No
lizen über Zeit der Arbeit, Stöhrung und Garbenform, Ablegen c.

achte.
Die Arbeit der Maſchinen war bei ſämmtlichen eine gute, der

Schnitt gleichmäßig und verlief mit Ausnahme von Hornsby ohne
wweſentliche Stockung, ſodaß die zugetheilten Flächen in folgenden
Zeiten abgemäht werden konnten

——-»“|J|J

Zeit zum Mähen
von ca. ba Rauhweizen

Wirklich gewagt s Aufenthalt Geſammtzeit

Minuten Minuten Minuten
W. Deering, Vertreter

Richter Robert,

Hamburg. 90- 159 105Me. Cormick, von
Siedersleben Co., a
Bernburg 125 ,26 149Harriſon, Vertreter
A. Lythall, Halle a. S. 105 15 120

Hornsby Vertreter
n Lorenz,alle a. S. Arbeit nicht vollendet

Adriance-Platt,

Hamburg. 90 90Bei der Hornsby Maſchine traten leider bald einige Stockungen
ein, welche, da kein Monteur für dieſelbe zur Stelle war, nicht be
ſeitigt werden konnten, ſo daß dieſe Maſchine die ihr zugetheilte Fläche
nicht ganz abmähte. Außerdem arbeitete dieſelbe nur an drei Seiten,
während die anderen ſämmtlich vier Seiten abmähten.

Die Form der Garben war bei den Maſchinen oval nur bei
Adrignee Platt rund und ſchwankte die Größe derſelben zwiſchen 71

is 87 Centimeter im Umfange und zwiſchen 4 bis 6 Kilogramm
m Gewicht, ungebundene Garben ſind bei keiner Maſchine während

der Arbeit in nenn enswerthem Maße vorgekommen.
Bezüglich des Bindens iſt zu bemerken, daß die Maſchine von
Deering beſonders feſtgebundene Garben lieferte, während die

Maſchine von W 7 ſolche von großem und hohem Ge-
wicht band. ie Schnittbreite der einzelnen Maſchinen ſchwankte

w. n e d e rd ſie in der Maſchine, alſo zwiſchen den einzelnen Fingern, loſe1430 bis 1715 Millimeter betrug. 4
Das Hauptgewicht bei der Arbeit wurde auf den Verbrauch von

Zugkraft gelegt und geſtaltete ſich derſelbe wie folgt

eerrr-- Verbrauch von Zugkraft

per m Fahren
gemeſſen Schnitt der leer

breite gehenden
Maſchine

u kg kg kgW. Deering, 137Vertreter Richter u. Robert, Hamburg. 320 200 bezw. 175*)

Me. Cormick von 137W. Siedersleben u. Co., Bernburg 325 221 bezw. 214

Harriſon, 125Vertreter A. Lythall, Halle a. S. 250 178 bezw. 150

Hornsby, 125Vertreter Zillmann u. Lorenz, Halle a. S. 350 265 bez. 175

Adriance Platt, 150Hamburg. 275 180 bezw. 175
Somit ſind am günſtigſten in dieſer Hinſicht geſtellt die

Maſchinen von Harriſon, Vertreter A. Lythall in Halle a. S. und
Adriance aitKgmdura. welche nur 178, bezw. 180 Kilogramm an
Zugkraft pro Meter Schnittbreite erforderten, während die von
Pornsby eine ſolche von 265 Kilogramm nothwendig hatte.

Der Bindfaden Verbrauch ſchwankte zwiſchen 25, bis 4 Kilo
amm und hatte den verhältnißmäßig geringſten Verbrauch die von

W. Deering auf zuweiſen, während die von AdriancePlatt die größte
enge nothwendig hatte, was zugleich ein Zeichen dafür iſt, daß die

rben feſt, bezw. locker gebunden waren.
w. „In Hinſicht auf die Konſtruktion und das Gewicht der
Baſgine iſt hervorzuheben, daß die Hubhöhe bei den einzelnen
e ſcinen ſchwankte wiſchen 425 und 985 Millimeter und zwar
Wla die geringſte Zahl, alſo 425 Millimeter, bei der von Adriance

att und die höchſte bei der von Me. Cormick vorhanden.
d Das Gewicht der einzelnen Maſchinen bewegte ſich zwiſchen 585

un Du Kilogramm. Letzteres hatte die von Harriſon, während die
5 ring mit 585 Kilogramm am leichteſten war. Nicht weſent
ich ſchwerer jedoch, wie letztere, war die von Adriance Platt mit

Die erſte Zahl bezieht v iden Gang der S e 7 der Roſchine ohne

600 Kilogramm, während Hornsby 675 und Me. Cormick 695 Kilo
gramm wog.

Die Transportfähigkeit der einzelnen Maſchinen, welche eben
falls noch für ihre Brauchbarkeit von einiger Bedeutung iſt, war
nicht weſentlich verſchieden und verlangten dieſelben eine Breite beim
Transporte von 2500 bei bis 2950 bei Adriance Platt.
Diejenigen von Deering und Adriance Platt erforderten beim Trans
port keinen Wagen und machten auch ein Uiſetzen derſelben auf
Langfahren nicht nothwendig.

Die ZugkraftMeſſung wurde vom Herrn Geheimrath Schotte vor
genommen und war einer der weſentlichſten Geſichtspunkte, welche bei
der Beurtheilung maßgebend waren. Wie aus dem Vorſtehenden hervor
gat verdiente den Vorzug in dieſer Hinſicht die Maſchine von Harriſon,

ertreter A. LythallHalle a. S. Da jedoch die Maſchine von Adriance-
Platt ſowohl, wie die von Deering im Allgemeinen ſonſt beim Mähen
einen etwas günſtigeren Eindruck machten und die von Adriance
Platt ihre Fläche ohne jede Störung in 90 Minuten erledigte, auch
ſonſt in jeder Hinſicht eine durchaus gute und brauchbare Arbeit
lieferte, wurde dieſer der erſte Preis und zwar eine
ſilberne Staats-Medaille zuerkannt; der zweite Preis
wurde, ebenfalls in Anbetracht der durchaus günſtigen und gleich
mäßigen Arbeit, des verhältmäßig geringen Kraftverbrauches und der
während der Arbeit vorgekommenen nur unweſentlichen Stockungen der
Maſchine von W. Deering welche durch Richter und Robert aus
Hamburg vertreten war zuerkannt und zwar eine broncene
Staatsmedaille. Den dritten Preis, eine ehrende Aner-
kennung erhielt die Maſchine von Harriſon, Vertreter
Lythall Halle a. S., für eine ebenfalls durchaus günſtige und
brauchbare Arbeit, beſonders aber auch in Hinſicht auf die geringe
Zugkraft, welche die Maſchine erforderte und die verhältnißmäßig
geringe Stockung, welche bei der Arbeit bei dieſer vorkamen. Auch
die Maſchine von Me. Cormick, welche von Siedersleben u. Comp. ge
ſtellt war, lieferte, trotzdem ſie nicht mit einem Preiſe bedacht
werden konnte, eine gute Arbeit. Sie gebrauchte allerdings eine
etwas längere Zeit zum Mähen ihrer Fläche, weil
im Ganzen Stockungen vorkamen, welche 26 Minuten Zeit raubten.
Auch war der Kraftaufwand bei dieſer Maſchine ein etwas höherer.
Die Maſchine von Hornsby ergab allerdings bei der Hauptkonkurrenz
kein günſtiges Reſultat, weil einerſeits die Maſchine bald nicht mehr
weiter arbeiten konnte, andererſeits auch der Kraft Verbrauch ein ſehr
hoher war. Dahingegen hatte dieſe Maſchine bei der Votprüfung
ſehr gut gearbeitet.

Das geſammturtheil nun geht dahin, daß alle Maſchinen
durchaus brauchbar und geeignet waren, da ſie unter ungünſtigen
Verhältniſſen ſämmtlich gute Arbeit geliefert haben und verdienen
die Fabrikanten einerſeits für die mit der Betheiligung verknüpfte
Mühe und Koſten, dann aber auch für ihre Leiſtung mit den
Maſchinen durchaus die Anerkennung ſämmtlicher Landwirthe und
für diejenigen Fabrikanten, welche mit einem Preiſe ausgezeichnet
ſind, möge dies ein Sporn ſein, ſich auch an den genoſſenſchaftlichen
Beſtrebungen der Proving Sachſen, welch letztere gerade in land
wirthſchaftlicher Beziehung gegenüber anderen Provinzen im Vortheil
iſt, zu betheiligen, was in der ſich anſchließenden Verſammlung
auch beſonders vom Vorſitzenden der Deputation für landwirthſchaft-
liches Maſchinenweſen betont wurde. Daſelbſt berichtete Herr Ge
heimrath Schotte vor zahlreichen Zuhörern über den ganzen Gang
des Preismähens, Herr Oberamtmann Säuberlich dankte Herrn
Geheimrath Schotte und den Fabrikanten, Herr Rittergutsbeſitzer
Schirmer Neuhaus Namens des Centralvereins dem Cöthener Verein,
den Preisrichtern und Vorprüfern.

Bergarbeiter-Delegirtenverſammlung.
(o.] Eſſen, 26. Auguſt.

Eine neue Bergarbeiterbewegung macht ſich ſeit einiger Zeit im
bieſigen Kohlengebiet bemerkbar. Schon lange hatten die chriſtlich
geſinnten Anhänger des alten Bergarbeiter- Verbandes erkannt, daß
auf die Art und Weiſe, wie ſie dieſer Verband, deſſen Vorſtands
mitglieder zum größten Theile offene oder verſteckte Anführer der
Sozialdemokratie waren, beliebte, eine Beſſerung der ſozialen Lage
des Bergarbeiterſtandes nicht zu erwarten ſei. Jm Juli er-
ſchien deshalb ein von Eſſener chriſtlichen Bergleuten verfaßter Auf-
ruf, der zur Gründung eines neuen Bergarbeiterverbandes auf chriſt-
lich-patriotiſcher Grundlage aufforderte.

Die zu dieſem Zwecke einberufene Delegirtenverſammlung, die
heute Nachmittag von 3 Uhr ab hierſelbſt ſtattfand, war von 424
Delegirten aus dem hieſigen Kohlengebiete beſucht: Es waren ver-
treten 19 evangeliſche Knappenvereine, 13 katholiſche Arbeitervereine,
25 chriſtlich-ſoziale Arbeitervereine, 38 evangeliſche Arbeitervereine,
77 katholiſche Knappenvereine und 10 Vereine des Dortmunder Ver-
bandes katholiſcher Vereine, in Summa 182 Vereine.

Bergmann Bruſt Eſſen eröffnete die Sitzung mit einem
„Glückauf“ und verlas ſodann eine Huldigungsdepeſche an Se. Ma-
jeſtät den Kaiſer. Dieſelbe lautet:

Die heute zu Eſſen behufs Begründung einer Vertretung ihrer
gewerkſchaftlichen Intereſſen verſammelten Bergleute beider chriſt
lichen Confeſſionen ſenden Ew. Majeſtät den ehrerbietigſten Gruß
der Treue und des Dankes für Ew. Majeſtät arbeiterfreundliche,
landesväterliche Geſinnung und Thätigkeit. Gott erhalte und be-
ſchütze Ew. Majeſtät.

Im Auftrage des Delegirtentages
Bergmann Bruſt, Alteneſſen.

Bergmann Bruſt bemängelte zunächſt die antipathiſche Haltung
gewiſſer Blättter gegenüber dem neuen Unternehmen, deſſen Zweck
allein die Wahrung der geiſtigen, wie der materiellen Intereſſen des
Bergarbeiterſtandes iſt.

Bergmann Müller-Huttrop beſpricht ſodann die einzelnen
Punkte des Eſſener Aufrufs: Wenn man eine Organiſation ſchaffen
wolle, ſo müſſe dieſelbe auf chriſtlich-patriotiſcher Baſis begründet
werden. Die Forderung eines höheren Lohnes in den Fällen, in
welchen derſelbe nicht ausreiche zur Erhaltung der Famlie, ſei eine
durchaus gerechtfertigte. Wenn der Arbeiter ſich und ſeine Familie
nicht ſo ernähren könne, wie es ihm zukomme, ſo bedeute das eine
rückſchreitende Entwicklung in unſerem Volksleben. Auch für die
Einführung einer achtſtündigen Schichtdauer incl. Ein- und Ausfahrt
trete er ein. Mit dem Jnſtitute der Knappſchaft, wie es heute be
ſtehe, könne man nicht zufrieden ſein, vielmehr ſei das Knappſchafts
weſen einer Reorganiſation dringend bedürftig. Balth es Huttrop
erkennt zwar an, daß die d n alles thue, was in ihren
Kräften ſtehe, doch hält er eine Organiſation aller chriſtlichen Berg
arbeiter für dringend nothwendig, inſofern man nach dem Zuſtande-
kommen einer ſolchen einen Ort habe, wo man ſeine Wünſche und
Beſchwerden anbringen könne. Wahl-Wattenſcheid tritt für
eine Gleichberechtigung der Angehörigen beider Konfeſſionen in dem
neuen Verbande ein. Hierdurch verlieſt Bruſt-Eſſſen den Wort-
laut der entworfenen Satzungen der neuen Vereinigung

Revers gegen die Sozialdemokratie. (Von allen Mitgliedern
zu 2. Mitglied kann jeder chriſtliche Bergmann
werden, der im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte iſt. 3. Religiöſe
und politiſche Parteipolitik ſind ausgeſchloſſen. 4. Die betheiligten
chriſtlichen Vereine wählen nach Zahl ihrer Mitglieder, welche Berg
leute ſind, für jedes an Hundert, einen Vertrauensmann.
Die Vertrauensmänner bilden die Generalverſammlung des Gewerk
vereins und wählen den Centralvorſtand.

Der Centralvorſtand beſteht älfte aus Mitgliedern der
evangeliſchen und zur Hälfte aus

urBtg iedern der katholiſchen Kon-

weges;

Beilage zu Nr. 400 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 27. Auguſt 1894.

feſſion. Fällt die Wahl des erſten Vorſitzenden auf ein Mitglied der
evangeliſchen Konfeſſion, ſo wird zum zweiten Vorſitzenden ein Mit-
glied katholiſcher Konfeſſion gewählt, ebenſo umgekehrt. 5. Zweck
des Gewerkvereins iſt die Wahrung und Förderung der geiſtigen,
materiellen und gewerblichen Intereſſen ſeiner Mitglieder nach chriſt
lichen Grundſätzen und auf geſetzlichem Wege. Jnsbeſondere ſetzt
ſich der Verein zum Ziele:

a) Die lag eines gerechten Lohnes, welcher dem Werthe
der geleiſteten Arbeit und der durch dieſe Arbeit bedingten
Lebenshaltung entſpricht.

b) Eine zeitgemäße Reform des Knappſchaftsweſens.
e) Die Einſchränkung der Schichtdauer, ſoweit ſolche zum Schutze

von Geſundheit und Leben geboten iſt.
d) Die Erſtrebung eines Mitbeſtimmungsrechtes über die Ver

wendung der Beiträge.
e) Eine Kontrole über die Durchführung der

Vorſchriften durch Vertrauensmänner.
f Der Statuten-Entwurf fand die einſtimmige Billigung der An

weſenden.
Fabrikant Wieſe verſicherte die Anweſenheit ſeiner vollen Sym-

pathie für den neuen Verband, den man als nothwendigen Blitz
ableiter für das bei ſeinem Nichtzuſtandekommen ſpäter unausbleib-
liche Gewitter betrachten könne. Er werde ſeine Kraft gern der
Gründung leihen. Er rathe aber davon ab, die chriſtlichen Vereine
als Durchgangsſtation für die Aufnahme von Mitgliedern anzu
ſehen vielmehr müſſe man jedem chriſtlich geſinnten Bergarbeiter
den Eintriit gewähren.

Pfarrer lic. Weber ſchloß ſich der Anſicht ſeines Vorredners an
und mahnte zur Eile. Man habe in Deutſchland früher neben dem
idealen Leider das materielle Intereſſe des Bergmannes vergeſſen.
Um das Verſäumte wirkſam nachholen zu können, müſſe man ebenſo
entſchieden wie beſonnen vorgehen und nach Möglichkeit ein fried-
r Einvernehmen mit den Arbeitgebern und der Behörde
wahren.

Bergmann Bruſt verlas ſodann folgende Reſolution, die
einſtimmig angenommen wurde:

„Der heutige Delegirtentag beſchließt:
Die gewerkſchaftliche Organiſation der chriſtlichen Bergarbeiter

des niederrheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenreviers wird im Prinzip und
im Sinne des heute vorgelegten Statuts (einzelne Aenderungen vorbe-
halten) angenommen. Ferner beauftragt die Verſammlung die
bisherige Kommiſſion mit der weiteren Ausarbeitung des Statuts.
Einer ſpäteren Verſammlung bleibt die definitive Beſchlußfaſſung
vorbehalten, nachdem das Statut in den einzelnen chriſtlichen Ver-
einen berathen und die Vorſchläge durch die Vorſitzenden der Ver
eine innerhalb 4 Wochen eingeſandt ſind.“

Kaplan Oberdörfer brachte ſodann ein Hoch auf die Einberufer
aus, worauf die Sitzung gegen 7 Uhr geſchloſſen wurde.

r S
Halleſche Lokalnachrichten vom 27. Auguſt.

Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nunr mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Aus dem Bureau des Stadttheaters erhalten wir fol
gende Zuſchrift: „Nachdem bis Mitte September ſämmtliche Er-
neuerungsarbeiten an Dekorationen fertig geſtellt ſein dürften, wird
am Sonntag, den 23. September, der bevorſtehende Spielabſchnitt
mit einer vollſtändigen Neuinſcenirung von Richard Wagner's
„Lohengrin“ beginnen. Als Lohengrin erſcheint der neu
verpflichtete Heldentenor Herr Walter Müller-Hartung,
Sohn des bekannten Hofkapellweiſters Hofraths Müller-Har-
tung in Weimar, erſtmalig vor unſerem Publikum. Die neu-
gewonnene dramatiſche Sängerin Frl. Eliſabeth Hölldobler
wird die Rolle der Ortrud vertreten. Die Rolle der El ſa bleibt
im Beſitz von Frl. Breuer, während Herrn Hunold die Rolle
des Heerrufer zugetheilt worden iſt. Der neuverpflichtete erſte
Baritoniſt Herr Joſeph Cianda ſingt in dieſer Aufführung den
Grafen Telramund. Die Coloraturſängerin Frl. Hedwig
Gilſa, unſerem Theaterpublikum bereits durch ihre Mitwirkung
gelegentlich der letzten Vorſtellung für den Stadttheater-Penſions-
Fond bekannt geworden, tritt ihr hieſiges Engagement als Roſine
im „Barbier von Sevilla“ an.“

Aus dem Turn-Vereinen. Der Nordoſtthüringiſche
Turng au hielt geſtern Nachmittag in der ſtädtiſchen Turnhalle am
Roßplatz eine Gauvorturnerſtunde ab. An dieſelbe ſchloß
ſich im „Roſenthal“ eine Sitzung der Vorturner unter Leitung des
Gauturnwarts, Buchbindermeiſters Schnurrpfeil aus Merſeburg.
Nach einer Kritik des Turnens wurde in eine längere Beſprechung
über die Eintheilung des Gaues in vier Bezirke eingetreten und be
ſchloſſen, daß der 1. Bezirk Naumburg vom Vorturner Stoppe-
Naumburg, der 2. Bezirk Merſeburg, vom Gauturnwart Schn urr-
pf eil-Merſeburg, der 3. Bezirk rechts der Saale bei Halle vom
Turnlehrer Loeffler- Halle und der 4. Bezirk links der Saale
bei Halle vom Vorturner Weber Cröllwitz geleitet werden ſoll.

Der Halleſche Durn verein ſowohl wie der Jahn' ſche
Turnverein hielten am Sonnabend Abend ihre Vierteljahrsver-
ſammlungen ab. Der letztgenannte Verein beſchloß u. A., einen
geprüften Turnlehrer zur Leitung der Turnſtunden anzunehmen, da
der ſich ſtetig vergrößernde Turnbetrieb eine ſolche Maßnahme als
nothwendig erſcheinen läßt.

Sitzung der en nrererretrrg zu Giebichenſtein.
Der morgen, Dienstag, Nachmittag 5 Uhr im Gaſthof zum
„Mohr“ in Giebichenſtein ſtattfindenden Sitzung der Gemeinde-
vertretung liegt folgende Tagesordnung zu Grunde: a) öffent-
liche Sitzung: 1. Kommunalſteuer-Reform; 2. Vollmachts-
ertheilung in einer r 3. Antrag der Kleinkinderbe-
wahranſtalt auf Erlaß der Kanalanſchlußgebühren 4. Verpachtung
der Soolweiden 5. Bevollmächtigung eines Rechtsbeiſtandes in einer
Armenſache 6. Anderweite Benennung der Ränzelgaſſe 7. Antrag
auf Erwerbung der ungenutzten Straßenfläche vor dem Grundſtücke
Wittekindſtraße 44a von dem Beſitzer des Letzteren 8. Antrag auf
Einziehung des Treppenaufganges von der Wittekindſtraße nach
Schmelzershöhe 9) Antrag auf Umlegung bezw. Veränderung dieſes
Treppenaufganges bezw. Einziehung des darüber gelegenen Fuß-

10. Rechnung über den Kanaliſations Ausfluß-Dücker
11. Mittheilung eines Kreisausſchuß- Beſchluſſes in Bezug auf die
Erhöhung der Lehrergehälter; b) 4 ſchloſſene Sitzung:
12. Referat des Herrn Schöffen Reichardt, die Einführung einer
Schuldeputation und Erwerbung des Lehrerbeſetzungsrechtes be
treffend; 13. Entbindung des Lehrer Reulecke von der Wohnungs
miethe in der Schule.

Aus der Gemeinde St. Georgen. Zu der letzten Sitzung
der kirchlichen Gemeindeorgane wurden an Stelle zweier Herren,
welche nach Bildung der St. Johannesgemeinde in dieſe eingetreten
ſind, Erſatzmänner gewählt und zwar in den Kirchenrath an Stelle
des Lehrers Tittel der Kaufmann Paul Mertens und in die
Gemeindevertretung an Stelle des Fabrikbeſitzers Aug. Schulze
Herr Rammelt. Für Herrn Mertens wurde noch der Stärke-
fabrikant Hofmeiſter in die Gemeindevertretung gewählt. Bei
den kirchlichen Wahlen im Oktober d. J. ſind in der Glaucha'iſchen
Kirchen Gemeinde zu wählen im erſten Wahlgang auf 6 Jahre fünf
Mitglieder des Kirchenraths an Stelle der bisherigen 4 und 15 Mit-
glieder der Gemeindevertretung an Stelle der ſeitherigen 12; im
zweiten Wahlgang auf 3 Jahre 1 Mitglied des Kirchenraths und
3 Mitglieder der Gemeindevertretung.

Militäriſches. Der kommandirende General des IV.
Ameekorps, General der Kavallerie, n von Haeniſch und
der Kommandeur der 8. Diviſton, Generallieutenant Excellenz von
Oidtmann trafen geſtern Abend gegen 6 Uhr mit ähren perſön

bergpolizeilichen

De



lichen Adjutanten hier ein und nahmen im „Bad Wittekind“ Woh-
vung. Heute Morgen begaben ſich die beiden hohen Militärs nach
dem Exerzierfelde bei Ammendorf zur Beſichtigung der 16. In
fanteriebrigade.S Was man aus der Sommerfriſche mit nach Hauſe
bringt verräth ein „Eingeweihter“ in folgenden Verſen: Pauſe-
backen, wunde Füße, Von Bekannten ſchöne Grüße, Mit Ozon

efüllte Lungen, Schnupfen und Erinnerungen, Hühneraugen,h enüſſe, Jn den Kleidern manche Riſſe, Klagen über hohe

reiſe, Abenteuer von der Reiſe, Mückenſtiche, groß wie
ocken, Argzerriß'ne Schuh und Socken, Sächelchen zum An-

gedenken, Schmerzen in den Beingelenken, Ein sh Para
pluie, Und ein r Knie, Schmutz'ge Waäſche, neue
Witze, Eine lange Seltnes Kraut, verdorb'nen
Magen, Abgetrag'ne Gummikragen, Arbeitsluſt und Sommer
ſproſſen, Souvenirs von Kurgenoſſen, Braune Haut wie bei
Mulatten, Ausgedehnte Hängematten, Wohlgeſchmack von

Bieren Neuen Stoff zum Renommiren Abgenutzte
eiſetaſchen, Schmutz und Staub kaum abzuwaſchen, Sehn-

ſucht nach dem Kanapee Und ein leeres Portemonnaie
Soolbad Wittekind. Nach der ſoeben r Ausgabe ge

langten 3. Kurliſte des Soolbades Wittekind beträgt
die Zahl der Kurgäſte 362, während 223 Perſonen aus Halle a. S.
und Giebichenſtein außerdem noch Bäder gebrauchten.

Der Ortösverein der graphiſchen Berufe und Maler
at am Sonnabend Abend im Reſtaurant „Caprivi“, Leipzigerſtraße

Nr. 14, ſeine Monats- Verſammlung abgehalten. U. A.
hielt der Schriftführer des Vereins, Herr Karl Schöpf, einen Vortrag
über „Zweck und Ziele der Gewerk-Vereine.

Vermiethung. Jn der heute Vormittag im Stadtſekretariat
abgehaltenen Termine zur anderweiten Vermiethung des z. Zt. an
den Bäckermeiſter Rapſilber vermietheten, an der Leipzigerſtraße
belegenen Verkaufsladens Nr. 2 im Rathhauſe auf die ſechs Jahre
vom 1. April 1895 bis 31. März 1901 war nur der bisherige Miether
r An hat an Jahresmiethe 500 A. geboten. Bisher betrug
ie 800

Die Behauptung des hieſigen ordegrrzuſpen
Blattes, daß bei den Arbeiten an der Gerberſale über-
wiegend auswärtige Arbeiter beſchäftigt werden, iſt, wie uns mit-
getheilt wird, un richt i g. Der Unternehmer beſchäftigt insgeſammt
199 Mann, davon ſind 182 hieſige Arbeiter und nur 17 auswär
tige. Dieſe 17 auswärtigen Arbeiter muß der Unternehmer zu Ar-
beiten verwenden, mit welchen unſere hieſigen Arbeiter nicht ver
traut ſind.

Durch Vorwitz kamen am e zwei Perſonen, ein Herr
und eine Dame, mit der Gondel dem Wehre bei Trotha zu
nahe. Die Gondel wurde von der Strömung über das Wehr ge-
zogen, kenterte, und beide Perſonen fielen in die
Wellen. Der Herr klammerte ſich an der Gondel an und die
Dame an den Herrn. Durch die jugendlichen Arbeiter Fran z
Thielicke aus Giebichenſtein und Hermann Hanitzſch
von Cröllwitz, welche vom Cröllwitzer Ufer aus den Verun-
glückten beiſprangen, wurden dieſe auf einer kleinen Jnſel geborgen.
Die Dame war bereits bewußtlos, doch gelang es den An-
ſtrengungen des hinzugerufenen Schleuſenmeiſters Kämmerer von
Trotha fie ins Leben zurückzurufen. Das Paar wurde nach dem
Schleuſenhauſe zu Trotha gebracht, wo es ſich nach mehreren
Stunden erholte. Jedenfalls wird es, obwohl es durch die ausge
ſtandene Gefahr ſchon genug beſtraft iſt, noch polizeilich wegen vor-
witziger Annäherung an das Wehr, beſtraft werden.

Ausſchreitungen. Jn der verfloſſenen Nacht gegen 12 Uhr
entſtand unter Arbeitern in der Tonhalle, Hartenbergſtraße 1, ein
Streit, der ſich nach der Straße zog und hier bald in Thaätlichkeiten
überging, wobei der Arbeiter Gebhard mit einem Bierſeidel von
einem unbekannt gebliebenen Mann ſo über den Kopf geſchlagen
wurde, daß er eine ſtark blutende Wunde erhielt, die er in der Klinik
verbinden laſſen mußte. Ein weiterer Exzeß entſpann ſich ebenfalls
hier unter zum Tanzvergnügen anweſenden Bahnarbeitern, der an
der Leſſingſtraße und Roßplatz-Ecke zum Austrag kam. Hierbei wur-
den die Eiſendreher Weber und Müller ſo ſtark verletzt, daß
auch ſie ſich in der Klinik verbinden laſſen mußten.

Eigenthümlicher Unfall. Auf der Rabeninſel,
Reſtaurant „Jnſelſchlößchen“ ereignete ſich geſtern Nach
mittag ein eigenthümlicher Unfall. Dort ſteht zum öffentlichen Ge-
brauch ein Automat, ein Eier legendes Huhn darſtellend. Der
Automat war in Thätigkeit geſetzt, und ein kleines Mädchen ſteckte
nach dem Eilegen den Finger in die betreffende Oeffnung. Darauf
ſchloß ſich der Automat und klemmte nun die Finger ſo feſt ein,
daß der Apparat auseinander genommen werden mußte, um ihn
frei zu zen Das Geſchrei des Kindes hatte viele Menſchen
herbeigeführt.e Kleiner Brand. Jn dem Grundſtück, Königſtr. 15, brannte
es heute früh 3* Uhr in den Niederlagsräumen des Droguiſten
Steinbach. Die Feuerwehr rückte nach einhalbſtündiger Thätig-
keit wieder ab. Der entſtandene Brandſchaden iſt anſcheinend unbe-
deutend.

Geſtorben ſind vom 19. bis 25. Anguſt in Halle
53 Perſonen, und zwar an: Brechdurchfall 6, Lebensſchwäche 4,
Tuberkuloſe 7, Roſe und Zellgewebsentzündung 1, Keuchhuſten 1,
Entkräftung 2, Darmkatarrh 10, Bruſtfellentzündung 1, Magen und
Darmkatarrh 1, Diphtherie 2, Altersſchwäche 2 Krämpfen 2, chron.
Magenleiden 1, Herzlähmung 2, Magenblutung 1, Lungenſchlag 1,
Lungenentzündung 3, Speiſeröhrenkrebs 1, Abzehrung 1, Gehirn-
ſchlag 1, Lungenlähmung 1, Magenkrebs 1, heiß. Brand 1. Unter
den Geſtorbenen befinden ſich 8 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene
Ortsfremde. Jn Giebichenſtein ſtarben in derſelben Zeit
16 Perſonen, und zwar an: Brechdurchfall 7, Krämpfen 3, Alters-
ſchwäche 2, Durchfall 1,, Magen- und Darmkatarrh 1, Schwäche 1,
Darmkatarrh 1.

Vereine und Verſammlungen.
9 Jn der Woche vom 19. bis 25. Auguſt d. J. tagte in

Berlin die 16. Bundeskonferenz des Bundes deut-
ſcher Baptiſtengemeinden, an welcher außer vielen Gäſten
260 Abgeordnete theilnahmen nicht nur die deutſchen Gauen, ſon
dern Oeſterreich, England, Holland, Rußland, Amerika hatten Ver
treter entſendet. Beſchloſſen wurde unter Anderem, ſobald genügen-
des Kapital vorhanden iſt, dem jetzt, in gemietheten Räumen arbeiten
den Verlagsgeſchäfte ein eigenes Heim zu geben außerhalb des jetzigen

Ortes Hamburg. Jn engere Wahl dürfte Berlin, Hannover
und Halle a. S. als Ort des neuen Verlagshauſes kommen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
9 C ten Salomon Kaliſcher, Privatdocentfür Llectrieität und Magnetismus an der techniſchen Hochſchule in

Charlottenburg, iſt zum Docenten für phyſikaliſche Grundlagen der
Elektrotechnik ernannt.

4 Karlsruhe. Chefingenieur Arnold iſt zum ordentlichen
Profeſſor der elektrotechniſchen Hochſchule in Karlsruhe ernannt.

4 Aachen. Dr. Eduard Holzapfel iſt zum ordentlichen
Profeſſor der Geologie und Paläontologie an der techniſchen Hoch
ſchule in Aachen ernannt.

4 Graz. Dr. Ritter Dantſcher von Kollesberg iſt
zum ordentlichen Profeſſor der Mathematik an der Univerſität Graz
ernannt.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

W Schafſtedt, 26. Auguſt. Ein recht beklagens-
werther Unglücksfalh hat ſich geſtern Vormittag auf dem
Gehöft des Gutsbeſitzers Panſe hier ereignet. Die Dienſtmagd
Peisker aus Eisleben wurde bei ihrer Beſchäftigung an der
durch einen Göpel in Bewegung geſetzten Futterſchneidemaſchine von

chnitt ihr das Meſſer der Maſchine die rechte
Finger vollſtändig ab. Die Aermſte, welche durch dieſen Unfall zeit
lebens zum Krüppel geworden iſt, mußte, nachdem ihr hier ein Noth-
verband angelegt war, der Klinik in Halle zugeführt werden.

and oberhalb der

Bitterfeld, 26. Auguſt. (Dampfkeſſeltransport.)
Ein en 400 Centner ſchwerer Dampfkeſſel aus der Seyffer' ſchen
Keſſelfabrik zu Halle a. S. paſſirte auf ſeinem Transport nach
dem neuen Grubenſchachte zu Golpa bei Gräfenhainichen geſtern
gegen Abend unſere Stadt und hatte wegen ſeines beträchtlichen Ge
wichts das Unglück, in der Bahnhofsſtraße, wo die Kanaliſations
vorarbeiten eben erſt beendet ſind und eine Jnterimspflaſterung ſtatt
gefunden hat, ſtecken z bleiben und in den gelockerten Boden
theilweiſe einzuſinken. 10 Pferde waren nicht im Stande, die Laſt
von der Stelle zu bringen; erſt heute Morgen konnte ſie mittels
mehrerer großer Winden gehoben werden.

Onuerfurt, 25. Auguſt. (Diemenbrand. Stadt-
verſrdnetenſitzung) Jn der nen Nacht find bei
Göhrendorf von 10 in einer Reihe ſtehenden Diemen zwei und
zwar der erſte und letzte abgebrannt. Der eine, dem Landwirth
Dinſel in Namsdorf gehörig, ging gegen 9 Uhr der andere,
dem Landwirth Trautmann in Göhrendorf gehörig, um
2 Uhr in Feuer auf. Brandſtiftung iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit
anzunehmen. Beide Diemen ſind bei der Landfeuerſocietät verſichert.
Die Verſicherungsſumme beläuft ſich auf 9000 Die hieſige
Stadtverordneten verſammlung hat in ihrer geſtrigen
Sitzung folgenden Beſchluß gefaßt. Die Verſammlung erklärt ſich
damit einverſtanden, daß vom 1. April 1895 ab die hieſigen
direkten Gemeindeſteuern durch Zuſchläge zur Staatsein
kommenſteuer und zu den ſtaatlich veranlagten Realſteuern (Grund,
Gebäude- und Gewerbeſteuer) erhoben werden, und zwar in dem
Verhältniß daß' die Heranziehung der Einkommenſteuer gegen die
Realſteuer im Verhältniß von 2 zu 3 (z. B. 100 zu 150 pCt. Kom
munal-Zuſchlag), wobei zunächſt jedoch in Berückſichtigung der hie
ſigen beſonderen Verhältniſſe die Genehmigung dazu zu erlangen ver
ſucht werden ſoll daß die Gewerbeſteuern gegen die Grund und
Gebäudeſteuer ebenfalls nur im Verhältniſſe von 2 zu 3 herange-
zogen wird. Außerdem wurden die vom Magiſtrat vorgelegten Ord-
nungen über Erhebung einer Hundeſteuer und von Luſtbarkeits-
ſteuern genehmigt. Danach iſt die Hundeſteuer von jährlich 6
auf 7,50 c. erhöht worden, wie auch die Luſtbarkeitsſteuer eine Er
höhung erfahren hat.

x Querfurt 26. Auguſt. (Radfahrerfeſt.) Das heute
hier abgehaltene Gala-Saalfeſt hat einen ſchönen Verlauf ge
nommen. An dem um 3 Uhr ſtattfindenden Korſo betheiligten ſich
zahlreiche Freunde des Radſports. Bei dem Straßenwettfahren über
eine Strecke von 12 km erhielten Preiſe die Herren: Arthur Sack
aus Weißenfels den 1. und H. Erbß aus Halle den 2.; als
Dritter kam Herr Wurmſt ich an. Die ProgrammNummern des
Saalfeſtes wurden ſehr exakt durchgeführt. Den Schluß des Feſtes
bildete ein gemüthlicher Ball.

Freyburg a. U., 26. Auguſt. (Jahn-Muſeum.) Jn-
folge eines früher in allen deutſchen Zeitungen ergangenen Aufrufes
ſind dem hieſigen in der zu Ehren Friedrich Ludwig Jahn's er-bauten Erinnerungsturnhalle eingerichtetn Jahn Muſ e um
mehrere werthvolle Zuwendungen gemacht worden. Darunter be
findet ſich auch ein von Jahn verfaßter eigenhändiger Entwurf
des Strafgeſetzbuches mit verſchiedenen Vorſchlägen zur Ver-
beſſerung beſtehender Beſtimmungen und Püragraphen. Leider hat
der frühere Beſitzers dieſes Manuſkripts, dem „Leipz. Tgbl.“ zufolge,
bei dem 3. deutſchen Turnfeſte in Leipzig, als er dieſe intereſſante
Reliquen zeigte, einzelne Blätter an Verehrer Jahn's überlaſſen und
damit dem Geſammtwerk eine ſtarke Verſtümmlung gegeben. Es
liegt nun im Jntereſſe der Geſchichte über das Leben Jahn's und
ſeiner Arbeit auf dem Gebiete geſunder geſetzgeberiſcher Vorſchläge,
wenn dieſe Blätter, ſoweit es möglich iſt, den noch vorhandenen
Aufzeichnungen wieder eingereiht werden könnten. Vielleicht geben
dieſe Mittheilungen Anregung zu Nachforſchungen nach den aus dem
Zuſammenhang geriſſenen, für die Einzelnen werthloſen Blätter und
zu ihrer Rückgabe, damit die Arbeit Jahn's der Nachwelt in mög-
lichſter Vollſtändigkeit erhalten bleibt.

21. Magdeburg, 26. Auguſt. (Leitfaden für den
Zeichenunterricht in Tiſchlerfachſchulen.) Unſer Mit-
bürger Herr F. Kiefhaber hat einen Leitfaden für den Zeichen-
unterricht in Tiſchlerfachſchulen herausgegeben, der 32 Seiten ſtark
und mit 9 Tafeln mit Zeichnungen verſehen iſt. Dieſer Leitfaden
iſt von vielen namhaften Sachverſtändigen ſehr günſtig beurtheilt
worden, und der ſoeben beendete Verbandstag deutſcher Tiſchlermeiſter
in Köln, der von 6000 Tiſchlermeiſtern beſucht war, hat beſchloſſen,
die hieſige Schule der Tiſchler-Fnnung und ihre Methode, der der
genannte Leitfaden zu Grunde liegt, als vorbildlich für ganz Deutſch-
land zu erklären und die hieſige Schule zur Ausbildung von Fach-
kräften für Deutſchland zu beſtimmen.

ch Oſterburg, 25. Auguſt. (Seminarlehrer-Konfe-
ren z.) Die hier geſtern abgehaltene Seminarlehrer- Konferenz war
von etwa 300 Theilnehmern beſucht. Der präſidirende neue Seminar-
direktor Dörffling beſprach eingehend die von ihm erſtrebten Ziele
in Bezug auf Seminarbildung und Seminar-Erziehung, worauf der Ueb-
ungsſchullehrer Breit rück eine Lektüre über das Gewitter von Schwab
abhielt. Nach einer Pauſe folgte der Vortrag des Seminardirektors
Dörffling über die Perſönlichkeit des Religionslehrers im Lichte
der bibliſchen Geſchichte. Zum Schluß wurde die Bezirkskonferenz
Creveſe beauftragt, einen neuen autmärkiſchen Lehrplan auszu-
arbeiten. Als erſtrebenswerth wurde hingeſtellt, bei der Einführung
neuer Lehrbücher einheitlich zu verfahren. Bei dem ſich anſchließenden
gemeinſchaftlichen Mittagseſſen brachte der als Vertreter der Regie
rung anweſende Regierungs und Schulrath Profeſſor Wätzold
aus Magdeburg den Kaiſertoaſt aus.

Stendal, 26. Auguſt. (Ausſtellun g. Der Stendaler
Kreisverein der Gärtner wird vom 15. bis 17. September
hier in der „Guten Quelle“ eine Ausſtellung von Erzeug-
niſſen des Gartenbaues veranſtalten. Mit den Vorbe
reitungen iſt bereits begonnen worden.

k Aus dem Kreiſe Ziegenrück. (Unglückswoche.
Bahnprojekte.) Als eine wahre Unglückswoche kann die
letztvergangene bezeichnet werden. Nicht weniger als vier ſchwere
Unglücksfälle ſind in dieſer Zeit vorge kommen. Durch den erſten
Tr wurde eine Familie aus Altenbeuthen ſehr hart betroffen.
er Zimmermann Goffsthall von dort arbeitete auf der Bahn

ſtrecke oberhalb Ziegenrück. Beim Umkippen eines beladenen Wagens
ſchlug letzterer nach der verkehrten Seite um. G. wurde durch den
Inhalt des Wagens verſchüttet und erlitt ſo bedeutende Verletzungen,
daß er bald darauf den Geiſt aufgab. Jn einem anderen Falle
erieth der Handarbeiter Günther aus Peuſchen zwiſchen zweiginn Die erlittenen Quetſchungen machten ſeine ulnabm im
rankenhauſe nöt z Der dritte Für betraf den Arbeiter Pankraz

aus Bayern. Er ſuchte zu verhüten, daß ein mit Steinen belade
ner Karren eine Böſchung hinabrutſchte. Dabei gerieth er ſelbſt ins
Rutſchen und fiel in die Sagle. Schwer Kontuſionen laſſen ſein
Aufkommen bezweifeln. Der vierte Fall endlich trug ſich in
Goßwitz zu. Der Bergmann Hennig er von dort wurde von
abſtürzenden Geſteinsmaſſen getroffen. ine Röhrenzerſchmetterung
des einen Beines veranlaßte ſeine Ueberführung in die Kliinik zu
Halle a. S. Ein elektriſches Bahnprojokt jagt hier das andere.
Das erſte lautete: „Ziegenrück-Eichicht“, ein anderes „Ziegenrück-
Schleiz, ein dritter wieder: Ziegenrück-RanisKrölpa (Bahnſtation der
Linie Gera-Eichicht). Das allerneueſte heißt nun: „Pößneck-Krölpa-Ranis Ziegenrück-Schleiz“. Wie beſtimmt
verlautet, ſoll aus dieſem Projekt auch etwas werden. Na, wir wollen's
offen Es ſind in der That in letzter Woche auch Herr Ingenieur

üller und Herr Fabrikant Prüſſing aus Jena in Pößneck anweſend
geweſen, um beim dortigen Magiſtrat Zeichnungen c. zur Einſicht
zu unterbreiten. Bei der Verwirklichung des Bahnprojektes würde
nicht nur die Waſſerkraft des Saalfluſſes ausgenutzt werden, ſondern
in Pößneck ſoll auch ein Dampf- und Elektrizitätswerk errichtet
werden. Die Koſten für die Anlage berechnet man auf ca. I Mil
lionen Mark, welche Summe bereits gezeichnet ſein ſoll. Die einzel

dem Getriebe erfaßt, und ehe ſich das Mädchen zu befreien vermochte

allein die Ausſtattung der elektriſchen Geſtänge c. zu geſt
haben.

ek Deſſau, 25. Auguſt. (Militäriſches. Eye,
geliſcher Bund.) Prinz Leopold von Bayern, Ga
inſpekteur der IV. ArmeeInſpektion, welcher geſtern Abend i
gleitung ſeiner Adjutanten, Oberſtlieutenant von Kalkſtein und
meiſter von Gebſattel, hier eingetroffen war, begab ſich heute M
in einer Hof-Equipage nach Tornau, wo er vom kommanditene
General des IV. Armeekorps, General der Kavallerie von
dem Kommandeur der 7. Diviſion, Generallieutenant von Dein
dem Kommandeur der 14. Jnfanteriebrigade, Generalmajor
Prittwitz und Gaffron, dem Flügeladjutanten des Herzogs von

alt, Oberſtlieutenant von Trotha, erwartet wurde. Nachdem d
ront abgerikten war, wurde zum Gefechtsererzieren übergegan
rinz Leopold ſprach fich über die Haltung und die Leiſtungen h

egiments in höchſt anerkennenswerther Weiſe aus. Die je
Generalverſammlung des Anhaltiſchen Hauptvereinsd
Evangeliſchen Bundes zur Wahrung der deutſch-proteſe
tiſchen Intereſſen wird am 28. und 29. Auguſt in Vernbu
ſtattfinden. Vorträge werden halten. Paſtor Looſe aus Deſſau ſt
„Evangeliſche Diakoniſſen und katholiſche barmherzige Schweſtern
Generalſekretär Dr. Fey aus Halke a. S. über „Jeſuiten und ſie
demptoriſten“ und „die Arbeit in unſeren Zweigvereinen“, Po
Fiſcher aus Bernburg über „die Miſchung der evangeliſchen in
katholiſchen e in Anhalt ſeit 1870.“

m Coburg, 26. Auguſt. (Die 20. Generalkonferen
der Volksſchullehrer des ne Coburg
Er geſtern in dem freundlichen Dörfchen Wüſtenahorn be

oburg unter dem Vorſitz des Schulraths Heckenhayn ſtattgefun
Gegen 150 Lehrer aus Stadt und Land waren anweſend.
einer warmen Anſprache des Vorſitzenden referirte zunächſt Sch
direktor Dr. Lotz aus Neuſtadt in einem 1 ſtündigen Vorhg
über die Konferenzen im Allgemeinen und die Coburger Genergt
konferenzen ſeit dem Jahre 1875 im Beſondern. Darauf ergii
Staatsrath von Wittken das Wort, um Die Lehrer unſere
Herzogthums der Fürſorge der Regierung zu verſichern. Da de
Wohlſtand des Herzogthums im Wachſen begriffen ſei, ſo hoffe die
Regierung, demnächſt an die Erhöhung der Lehrergehälter heran
treten zu können und die berechtigten Forderungen der Lehrerſchaft
zu erfüllen. Dieſe Worte wurden mit lebhafter Freude und i
großem Beifall aufgenommen. An die Konferenz ſchloß ſich ein gu
meinſames Mittagsmahl an.

Harzburg, 26. Augnſt. (Harzklub.) Das Programt
für die vom 15. bis zum 17. September hier ſtattfindende 10. Haupp
verſammlung des Harzklubs iſt nunmehr feſtgeſtellt und in dieſn
Tagen an die Vorſitzenden der verſchiedenen Zweigvereine verſant
worden. Anmeldungen zu der Verſammlung ſind ſpäteſtens bis um8. September an Herrn Stolle (Bad Harzburg) zu richten. an
Sonnabend (15. September) bis Sonntag Nachmittag 3 Uhr
findet in dem Empfangsbureau auf dem Bahnhofe die Ausgabe von
Feſtkarten und Quartierbillets ſtatt. Sonnabend Nachmittag 4
Uhr Sitzung des Centralvorſtandes im ViktoriaHotel; Abends Feſt
kommers mit Geſangs und Theateraufführungen im Hotel Siodt
Hamburg. Sonntag Morgen 8--9 Uhr Frühkonzert auf der
Sennhütte; um 10 Uhr Hauptverſammlung im Hotel Löhr; Nach
mittags 3 Uhr Feſteſſen im Aktienhotel, danach photographiſche
Aufnahme ſämmtlicher Feſttheilnehmer; 6 Uhr Spaziergang mit
Muſik zum Radauwaſſerfall 8 Uhr Rückmarſch durch's bengaliſch
erleuchtete Radauthal, Feuerwerk vor dem Kurhauſe; 10 Uhr
Reunion daſelbſt. Montag um Uhr Verſammlung Unter
den Eichen, Gang nach dem Burgberge und Frühſchoppen mit
Katerfrühſtück daſelbſt. Die von den Hotels abgegebenen er
mäßigten Preiſe für Logis und erſtes Frühſtück bewegen ſich zwiſchen
1,75 und 3

Lauterberg i. H., 26. Auguſt. (Der Apellations-
gerichtspräſident a. D. Dr. Francke), der letzte Präſident
des Apellationsgerichts in Celle, der 1879 bei Einführung der
neuen Gerichtsorganiſation in den Ruheſtand trat, iſt hier ge
ſtorben.

Leipzig, 25. Auguſt. (Verhaftet.) Bei der Reviſion
einer hieſigen Herberge fiel heute Morgen der Polizei ein vom
Amtsgerichte Einbeck wegen Diebſtahls ſteckbrieflich ver
folgter Glafſer aus Erfurt in die Hände.

Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
in Staatsſtenerſachen.

(Band II, Abtheilung I. Einkommenſteuer.)
14. V. A. 93 v. 14. Juni 93. Die Bemeſſung der Abſetzungen

für Abnutzung von Gebäuden auf Grund der Schätzung eines Sach
verſtändigen liegt auf thatſächlichem, der. Nachprüfung in der Be
ſchwerdeinſtanz entzogenem Gebiete. Dabei kommt nur eine Ab-
nutzung in baulicher Hinſicht, nicht auch eine durch Veränderung
äußerer wirthſchaftlicher Verhältniſſe bedingte eventuelle Minderung
der Verwerthbarkeit eines Gebäudes in Betracht. Die von dem Cen
ſiten bei mehreren gewöhnlichen Wohnhäuſern mit Proz. und 1
Proz. des Feuerverſicherungsraths in Abzug gebrachte Abnutzungs-
quote halte die Berufungskommiſſion unter Anlehnung an ein Gut-
achten des Stadtbauraths über die vorausſichtliche Nutzungsdauer der
Baulichkeiten (125 und 150 Jahre) und unter Anwendung der
Zinſeszinsrechnung für die jährlichen Rücklagen zum Abnutzungs
fonds ganz erheblich (auf 0,01 und 0,029 Proz.) herabgeſetzt. Be
züglich der weiteren als Privatkaſerne benutzten Gebäude wird in
Anbetracht der ſtärkeren Abnutzung durch den Gebrauch als Kaſernement die Abnutzungsquote auf 1 da des Feuerverſicherungswerthes

feſtgeſetzt. Zurückgewieſen wurde hingegen der von dem Cenſiten er
hobene weitergehende Anſpruch, daß neben der baulichen Abnutzung
noch eine wenn auch nur partielle Amortiſation des für die
Herſtellung der Gebäulichkeiten zur Kaſerne aufgewendeten Kapitals

werden müſſe, weil möglicherweiſe dieſelben nach Ablauf und
dichtverlängerung des auf 15 Jahre mit dem Militärfiskus ge

ſchloſſenen Miethsvertrags nur noch einen geringen Materialienwerth
haben würden.

Dieſe Entſcheidungen der Berufungskommiſſion wurden in der
Beſchwerdeinſtanz beſtätigt. Nur die Belaſtung des Cenſiten mit den
Koſten des von dem Stadtbaurath auf Erſuchen des Vorſitzenden der
Veranlagungskommiſſton abgegebenen Gutachtens ward aufgehoben
weil Cenſit keine wahrheitswidrigen thatſächlichen Angaben gemacht
hatte.

15. V. A. 1480 v. Juni 1893. a. Zuſtellung einer Ent
ſcheidung an den im Jnlande wohnenden Steuerpflichtigen mit
telſt eingeſchriebenen Briefes iſt nicht zuläſſig.
Es muß die Beſcheinigung der Behändigung durch einen öffentlichen
Beamten geſchehen und der Empfangſchein zu den Akten zurückge
langen. é 53 d. G., Art. 71 der Ausf.Anw.

b. Sofern der Steuerpflichtige für einzelne Theile ſeines Ein
kommens auf nur ſchätzungsweiſe beſtimmte Be-
träge deklarirt hat z. B. für den Werth der eigenen Woh
nung 700 c. oder für den Verbrauch im Haushalt eines ſelbſt
bewirthſchafteten Gutes 2000 ſo darf Seitens der Veran
lagungs oder der Berufungskommiſſion von dieſen Beträgen n
abgewichen werden, bevor nicht die Beanſtandun und Erörterung der gegen deren Angemeſſenheit und Höhe reſtehenden Be

denken erfolgt wäre. In der Unterlaſſung dieſer Beanſtandung liegt
ein weſentlicher Mangel des Verfahrens.

Gleiches gilt, wenn Cenſit in der Berufungsſchrift ſich a
ſeine Guts Wirthſchaftsbücher bezogen und dieſe dam
als Beweismittel für ſeine Angaben benannt hatte.
wenn und inſoweit feſtgeſtellt iſt, daß dieſe eine Grundlage
für ziffermäßige des Einkommens mbieten, iſt Raum für eine Schätzung Seitens der Kommiſſion.

Die bei einzelnen Einkommensquellen ſich herausſtellenden
Verluſtbeträge ſind auf die Gewinnerträgniſ,
der übrigen Quellen anzu rechnen. (S. Entſcheidungen I,

nen Gemeinden würden pekuniäre Opfer nicht zu bringen, ſondern
21, 49, 81.

liehenen

Fürſtlic
D. Vheia; d

Lieuteng
Nr. 96.
Frie d
herigen
läßlich ſ
Oekonot

Emil K
Rath
techniſch

Dr. mec
Geſundl

Berlin
Schullel

drogym
Semin
der bisl
als ord
Guſtav
das Pri

9

c

Di
Sanger
hold K
Diacon
Predigt
worden
iſt zun
Kommi
intender

d. Js.
waltun
führun

Sanger
als La
richtern
gericht

erichtW eiß

die Rec
Guſtav
Wolfg
Carl C
Dr. M
Staat
theilt.
Bezirk

Max
geſchie
geſuch

in W
ſchre
in Mo
Kaſſen
Magd
gehiü
in No
hülfsoa
mit d
ſchreil
gerich:

bei de
der et

lfelr
eric

Amts
Aſſiſt
vollzi
Mag
Amt
trags
Amts
bei d
liſten
zu
in H



ſo hoffeehälter P
er Lehrerſchaft

eude und mit
ß ſich ein ger

8 Programm

10. Haupb

ind in die
reine verſandi

ſtens bis zuichten. n
mittag 3 Uhr
Ausgabe von

chmittag 4
Abends Feſt
Hotel Stadt

nzert auf der
Löhr; Nach

otographiſche

zziergang mit
y's bengaliſch

10 Uhr
nlung Unter

ſchoppen mit
gebenen er
ſich zwiſchen

lations
tzte Präſident
ührung der

t hier ge

der Reviſion
i. ein vom
lich ver

gerichts

Abſetzungen

eines Sach
in der Be

eine Ab
eränderung
Minderung
n dem Cen
roz. und 1
lbnutzungs
n ein Gut
sdauer der
ndung der
a

ſetzt. Be
e wird in
s Kaſerne
igswerthes
enſiten er
Abnutzung

es für die
Kapitals

blauf und
fiskus ge
alienwerth

en in der
m mit den

enden der
ifgehoben,

gemacht

ner Ent
igen mit
läſſig
fentlichen
zurückge

den Be
ing liegt

Perſonalnachrichten.
(Ordensverlethungen 2e) Dem GeneralMajor z. D.

ugo, bisher Kommandeur der 13. Infanterei Brigade, iſt derdoh AdlerOrden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Major a. D.

unger, bisher Platzmajor in Metz, die Königliche Krone zum
Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, dem Hauptmann a. D. von
RorſeyPiccard, bisher BatterieChef im Holſteiniſchen Feld
Ärtillerie Regiment Nr. 24, dem Hauptmann a. D. von Wachtker,
bisher Kompagnie Chef im 1. rer Heſſiſchen Infanterie
(LeibGarde) Regiment Nr. 115, und dem Hauptmann a. D. von
Fruchhauſen, bisher à la suite des 1. Badiſchen LeibGrenadier
Fegiments No. 199 und vom NebenEtat des Großen Generalſtabs,

AdlerOrden 4. Klaſſe, ſowie dem Oberſt Lieutenant z. D.
von Stutterheim, bisher Kommandeur des Landwehrbezirks
Raſtenburg, dem Oberſt Lieutenant a. D. Boyman, bisher Ab-
theilungs Kommandeur im Feld Artillerie Regiment Prinz Auguſt
von Preußen (Oſtpreußiſches) Nr. 1, dem Oberſt Lieutenant z. D.
von Petersdorff, bisher Kommandeur des Landwehrbezirks
Gera, dem Oberſt Lieutenant a. D. Ritter, bisher Zweiter Stabsoffizier bei dem Kommando des Landwehrbezirks Hamburg dem
Oberſt Lieutenant z. D. von Block, bisher Kommandeur des Land
wehrbezirks II Braunſchweig und dem Oberſt Lieutenant z. D.
Winter,, bisher Kommandeur des Landwehrbezirks Friedberg der
ſönigliche KronenOrden dritter Klaſſe verliehen worden. Den nach
benannten Offizieren iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen ver
liehenen nichtpreußiſchen Jnfignien ertheilt worden, und zwar: des
Fürſtlich reußiſchen Ehrenkreuzes erſter Klaſſe: dem Oberſt Lieutenant
D. von Petersdorff, Kommandeur des Landwehrbezirks
era; des Fürſtlich reußiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: dem Prem.

Keutenant v. Bloedau im 7. Thüringiſchen Infanterie Regiment
Nr. 96. Dem Geheimen Kanzlei Sekretär im Auswärtigen Amt
Friedrich iſt der Charakter als KanzleiRath verliehen. Dem bis
herigen OekonomieKommiſſionsRath Witte zu Hannover iſt an
läßlich ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums der Charakter als Landes
Hekonomie Rath, dem praktiſchen Arzt, Sanitäts Rath Dr. med.
Emil Kaliſcher zu Berlin der Charakter als Geheimer Sanitäts
Rath, ſowie den praktiſchen Aerzten Dr. med. Leopold Brühl,
techniſchem Hilfsarbeiter beim Kaiſerlichen Geſundheitsamt in Berlin,
Dr. med. Arthur Wuerzburg, Bibliothekar im Kaiſerlichen
Geſundheitsamt in Berlin, und Dr. med. Samuel Birawer zu
Berlin der Charakter als Sanitäts Rath verliehen worden. Am
Schullehrer Seminar zu Graudenz iſt der bisherige Oberlehrer am
Progymnaſium zu Frankenſtein i. Schl. Hermann Schmidt als
Seminar Oberlehrer, und am Schullehrer Seminar zu Hildesheim
der bisherige techniſche Lehrer am Gymnaſium zu Kulm Jürgens
als ordentlicher Seminarlehrer angeſtellt worden. Dem Zeichenlehrer
Guſtav Seidel am Königſtädtiſchen Realgymnaſium zu Berlin iſt
das Prädikat Oberlehrer verliehen worden.

Perſonal Nachrichten aus dem Regierungsbezirk
Merſeburg.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Bornſtedt in der Ephorie
Sangerhauſen iſt dem bisherigen Pfarrer in Müllerdorf, Carl Rein
hold Klintzſſch, verliehen worden. Zu der erledigten evangeliſchen
Diaconatſtelle zu Tennſtedt in der Ephorie Tennſtedt iſt der bisherige
Predigtamts- Kandidat Max Arthur Burdach berufen und beſtätigt
worden. Der bisherige Regierungs Sekretariats-Aſſiſtent Gehrke
iſt zum Steuer Sekretär bei der Einkommenſteu Veranlagungs-
Kommiſſion des Stadtkreiſes Halle ernannt worden. Der Super-
intendent Grunewald in Liebenwerda wird mit dem 1. Oktober
d. Js. in den Ruheſtand treten und zu dieſer Zeit auch die Ver-
waltung der Kreisſchulinſpektion niederlegen. Die einſtweilige Weiter-
führung der Kreisſchulinſpektion Liebenwerda haben wir dem Pfarrer
Lüer in Coßdorf bei Mühlberg a. E. übertragen.

Perſonal- Veränderungen und Ordens-Ver-
leihungen bei den Juſtizbehörden im Bezirke des

Ober-Landesgerichts Naumburg a. S.:
Die Verſetzung des Amtsrichters Götze in Gieboldehauſen an

das Amtsgericht Sangerhauſen iſt zu zurückgenommen. Verſetzt ſind
der Landgerichtsdirektor Wippermann in Erfurt an das Land-
gericht in Caſſel, der Landrichter Martins in Beuthen O.-Schl.,
als Amtsrichter an das Amtsgericht in Halle a. S., der Amtsrichter
Peters in Jerichow an das Amtsgericht in Gardelegen, der Amts
richter Langsdorff in Bergen a. R. an das Amtsgericht in
Sangerhauſen und der Amtsrichter Dr. Engelhardt in Heldrungen
als Landrichter an das Landgericht in Naumburg a. S. Zu Amts
richtern ſind ernannt: der Gerichtsaſſeſſor Mathy bei dem Amts-
gericht in Cönnern und der Gerichtsaſſeſſor Kuntz e bei dem Amls-
ericht in Cölleda. Die Referendare Dr. Comte, Bötte, Wirth,

der Rothe

„Weißenborn und Dr. Bonatz ſind zu Gerichtsaſſeſſoren und
die Rechtskandidaten Otto Ehrich, Ottobald Freiherr v. Werthern,
Guſtav Kaiſer, Friedrich Heyer, Curt Tomasczewski,
Wolfgang Tonne, Wilhelm Howeg, Georg Schwartze und
Carl Große ſind zu Referendaren ernannt. Dem Gerichtsaſſeſſor
Dr. Merſeburg iſt behufs Uebertritts in den Herzoglich Anhalt.
Staatsdienſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdierſte er
theilt. Die Referendare Hilpert und Secliger ſind in den
Bezirk des Kammergerichts in Berlin übernommen. Die Referendare
Max Wiegand und Ernſt Dietze ſind aus dem Jguſtizdienſte
geſchieden. Dem Notar Dr. Schwade in Heiligenſtadt iſt die nach
geſuchte Entlaſſung ertheilt. Der Gerichtsſchreiber, Sekretär Roſe
in Wernigerode iſt geſtorben. Ernannt ſind: zu Gerichts
ſ chzeibern: der etatsmäßige Aſſiſtent bei der Staatsanwaltſchaft
in Magdeburg Köhler und der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe,
Kaſſenaſſiſtent Bölecke in Halle a. S. bei dem Amtsgericht in
Magdeburg; zu etatsmäßigen Gerichtsſchreiber-
gehülfen: der ſtändige Büreauhülfsarbeiter, Aktuar Bendleb
in Nordhauſen bei dem Amtsgericht in Jlfeld, der ſtändige Büreau
hülfsarbeiter, Aktuar Baum bei dem Amtsgericht in Halle a. S.
mit der Funktion als Kaſſenaſſiſtent und der Militär und Gerichts
ſchreibergehülfenamtsanwärter Knortz in Bleicherode bei dem Amts-
gericht daſelbſt. Verſetzt ſind: der Gerichtsſchreiber, Sekretär Pabſt
bei dem Amtsgericht in Magdeburg an das rer in Erfurt,
der etatsmäßige Gerichtsſchreibergebhülfe, Aſſiſtent Brüshaber in

feld an das Amtsgericht in Naumburg a. S. und der etatsmäßige
erichtsſchreibergehülfe, Aſſiſtent Reichert in Aſchersleben an das

Amtsgericht in Calbe a. S. Der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe,
Aſſiſtent Arnold in Calbe a. S. iſt penſionirt. Der Gerichts
vollzieher Mühlba in Tangermünde iſt an das Amtsgericht in
Magdeburg und der Gerichtsvollzieher Meyer in Schlieben an das
Amlsgericht in Merſeburg verſetzt. Der Gerichtsvollzieher kraft Auf
trags Käſemann iſt zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem
Amtsgerichte in Tangermünde und der Kanzleidiätar h
ei der Staatsanwaltſchaft in Magdeburg zum etatsmäßigen Kanz-

liſten bei dem Landgericht in Madeburg ernannt. Ernannt ſind:
zu Gerichtsdienern; der Hilfsgefangenenaufſeher Hunold
in Halberſtadt bei dem Amtsgericht in Sandau, der Hülfsgerichs-
diener Krieter in Stendal bei dem Amtsgericht in Stendal, der
Hülfsgerichtsdiener Netzel in Halle a. S. bei dem Amtsgericht
daſelbſt; zu Gefangenengufſehern: die Hülfsgefangenen-
aufſeher Horn und Richard Mülker in Gommern bei dem r
Eſépariß daſelbſt, die Hülfsgefangenenaufſeher Hahn in Halle a. S.

ich ſtädt in Staßfurt und der Hülfsgerichtsdiener Rarh in
Weue S. bei dem Gerichtsgefängniſſe in Erfurt, der Hilfsgerichts
iener Auguſt Schulze in Freyburg a. d. U. bei dem Gerichts

gefängniſſe in Naumburg a. S. und der Hilfsgerichtsdiener Fiſch
rn in Sandau bei dem Gerichtsgefängniß in Magdeburg Neu-
Wo Der Gefangenenaufſeher Schneider in Gommern iſt als

erichtsdiener an das Amtsgericht in Staßfurt verſetzt. Der Erſte
erichtsdiener Jan g, der Gerichtsdiener Süptitz bei dem Land

gericht in Torgau ichtad a r gutpenſionir, gau und der Gerichtsdiener Enke in Wittenberg ſind

Vermiſchtes.
Einer vernichtenden Kritik verfällt die vielbeſprochene und

Aadggſene Schrift des Profeſſors Quidde „Caligula“ in einem der
eſten Hefte der Spbel'ſchen „Hiſtoriſchen Zeitſchrift“. Profeſſor

„daß die Schrift ſowohl in Jnhalt wie Form durchaus hiſtoriſch
iſt und ſich ohne Seitenblicke (auf politiſche erwi der Gegen
wart) ſtreng an das hiſtoriſche Thema hält.“ Die Kritik weiſt nun
ſchlagend nach, „daß die Quidde'ſche Schrift weder dem Jnhalte
noch der Form nach als eine „rein hiſtoriſche“ bezeichnet werden
kann, daß ſie vielmehr nichts anderes iſt, als eine ſenſationelle
Parteiſchrift. „Quilibet praesumitur donus! (Man ſetzt von jedem
voraus, daß er gut iſt, ſo lange nicht das Gegentheil nachgewieſen
iſt,)“ ſo ſchließt die Kritik. Nach dieſem römiſchen Juriſtenwort
haben wir dieſe römiſche „Studie“ geprüft unter dem Geſichts
punkt, den ihr Verfaſſer in ſeiner öffentlichen Erklärung
als den allein maßgebenden bezeichnet hat. Nach dem vorgelegten
Beweismaterial wird Niemand, dem die politiſche Heuchelei nicht den
Gebrauch des geſunden Menſchenverſtandes verwehrt, darüber in

weifel ſein, ob es objetiv mit der Behauptung beſtellt iſt, dieſe
chrift ſei eine rein wiſſenſchaftliche Leiſtung ohne jeden politiſchen

Seitenblick. Den ſubjektiven Thatbeſtand zu erörtern, zu fragen, wie
ein Mann, der bisher auf den Ehrennahmen des Gelehrten vollen

Anſpruch hatte, zu dieſem nach e und Form gleich jammer-
vollen Machwerk herabſank, zu unterſuchen, was denn eigentkfich poli
tiſch der Verfaſſer bezweckte, dies liegt außerhalb der Aufgaben einer
wiſſenſchaftlichen Kritik. Es mag ſein, daß es ihm mehr darum zu
thun war, ſeinen antimonarchiſchen Geſinnungen Luft zu machen, als
eine Satyre auf Zuſtände der Gegenwart zu ſchreiben. Wie dem
immer ſein mag, wir hatten nur das Urtheil zu begründen: in dieſer
vorgeblich hiſtoriſchen Studie iſt der Geſchichte hehre Muſe zur Magd
im unwürdigen Dienſte einer unwahren Parteiſchriftſtellerei ernied
rigt worden.“

Eine neue Schiffskataſtrophe hat ſich in Rußland ereiguet.
Der Dampfer „Uspech“ iſt am 5./17. Auguſt auf der Scheksna,
einem Nebenfluſſe der Wolga, untergegangen. Ein Augenzeuge be-
richtet darüber in der „Nowoje Wr.“: Der Dampfer ſank in höchſtens
zehn Minuten. Der Kapitän und der Maſchiniſt ſchliefen oben war
nur der Gehilfe des Kapitäns geblieben, der ſich vor dem Ausbruch
des Unwetters in Geſellſchaft eines Frauenzimmers niedergelaſſen
hatte, um Thee zu trinken. Dieſes Theetrinken dauerte ziemlich
lange und ich ſagte meinem Nachbar im Scherze, ich würde zum
Sprachrohr gehen und „Stop“ rufen, um ihn zu erſchrecken und auf
dieſe Weiſe vor der unvermeidlichen „Mariage“ zu retten. Da fing
es an zu regnen, ein Wind erhob ſich und am Himmel bildeten ſich
plötzlich zwei ſchwarze Wolken es wurde dunkel. Das Publikum
eilte nach unten ich begab mich in meine Kajüte 1. Klaſſe, wo zwei
Paſſagiere zu ſchlafen ſchienen, und wollte die Fenſter ſchließen, als
ſich der Dampfer plötzlich auf die Seite legte und ſtehen blieb.
Aus der oberen Kajüte hörte man Frauenſtimmen „Der Dampfer
iſt ganz auf der Seite.“ Jch rannte auf das Verdeck und überzeugte
mich, daß dem wirklich ſo war. Der Lärm und das Geſchrei waren
unbeſchreiblich. Jnſtinktiv verſuchten wir Alle auf die Kommando-
brücke zu klettern. Frauen und Kinder, die Hände zum Himmel er-
hoben, ſtanden verzweifelt auf dem Verdeck. Der „Kommandeur“
lief auf dem Verdeck hin und rief: „Seid ohne Sorge! Boot her!“
Seine verzweifelten Rufe vergrößerten noch den Schrecken und die
Angſt. Jnzwiſchen hatte ſich die Spitze des Dampfers dem Ufer
genähert, die Matroſen warfen ſich ins Waſſer, befeſtigten ein Tau
und zogen die Schiffsbrücke hinüber. Ein neuer Windſtoß und die
Schiffsbrücke wurde fortgeriſſen, wobei die auf ihr befindlichen Paſſa
giere ins Waſſer fielen, das Tau riß und der Dampfer vom Ufer
abtrieb. Alles drängte zur Spitze des Schiffes, die jetzt auch zu
zu ſinken begann. Auf der Schiffsbrrücke befanden ſich fünfzehn
Perſonen, unter ihnen auch ich, verſehen mit einem Schwimmgürtel.
Der „Kommandeur“ war irgendwo verſchwunden. Wir
geriethen auch ins Waſſer. Jch ſchwamm dem nächſten
Ufer zu, wurde aber vom Strom ergriffen und an das
andere Ufer getrieben, wobei mir die Wellen über den
Kopf gingen. Um mich herum ſchwammen Säcke, verſchiedene Sachen,
rechts und links tauchten Köpfe auf, die Laute von ſich gaben, wie
ich ſie früher nie gehört habe. Die Kräfte begannen mich ſchon zu
verlaſſen, als es mir endlich gelang, ein großes abgeriſſenes Stück
eines Floſſes zu erfaſſen. Jch rettete mich auf daſſelbe, zitternd vor
Kälte. Der Wind ließ allmählich nach, ich hörte, wie am Ufer und
im Waſſer um Hilfe gerufen wurde. Am Ufer entkleidete ſich
Jemand und ſtürzte ins Waſſer wie ich ſpäter hörte, war es ein junger
Bauer geweſen, der Mehrere gerettet hat. Da erſchien der Dampfer
„Pjaty“ und gleich nach ihm der Dampfer „Ptitſchka“. Wir wurden
ſchließlich fünf Mann von einem Boote aufgenommen, das uns nach
dem Dorfe Wolsk brachte. Nach einem Telegramm aus Rybinsk
ſollen im Ganzen gegen hundert Perſonen gerettet worden ſein. Ver
mißt werden außer dem Kommandeur zwei Perſonen der Mannſchaft
und drei Paſſagiere.

Ein Unfall des italieniſchen Miniſterpräſidenten. Als
Crispi geſtern das Hans zu verlaſſen ſich anſchickte, um am Leichen-
begängniſſe des Generals Durando theilzunehmen ſtolperte er in
ſeiner Kurzſichtigkeit über einen kleinen Tiſch und verwundete ſich, zu
Boden fallend, leicht am Kopfe. Sein Zuſtand iſt indeß glücklicher-
weiſe vorzüglich.

Doenna è moblle. Ein Arbeiter in Frankfurt a. M. war
mit einer Wittib verlobt. Eines Tages gab ſie ihm aus irgend
welchen Gründen den Abſchied. Das wurmte ihn, er prügelte ſeinen
Abgott wie nur ein Wilder ſeinen ungeneigten Fetiſch prügeln kann,
und ſie belangte ihn dafür gerichtlich. Jetzt aber, als ſie ſtarb, ver-
machte ſie ihm ihren eine Bitte um Verzeihung und oben-
drein 2000 Mk. mit der Randgloſſe: „Weil Du ledig geblieben biſt.“

Unterſchied. „Sie fahren zweiter Klaſſe?“ „Wegen
meines Ranges! Und Sie?“ „Dritter Klaſſe wegen
meiner Rangen!“

Zur Orthographie. Hannele: „Du, Mutter, ſchreibt man
Vater mit einem oder mit zwei t?“ Mutter: „Sei net ſo
faul, Hannele derweil Du fragſcht, machſt Du drei t:“

Ueberhöflich. Fürſt: „Ah, da iſt ja wieder mein lieber
Bürgermeiſter Sie haben Jhre Frau verloren?“ Bürger-
meiſter: „Zu dienen, Durchlaucht!“ Fürſt: „Sie ſind alſo
Wittwer, wie ich Bürgermeiſter: „Jawohl, Durchlaucht

ſeit drei Jahren habe ich die hohe Ehre!“
Aus dem Briefe eines neuernannten Unteroffiziers:

„Liebe Eltern! Geſtern bin ich zum Unteroffizier befördert worden!
Ich habe jetzt 450 000 Untergebene in Friedenszeit und 41 Millionen
im Kriege!“

Aus der Schule. Lehrer: „Müller! (Der Auf
gerufene rührt ſich nicht.) Müller! (Auf Müller zu
gehend): „Na, heißt Du vielleicht nicht Müller?“ Schüler:
„Nein, Herr Lehrer ich heiß' Schmidt. Am Sonntag hamm
mer g'heirath't!“

Reklame. Seinen vorzüglichen Mittagstiſch empfiehlt Katzler,
Speiſewirth. NB. Von meinen Stammgäſten befinden ſich augen
blicklich 25 in Marienbad!

Quidde hatte bekanntlich in einer n Erklärung behauptet,

Splitter. Der Streber macht es mit ſeiner Ueberzeugung
wie I wſtſchiſer mit dem Ballaſt: Um höher zu ſteigen, wirft
er ſie ab.

(„Flieg. Bl.“)

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Griechenlands wirthſchaftlicher Niedergang.
Der griechiſche Staatsbankerott bildet gegenwärtig ein viel er

örtertes Thema. Wie die deutſchen Gläubiger aus der Klemme her-
auskommen werden, das iſt um ſo ungewiſſer, als ſich Griechenland
in einer allgemeinen wirthſchaftlichen Kriſis befindet die nur wenig
Hoffnung auf eine baldige Beſſerung giebt. Der wichtigſte Zweig
den die griechiſche Volkswirthſchaft aufzuweiſen hat iſt der Handel.
Aber trotz der Thatſache, daß für die Entwickelung des Handels die
natürlichen Vorausſetzungen allgemeines Jntereſſe, ererbte ge
ehe Traditionen relativ reiches Kapital vorhanden find,

ommt man keinen Schritt vorwärts, der Handel Griechenlands be

Narren ſagen, was der Kluge denkt.

Loſchwitz (Dresden); Materialwaarenhändlerin Marie Bertha verw.

findet ſich vielmehr in einem unaufhörlichen Rückgange. Einenſchlagenden Beweis für dieſe iefert u. a bie
der Zollamts- Einnahmen im Haupthafen des Landes, dem Piräeus.
Danach betrugen in Drachmen die nahmen m

Januar (612518 689 718Februar. 93843371 810 941
ärz 7538 478 986 580April. 947 594 973 970
ai 700955 601 277Juni 6538047 779 082

Juli. 910551 751 659Auguſt 9349 839 675 589
September 1232 925 766 984
Oktober 1 438 628 874 791
November 1700263 801 986
Dezember 1088 319 939 605

Der Rückgang der Handelsbewegung ſpiegelt ſich ſonach in
Jahre 1893 in einer Differenz von rund anderthalb Millioneneng im Vergleiche mit den Einnahmen des Jahres 1892 deut-
ich wieder.

Es iſt bemerkenswerth, daß Griechenland im Jahre 1893 beinahe
eine aktive Handelsbilanz erreicht hätte, indem der Ausfuhrziffer von
88 033 872 Francs eine Einfuhrziffer von nur 91 484 924 Francs
gegenüberſteht. Der Grund dieſer Erſcheinung iſt jedoch haupt-
ſächlich in dem ſtets wachſenden Disagio zu ſuchen, das die Ausfuhr
in dem Maße begünſtigte als es die Einfuhr erſchwerte. So hat
ſich die Ausfuhr von Korinthen allein um 40 Millionen venetianiſche
Pfund geſteigert und jedenfalls infolge des Preisſturzes nach Ab
ſchließung des franzöſiſchen Marktes, Länder aufgeſucht, die bisher
b eine unbedeutende Quantität dieſer Frucht aus Griechenland

ezogen.
Aus dem Gleichgewichte der Jmport- und Exportziffern des

Jahres 1893 auf eine wirthſchaftliche Geſundung des Landes zu
ſchließen, wäre um ſo verkehrter, als der Ausfall in der Einfuhr faſt
allein der Stagnation des Geſchäfts infolge des fühlbaren Mangels
an disponiblen Kapitalien und der damit Hand in Hand gehenden
Lähmung des Unternehmungsgeiſtes zuzuſchreiben iſt. Allerdings
muß zugegeben werden daß die mißlichen Kursverhältniſſe die auf
den Gang des geſchäftlichen Lebens einen hemmenden Druck aus-
übten, und der Mangel an Privatkredit im Auslande bis zu einem
gewiſſen Grade dazu beigetragen haben den Konſum auf den Weg
der eigenen Produktion zu lenken und ſomit der nationalen Induſtrie
Anregung zu geben. So hat der griechiſche Staatsbankerott auch nach
einer anderen Richtung hin für uns eine ernſte Bedeutung.

Vermiſchte Nachrichten.
Zuckerfabrikation in Schleſien und Poſen. Von den

40 ſchleſiſchen Zuckerfabriken wurden in der letzten Kampagne etwa
16,3 gegen 18,4 Millionen Centner des Vorjahres verarbeitet; es
war alſo ein Minderertrag von mehr als 23 in der Rübenernte zu
verzeichnen. Schleſien hatte im Durchſchnitt einen Ertrag von 110
bis 120 Centner pro Morgen, was ſtellenweiſe einen Ausfall bis zu
40 bedeutete. Der Zuckergehalt war jedoch durchſchnittlich höher
als im Vorjahre, ſo daß der Minderertrag an Rüben durch eine
höhere Zuckerausbeute theilweiſe Deckung fand. Bei 12 in der
Provinz Poſen gelegenen Fabriken geſtaltete ſich die Ernte er
giebiger; es wurden 9,8 gegen 8,1 Millionen Centner Rüben 20
Prozent) bearbeitet. In der etwa mit dem 15. September ds. Js.
beginnenden diesjährigen Kampagne wird in der Rübenernte durch
ſchnittlich ein erheblicher Mehrbetrag erwartet.

Vom Wiener Juternationalen Saatenmarkt. Während
ſonſt am Vortage des Saatenmarktes ein ziemlich umfangreiches Ge-
ſchäft ſtattfand, fehlten Umſätze am Sonntage faſt gänzlich, Es ver
lautet, daß der diesjährige Marktbeſuch kaum der bisherigen
ſchwächſten Ziffer erreichen werde.

1893 94er Abſchlüſſe von Zuckerfabriken. Die Zucker
fabrik Obernjeſa hat uach Bezahlung der Rüben mit 449 041
Mark, der Geſchäfts und Betriebsunkoſten mit 158 173 und nach
Abſchreibung von 48 140 einen Reingewinn von 62 195 M. er
zielt, zu denen 12077 Gewinnreſt aus 1892-93 treten. Das
Aktienkapital der Geſellſchaft beträgt 750 000 Die Zucker
fabrik in Ottmachau, welche 750 000 Aktienkapital,
75 000 Reſerve und 100 000 Sonderrücklage beſitzt, behielt
nach Deckung des 1892--93er Verluſtvortrages von 98550 noch
102 530 A. Gewinn. Die Zuckerfabrik Güſtrow (Aktien
kapital 614 500 vereinnahmte einſchließlich 67 070 Vortrag
im Ganzen 1722368 A. Davon Rüben 987 392 Zinſen
16 602 Abſchreibungen 41 843 Reſervefonds 5000 Be-
triebsunkoſten 372 726 bleiben Gewinn 298804 Die
Zuckerfabrik Greußen (Aktienkapital 472 500 verwendet
ihren Rohgewinn von 718 834 wie folgt Rüben und Rüben-
ſamen 486 683 Betriebskoſten 157 708 Abſchreibungen 19 159
Mark, daher Ueberſchuß 52 284

Zur Geſchäftslage auf der Elbe ſchreibt „Das Schiff“:
Da der Waſſerſtand in Folge der anhaltenden Niederſchläge ein hoher

eblieben iſt, ſo iſt die Vorausſagung eines weiteren Rückganges der
Flußfrachten eingetroffen, denn von Hamburg werden geſtern folgende
Frachtabmachungen gemeldet: nach Magdeburg für Futtermittel 20 Pf.,
Getreide und Düngemittel 17--18 Pf., Stückgüter 40-60 Pf., nach
Rieſa-Dresden für Getreide, Roheiſen und Düngemittel 37 Pf.,
Futtermittel 40 Pf., Petroleum 45 Pf., Stückgüter 45—-70 Pf.
nach Tetſchen-Laube 10 Pf., nach Auſſig 15 P. für 100 kg mehr
als nach Rieſa-Dresden. Die in Antheilfracht ladenden Schiffer
erhalten jetzt nach Magdeburg 8 Pf., nach Dresden 10 Pf. für 100 kg.

In Magdeburg wurden bei ſchwachem Verkehr für Zucker nach
Hamburg 19--20 Pf., für Salz ab Schönebeck nach Hamburg 9 Pf.
für 100 kg bezahlt. An den öſterreichiſchen Umſchlagsplätzen iſt
zur Zeit im Verhältniß nicht viel leere Schifffahrt angeboten, bei dem
gegenwärtig ſchwachen Kohlenverkehr iſt aber auch dieſer geringe Vor
rath mehr als genügend. Laut letzten Berichts von Auſſig ſtellten
ſich die Kohlenfrachten nach Magdeburg auf 18--19 Pf., nach Witten
berge auf 22 Pf., für das Doppelhektoliter, nach Hamburg auf 8 Pf.
für den Centner.

Griechiſche Gläubiger-Komitees. Die drei vereinigten
Komitees ſollen nach belgiſchen Mittheilungen am 5. September in
Brüſſel zuſammentreten.

Coneursſachen, Zahlungsſtocknugen e.
Nachlaß des verſtorb. Baugewerken Guſtav Emil Hilbert in

Gräfe in Kopitz (Pirna); Offene Handelsgeſellfchaft in Firma
Gebr. Wiede in Altchemnitz (Chemnitz); Firma Erzgebirgiſche
Molkerei zu Ruppendorf, e. G. m. b. H. (Dippoldiswalde); Firma
A. Handreck zu Dresden.

Erbgerichtsbeſitzer Ad. Jul. Dittrich in Weißenborn Freiberg
i. Sachſ.) Handelsfrau A. R. Höſchler geb. Beuthner in Leipzig
Plagwitz Schneidermeiſter A. J. Hientzſch in Leipzig; Gaſtwi
J. A. Riedel in Hirſchfelde (Zittau).

Schneidermeiſter Louis Hermann Kießhauer in Crimmitſchau;
Frau Amalie Roſalie Hetzel geb. Böniſch in Mohlsdorf (Greiz);
Nachlaß des verſtorb. Hausbeſitzers Heinrich Theodor Walther in
Mutzſchen (Grimma); Handelsfrau itzkowska geb. Fiſcher zu
Halle a/S. Kunſt- und Handelsgärtner Karl Rob. Große in Leipzig
Eutritzſch; Materialwaarenhändler Chr. Friedr. Petzold in Plauen;
Handelsfrau L. Adler geb. Wilmersdörfer in Schmölln; Verlagsbuchhändler Adelbert Schenk in Jena Schloſſermeiſter Ernſt Wilh.

Melzer in Cölln an der Elbe (Meißen); Geſellſchaft mit beſchr.
Haftung Dampfziegelwerk Spergau (Merſeburg).

T Wegen Störung der telephoniſchen Verbindung
mit Berlin infolge eines Gewitters konnten uns die Zucker
berichte, die Stimmungsberichte der Berliner Börſe und die
Notirungen der Fonds- und der Produktenbörſe heute nicht
übermittelt werden.



Amkliche VBekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Der zur Zeit an den Väckermeiſter Rapſilber vermiethete, an der Leipziger-

ſtraße belegene Verkaufsladen Nr. 2 im Rathhauſe ſoll anderweit auf die ſechs
Jahre vom 1. April 1895 bis 31. März 1901, unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend vermiethet werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Montag, den 27. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr

im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflektanten
eingeladen werden.

Halle a. S., den 6. Auguſt 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Die Gr 8untzung in den Gräben und auf den Böſchungen der in die

Unterhaltung der Stadt Halle a. S. übergegangenen Chauſſeſtrecken, und zwar
a) auf der Halle Weißeufelſer Chauſſeeſtrecke von StationsNummer 2,9

(Friedensſtraße) bis Stations-Nummer 4,6 75, jedoch auf der Oſtſeite mit
Ausſchluß der Strecke von Station 3,0 85 bis 3,2 50, woſelbſt das
Krankengeneſungshaus „Bergmannstroſt“ erbaut iſt;

b) an der HalleDelitzſcher Straße von StationsNummer 1,1 (Freiimfelder
ſtraße) bis Stations-Nummer 1,7 62;

c) auf der Halle Treuenbrietzener Chanſſeeſtrecke von Stations-Nummer
1,4 bis 1,5 79 und 1,6 bis 1,8,

ſoll auf die drei Nutzungsjahre 1895 bis 1897 unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Donnerstag, den 30. Auguſt d. Js, Vormittags 10 Uhr

im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflektanten
eingeladen werden.

Halle a. S., den 7. Auguſt 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
In Betreff des am 10. und 11. September er. auf dem hieſigen Roßplatze

ſtatiſindenden Vieh und Krammarktes wird für die betheiligten Gewerbe
treibenden bekannt gegeben: z

1. Schankzelte von mehr als 30 Meter Frontlänge und mehr als 14,5 Mtr.
Tiefe werden nicht zugelaſſen. Diejenigen Reſtaurateure welche ſich um einen
Marktſtand zum Bierſchank bewerben wollen, haben ſich bis ſpäteſtens den 30. d. Mts.
ſchriftlich zu melden und ſich am 31. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr zur Theilnahme
an der Verlooſung der Stände auf Zimmer Nr. 69 der Polizei Verwaltung
einzufinden.

Wer hierbei zurückgewieſen wird, hat auf eine ſpätere Zulaſſung ſeines Schank-
zeltes unter keinen Umſtänden zu rechnen.

2. Gewerbetreibende, welche eine Kaffeebude aufſtellen wollen, haben ſich bis
ſpäteſtens den 4. September er. mündlich oder ſchriftlich im Markt-Commiſſariat,
Zimmer Nr. 69, zu melden. Kaffeebuden, die mehr als 10 Meter Front und
8 Meter Tiefe haben, werden nicht zugelaſſen. Das Budenzeug ſoll vor dem
Markte einer polizeilichen Reviſion unterworfen werden. Aus Säcken, Decken und
dergl. zuſammengeflickte und geſtückelte Planen dürfen nicht verwendet werden, die
betreffenden Bretter oder Planenbuden müſſen ein gutes Anſehen haben.

3. Die Spielbuden dürfen höchſtens 10 Meter Frontlänge haben. Die erſte
Verlooſung der Stände der Spielbudenbeſitzer findet am 27. d. Mts. Nachmittags
3 Uhr im Markt-Commiſſariat, Zimmer 69, ſtatt.

Die Verlooſung bezw. Anweiſung der Plätze für Carrouſſels, Schaubuden,
Schießbuden, Spielbuden, Schmuckwaarenhändler, Conditoren und Schmalzkuchen-
bäcker erfolgt am

Freitag, den 7. September
Vormittags von 8 Uhr ab, für die Kaffeebuden an demſelben Tage von 3! Uhr
Nachmittags ab, für die anderen Handelsleute am

Sonnabend, den B. September
von Vormittags 8 Uhr ab auf dem Roßplatze.

Die Händler mit Obſt, Back- und Fiſchwaaren erhalten ihre Stände am
Sonnabend, den 8. September

von Nachmittags 3 Uhr ab ebendaſelbſt.
Diejenigen Gewerbetreibenden, welche in hieſiger Stadt wohnen, empfangen

die erforderlichen polizeilichen Erlaubnißſcheine am
4., 5. und 6. September

während der Bureauſtunden Vormittags von 3 bis 1 Uhr und Nachmittags von
3 bis 6 Uhr im Bureau der Marktpolizei, Zimmer Nr. 69 des PolizeiGebäudes,
die übrigen Gewerbetreibenden am

7. und 8. September
von früh 7 Uhr ab auf dem Roßplatze.

Zum Empfange der Erlaubnißſcheine ſind die Gewerbeſcheine reſp. Steuerzettel
mitzubringen und vorzulegen.

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß der Viehmarkt erſt am Diens-
tag, den 11. September ſtattfindet.

Halle a. S., den 11. Auguſt 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Jm Monat September werden die

Abendlaternen
vom 1. bis 8. von 7 Ulr Abends bis 11 Uhr Abends

am 1 l 7 I 8 rI 1 2. 7 er 8 413. 7 er e 314. 0 7 J I r 85, 43 15. n 7 I 916. G /2 n r 9r 17. h 6 2 I n 9vom 16. bis 59. 6 i
b. Nachtlaternen

bis 8. von 11 Uhr Abends bis 4 Uhr früh

und 10. 7 4 nII. v 8 e 4 r12 8! 44 r 4 413. 8 2 r r 4 r14.

15. r 4 416. 9 u 217 R 5r 24 rvom 17. bis 30. 11
brennen.

Halle a. S., den 20. Auguſt 1894.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die am 15. Oktober 1868 hierſelbſt geborene unverehelichte Martha Henne-

berg, deren gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ihr Kind, ſo
daß daſſelbe aus Armenmitteln verpflegt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ihres Aufenthaltes.

Halle a. S., den 21. Juli 1894.
Die Armen-Direktion.

Zernial.
Bekanntmachung.

Das gegen den Schafknecht Reinhold Parade aus Schladebach gerichtete
Slrafvoliſtreckungserſuchen vom 26. April 1894 iſt erledigt. IX. D. 114/94.

Halle a/S., den 20. Auguſt 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung IX.

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung des Provinzialraths

der Provinz Sachſen iſt der ſeither all
jährlich am Tage Mariä Geburt (8. Sept.)
ierſelbſt abgehaltene Krammarkt auf

Dienstag u. Mittwoch vor Michaelis
verlegt worden. [2004Horburg, den 21. Auguſt 1894.

Der Gemeindevorſtand.

Vergebung der Lieferung von
Kaſernen Gerithſchaften.

Zur Vergebung der m n 7
8 Kleiderſchränken für Feldwebel,
5 Kommoden für Feldwebel, 25 Tiſchen

(Tafeln), à 2 m lang, 45 Bänken
à 2 m lang

für die Unteroffizierſchule Weißenfels iſt
am 28. Anguſt 1894, Vormittags
11 Uhr ein Termin im Geſchäftszimmer
der Unteroffizierſchule Schloßkaſerne
angeſetzt worden, zu welchem zuverläſſige
und leiſtungsfähige Lieferanten hiermit
eingeladen werden. [1962

Angebote mit der Aufſchrift „Lieferung
von Kaſernen Geräthen“ ſind verſiegelt
bis ſpäteſtens 28. Auguſt, Vormittags
11 Uhr an das genannte Geſchäfts
zimmer einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen können im
genannten Geſchäftszimmer eingeſehen
oder gegen Einſendung von 50 Pfg. in
Briefmarken von demſelben gefordert
werden.

Uunteroffizierſchule Weißenfels.

Verkauf
der Holzfachwerks Güterſchuppen

auf Bahnhof Erfurt.
Die noch in Benutzung befindlichen bau

lichen Anlagen auf dem proviſoriſchen
Güterbahnhofe zu Erfurt ſollen auf Abbruch
an den Meiſtbietenden in einzelnen Looſen
oder zuſammen verkauft werden.

Loos I Empfangs-Güterſchuppen mit
879 qm Grundfläche, Loos II Verſandt-
Güterſchuppen A mit 680 qm Grundfläche,
Loos III Verſandt-Güterſchuppen B ein-
ſchließlich Güterabfertigungs-Gebäude mit
zuſammen 475 qm Grundfläche, Loos IV
Umladehalle mit 270 qm Grundpdfläche,
Loos V Oelperon, 118 qm groß.

Die Anlagen ſind im Herbſt 1888 erbaut,
die Schuppen eignen ſich zur Wieder
verwendung als Lagerſchuppen jeglicher
Art. Verkaufsbedingungen nebſt Grund-
riß- und Binderſkizzen ſowie die Gebäude-
zeichnungen können im Baubureau, Garten
ſtraße 2, hier, während der Dienſtſtunden
von 8 Uhr Vorm. bis 3 Uhr Nachmittags
eingeſehen werden, die Bedingungen und
Skizzen werden gegen Erſtattung von
30 Pfg. in baar (nicht in Briefmarken)
von daſelbſt abgegeben.

Die Beſichtigung der Gebäude kann
von Montag, den 10. September 1894
ab ſtattfinden. Angebote ſind bis zum
Termin, den 11. September 1894, Vor-
mittags 11 Uhr, an das obige Bureau in
verſiegeltem Umſchlage einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Erfurt, den 22. Auguſt 1894.

Königliches Eiſenbahn -Betriebsamt.

Deaamlcs?

Meine Frau litt im Sommer 1892 an
äußerſt heftigen Rückenſchmerzen, welche
ſich in beide Beine fortpflanzten (doppel-
ſeitige „Jſchias“). Sie hat trotz mehr-
facher ärztlicher Hilfe Linderung nicht ge
funden. Es wurde mir dann gerathen,
Maſſage anzuwenden; ich wendete mich an
den Maſſeur F. Schmidt, Brüder-
ſtraße 1II, welcher meine Fran mit 15
Anwendungen von ihrem Leiden befreite.
Es hat ſich daſſelbe bisher auch nicht
wiederholt, was ich hiermit Herrn
F. Schmidt öffentlich beſtätige. [2009

Halle a. S., im Juli 1894.
C. Krenzer, Bureau -Beamter,

Jägerplatz 11, p.

Verkauf!
In verkehrsreicher Gegend Schleſiens,

im Kreiſe Liegnitz, ſoll ein größeres Gut
zu Rentengütern verſchiedener Größe ver
kauft werden. Das Gut hat Boden,
rich zum Anbau aller Früchte geeignet
iſt.
liegt direkt an Eiſenbahn u. Chauſſee in
unmittelbarer Nähe einer Zuckerfabrik und
Stadt. Beim Ankauf eines Rentengutes
braucht der Käufer nur ein Viertel der
Kaufſumme; der Summe bleiben zu
31 unkündbar ſtehen, wird zur
Amortiſation gezahlt, ſo zwar, daß in
60 Jahren das ganze Gut bezahlt iſt.
Zum Aufbau der nöthigen Gebäude giebt
die Regierung das Kapital ebenfalls mit
49 mit Amortiſation. Es iſt dieſer
Modus des Kaufes um ſo leichter, da
Leute auch mit kleinem Vermögen in der
Lage ſind, ſich einen Wirkungskreis für
das ganze Leben zu ſichern. [1995

Meldungen nimmt entgegen: Herr Buch
druckereibeſitzer Thiele i. Parchwitz
(Schl.) Bahn Stat. Spittelndorf d.
Nieder-Schleſiſch.-Märkiſch.-Eiſenbahn.

Das hierſelbſt unter Nr. 60 belegene
Grundſtück, Wohnhaus, Stall- und
Scheunengebäude, mit 2 angrenzenden
Gärten, großen Räumlichkeiten, zu jedem
Geſchäft panend, da dicht an der Chauſſee,
ſteht veränderungshalber ſofort preiswerth
zum Verkauf. Wald in Greifenhagen
bei Hettſtedt.

Speziell: z. Sämerei u. Gemüſebau,

Reitpferd,
gefahren, Oſtpreuße, edel ge

zogen, Rappwallach, 1,75 groß, truppen
fromm, 12 Jahre; flott, ausdauernd,
ſicher im Gelände, billig zu verkaufen.

Adreſſen X. Z. poſtlagernd Deſſau.

Zwei neumilchende

Kühemit Kälbern ſind ſofortbillig zu verkaufen
Gr. Brauhausg. 31.

150 Stück junge
Mutterſchafe, Rambonuillrt,
zur Zucht, werden zu kaufen geſucht.

Rittergut Burg-Liebenau
bei Döllnitz. [2010

Familien Penſtonat.
Junge Mädchen, welche ſich zu ihrer

weiteren Ausbildung in Halle a. S.
aufhalten wollen, finden bei guter Koſt
und ſorgfältiger Ueberwachung preis
mäßzige, freundliche Aufnahme. Nähere
Auskunft ertheilt auf gütige Anfrage gern
Herr August Laue, Seilerwaaren-
handlung, Halle a. S., Leipzigerſtr. 47.

e eeccececceceeeeeeèesd
Ofene und geſuchte

Stellen.
e

Für ein Getreidegeſchäft wird ein
tüchtiger, ehrlicher Commis für Contor
und Lager zum 1. Okt. er. geſucht. Nur
ſolche Bewerber, die die Branche genau
kennen und im Beſitz guter Zeugniſſe ſind,
wollen ſich melden unter Chiffre R. R.
poſtlagernd Weimar. [1953

Verwalter-Geſuch.
Suche einen zuverläſſigen, mit allen

landwirthſchaftlichen Arbeiten vertrauten
Verwalter, der ſich nicht ſcheut, ſelbſt
mit Hand anzulegen. Offerten werden
mit Gehaltsanſprüchen erbeten [1961

Rittergut Sorna bei Auma.

VolontärStelle-Geſuch.
J. akad. geb. Landwirth, 26 J., 6 J.

beim Fach, ſucht, um Zuckerrübenbau kennen
zu lernen, Stellung als Volontär in gr.
intenſ. Betriebe der Halleſchen oder Mag
deburgiſchen Gegend. Off. mit
Penſions anſpr. an Fr. Grosse, Alten
burg, S.-A., Wallſtraße 28. [1981

OekonomielehrlingsGeſuch.
Zum 1. Oktober er. wird auf Ritter-

nt Kölsen, Poſt Lützen ein junger
Mann zur Erlernung der Landwirthſchaft

2ſpänni

000 unter günſtigen Bedingungen geſucht.
1927) Bressel.

Suche zum 15. September eventl. am
1. Oktober einen jungen Manun, der ſeine
Lehrzeit beendet hat, als Verwalter.
Gehalt nach Uebereinkunft. (1960

Paul Kranaz, Golben b. Zeitz.
2 tüchtige Tapeziergehilfen ſucht

Lrich Alt.
Landwirth 26 Jahre alt, 7 Jahre

Praxis, der mit Rübenbau bekannt und
2 Semeſter in Halle ſtudirte, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe, zum 1. Okt. Stellung
als Verwalter. Off. u. Z. 2020 an
die Exped. d. Zeitung erbeten. [2020

Junger Landwirth, der eine Ackerbau
ſchule beſuchte, 4 Jahre praktiſch thätig
war und jetzt ſeine Dienſtzeit bei der
Kavallerie beendet, ſucht zum 1. Oktober
oder ſpäter Stellung als Verwalter.
Gefl. Offerten bitte njederzulegen unter
Z. 2019 in der Expedition dieſer
Zeitung. [(2019

OekonomieWirthſchafterin
zum 1. Januar oder früher geſucht, Milch-
kühlen, Federwiebzuct, feine Küche ver-
langt. Mit Zeugnißabſchriften u. Gehalts-
anſprüchen zu melden sub L. L. poſtl.
Falkenhain, Wurzen. [1999

Von einer Officierfamilie in Saar-
brücken wird ein älteres, anſtändiges
Mädchen, welches ſelbſtſtändig kochen
kann und etwas Hausarbeit mit über-
nimmt, zum 15. Oktober geſucht. Zeugniß-
abſchriften und Gehaltsanſprüche ſind ein
uſenden poſtl. Weissenfſels K 4.

Anſt. Hausmädchen
ſucht zum 1. Oktober Frau Prof. Seelig-
müller, Friedrichſtraße 10.

Ein tüchtiges Mädchen
vom Lande per 1. Septbr. geſucht

Reſtaurant SaaleTerraſſe,
Böllbergerweg 85.

Tine in der Küche und Federviehzucht
erfahrene

Wirthſchafterin
findet zum 1. Oktober er. Stellung auf
1884) Amt Voigtſtedt bei Artern.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Verkäuferinnen, Stützen,
Köchinnen Kinderfrauen Stuben-,
Haus u. Kindermädchen weiſt nach

Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5.

Gepr. Kindergärtnerin m. g. Zeu
anderweitig Stellung in Halle odb b. u. Z 2006 ind Exp. d. d

V Eine füngere, in der Küche Jung

x vieh- u. r erfaht,Wirthſchafterin Jugrer
W auf Rittergut Zſcheiplitz bei Frey
X burg a. U. (1897

V 7=„„Durch Krankheit iſt die Stelle der erſten
Wirthſchafterin, die perfekt im Kochen
und in Federviehzucht erfahren ſein mu
ſofort zu beſetzen auf Domaine Sitti.
chenbvach bei Eisleben. [1919

meeLandwirthſchatterin,
ilch geht nach der Molkerei, ſucht1. Oktober das ht zum
Rittergut Leimbach bei Querfurt,

hetztVermiethungen.
-----m--=2——2———e

Junger Kaufmann ſucht möbl. Wohnung
Nähe d. Marktes mit voller Penſion. Off
m. Preisangabe u. Z 2018. 2018

In einem am alten Markt neuzu
erbauenden Gebände ſollen

Bureauräume
eingerichtet werden. Reflektanten können
nähere Auskunft erhalten im Bauburean,

Gr. Berlin I. [1970Th. Lehmann G. Wolf.
II. Etage, 4 Stuben, 3 Kammery,

Küche und Zubehör zum 1. Oktober zu
vermiethen Breiteſtraße 16.

Hohenzollernſtraße 39
dicht am Mühlweg II. herrſch. Etage zu

vermiethen. (1936
I Sophienstrasse 41 Wherrſchaftliche 1. Etage 1. Oktober bezieh-

bar. Näheres parterre. [2005
Halbe Etage möbl., für Arzt oder

Juriſt paſſend, ſogleich od. ſpäter zu ver
miethen Gr. Steinſtraße 75, I.

Geiſtſtraße 42 u. 43 iſt die I. und
II. Etage ſow. 1 Laden eventl. ſofort
billigſt zu verm. Beſ. v. 12-—2 im Bureau.

Herrſchaftliche I. Etage 1. Oktober oder

ſpät. zu verm. Königſtraße 14.
7
zu ver

Martinsberg
iſt die zweite Etage per 1. O
miethen. Preis 600

Laden mit Wohnung
zum 1. Oktober zu vermiethen
1910)] Schmeerſtr. 3.

Forſterſtraße
1. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen.
Preis 650

Schwetſchkeſtraße 9
Wohnung (275 zu verm. Näh.

Hiuterh. 1 Tr. r.

Wol mung
für 78 Thlr. zum 1. Okt. zu vermiethen.

Zu erfr. Gr. Klausſtr. 17, I.
2 große Stuben an ruhige Leute zu

vermiethen Lindenſtraße 53.

Lindenſtraße 64
kleinere und größere Wohnnng zu
vermiethen. Zu erfragen

Dryanderſtraße 13, I.

Liebenauerſtr. 12
frdl. Wohnungen für 85 und 65 Thlr.
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Entlaufen!
Ein langhaariger ſchwarzer Jagd

hund mit braunem Abzeichen (Gordon
Setter-Hündin). Halsband mit Namen:
Bismarck Derenburg verſehen. Gegen
Belohnung abzugeben Halle a/S., Blu-

menſtraße 9, I. (2021

e
I für alle Zeitungen und Fachzeitschriften

Ununterbrochen geöffnet von 8—7 Uhr.

Fernſprecher 511.

Ein in kleiner Stadt angeſtellter
Lehrer, 30 J. alleinſtehend, ſucht
als Lebensgefährtin lebensfrohe j. Dame,
bis 27 J. von angenehmen Aeußern
(brünett). Ernſtgemeinte Offerten unker

R. v. 8121 an Rud. Mosse,
Halle a. S. erbeten.

Für das Comptoir einer Zucker
fabrik wird auf 6 Monate ein junger
Kaufmann als [1972

Volontairgeſucht. Wohnung mit Koſt frei. Off
unter R. m. 8091 befördert Rud.
Mosse, Halle a. S.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: i. V.: Adelbert Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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